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Kritik ist die Sipfnatnr der Zeit — auch die Wappen- 
wisscnschiif't liat sich ilir iiiclit OMt/ichcii IvCniiujii. Uiil);irin- 
liorzig wcrdoTi die Zcipfo uhi-csclinittoii, woIcIk^ die C()]'v|)liäen 
des yorifjfcn Jahrlmndort.s der edlen Heraldik !niLi(di;in<*:t 
haben imd allseitig' macdit sich das B(!sti'cbcn geltend, die- 
selbe in ihrer ur.spninglichen Kinfachlieil und Jieinheit wie- 
der herzuHtidlen. Natürlich muss zu diesem Zwecke die 
älteste Periode durchforscht werden, nnd die Denkmale des 
XTI. und XUI. Jahrhunderts werden daher auch nach dieser 
Richtung hin einer genauen Untersuchung unterworfen. 
Nur ein Feld ist bis jetst beinah Yölh'g unbeachtet gebliehen: 
die Lieder und Gedichte der Minnesinger. 

In meinen Musestunden gern mit ihnen mich beschäf- 
tigend, kam ich auf den Gedanken» das, was sie an Heraldik 
enthalten, zu sammeln und dadurch auch meiner Seits obige 
Bestrebungen zu untcrstiUzcn. Ich hatte freilich schon einen 
ziemlichen Tiieil gelesen und es nochmals zu thun, blos um 
die darin vorkommende Heraldik zu cxccri>iren, dazu konnte 
ich mich denn doch nicht cntschlicssen. Dass aber die 
Ausbcule Jiucli desjenigen 'riieiles, den ich noch vor mir 
hatte, ni{;ht gering sein würde, wnsstc ich aus <leni ({e- 
lesencn und der nachstehende Aufsatz beweist es. l'.i- is< 
das Ergebniss einer sehr geringen Anzahl von Dichtungen, 
trotzdem aber ist der Stoff so reichhaltig, dass man mit 
Sicherheit behaupten kann: Die Gesammtheit dci- Minne- 
singer müsse ein vollständiges Bild der ältesten Heraldik 
geben. Ein solches susammemsustelleuj daran ist aber vor- 

1» 
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Iftufig noch nieht zu denken. Niobt Mos ist die su bewälti- 
gende Literatur eine ungemein umfkngreiobe, sondern sie 
ist auch noeh lange nickt vollständig kritisch bearbeitet» 
ein Theil sogar noeh gar nicfat im Drucke erschienen, da- 
her auch noch nicht zugaTiglick, und auch das Erschienene 
sehr häufig nur mit grosser Mtlhe zu beschaffen. 

Weil aber etwas Vollständiges überhaupt jetzt noch 
nicht geboten werden kann, habe ich auch keinen Anstand 
genommen, mit diesem Versuche hervorzutreten. Ein An- 
fun(>" muss doch gemacht werden; hoftentlich liiidot er Nach- 
folger und mit der Zeit kann sicli ein Ganzes herau.sötellen. 
Hin solches Hesultat hätte aber nicht blos antiquarisches 
Interesse. Abgesehen daron, dass ja die Heraldik heute 
noch existirt, müsste eine vollständige Geschichte und Dar- 
stellung der ältesten Heraldik auch von grossem cuUur- 
historischem Inseresse sein; denn sie wäre ein nicht un- 
wichtiger Beitrag zur Kenntniss einer Periode deutscher 
Geschichte« in welcher das Ständethum, das wesentliche 
Griterium deutschen Rechts und deutscher !E*reih6it, feste 
Gestaltung gewann. Das äussere Kennzeichen des Stände- 
thums sind aber die Wappen ; sie sind ein naturgcmässes 
organisches Gebilde, und zwar das Gebilde einer Zeit, welche 
mit Recht die Blüthezcit Deutschlands genannt wird — 
jeder Beitrag zur näheren Kenntniss derselben muss will- 
kommen sein. Für die edle Wappcnkunst aber ist es gewiss 
bezeichnend, dass gerade Deutschlands Blüthezeit „schiltes 
ambet"*) und die äusseren Zeichen desselben, die „Wäpen" 
80 hoch hielt. Beides giebt eigentlich den Grnndton an, 
der durch die ganze Reihe der Minnesinger durchtöut und 
sehr häufig den Ausdruck findet in einer begeisterten 
Schilderung der bunten Pracht, welche grade die Wappen 



*) des schiltca ambet ist so hoch 
daz der von spotte ie sich gezöch 
[üble Nachrede stets vermied] 
swer ritterschaft ze rehto pflac. 

Furcival (hrsg. v. Bartsch, Lpsg. 1870) v.. 877. 
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dem Au&nge einer Schaar Gewappneter rerliehen. So singt 
Ulrich von Lichtenstein: 

dor helme blie, der sdbilde Bcfain 

dö Buuiegeiii in die ongen ein 

86 lühto daz er küm gesach: 
von lichter varbe daz gesohach. 
ir zimir und ir wüpencleit 
mit licht (lä mit der sunne streit, 
daz velt was lichter varbe rieh 
und ir zimirdo wünneclich. 

ülr. V. Licht, (mit Anm. v. Tbeod. v. 
Earajan, hrg. v. K. Lachmanu. Berliu 
1841). 8. 83 1. 

Sehr beliebt ist der Vergleich mit einem Blumengarten : 

dö kam ger<*Dnet Gandln 

mit tusent mannen wol bereit 

der [deren] zimier und wäpenkleit 

vil nianeger hande [mannigfach] lübteu 

wau si gevürwcL dühlcn 

als ein güblüemet garte. 

Fartonopaog und Heliur (hrg. MaBsmann. 
BerUn 1817) 184b. 

gezimirt manger zoo uns reit. 
BÖ gar diu heid ir Bomerkleit 
hÄl an sdn [doch] iat ei niht ob lieht 
Bwie lieht man doch ir blamen siht 
gcwnli»cn durch das grfiene graa 
als da gezimirt manger was. 

Ulr. T. Licht 8. 69. v. 11. 

Dass die Phantasie manchmal üeborschwängliohes 
leistete, mtiss der kindlichen Naivctät^ welcher jener Zeit 
eigen war, zu Gute gchalteu werden. Uns freilich kommt 
eine Bogeistüruug komisch vor, welche in die Worte aus- 
bricht: 

dö saoh man ai geaierel baa 
aber hin ae velde sogen 
als engol wnren dar geflogen 
ila dem heiligen paradiB, 
geverwet in vil manege wis 
ir liebten schillc wären da — 
Bngelhardt (hrg. t. Moritz Haupt. Leipzig 1844) t. 2644. 
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Uebrigens gebot schon „fronwe Minne," auf den Tur- 
nieren in möglichster Pracht zu erscheinen: 

8wer dnrch [wegen] die werden fironwon 
rlliohe [herrlich] boI turnioren, 
den rofieson schunu zioren 
roB undü wäpcukloidcr. 

Trojanischer Kriig von Conr. v. Wür/burg (Urg. y. 
Adalb. V. Keller, »tuttg. 1858) Ic. (120). 

und nur bei gerichtlioheni Zweikampfe fiel aller Schmuck 
der Waffen fort. So heisst es von Dietrich von Brabant 
und iiitschior von Engellaud, welche ein Qottesurtbeil 

käuipi'cn : 

in einer blelitou wisc 
ir wäpenkleider wären, 
wan 8i uiht woltcn raren 
hovelicher dinge. 

Troj. Kr. 4686. 



Der Anfang der W. muss ungefähr in die Mitte der 
Ereuzzüge, also ums Jahr 1150 herum gesetzt worden. Es 
finden sich wohl einzelne Siegel aus etwas älterer Zeit, 
deren Bilder als W. angosprochen werden können; sie sind 
aber doch zu vereinzelt und ihre WappcnqualitÄt zu un- 
sicher, Iiis chiss sie in Jictrucht kommen können. Auch 
die in voi'lu^r;il(lis(;hor Zeit oft envillintcn liildcr aul I>aii- 
ncrn und Faliuen können nicht nU ^Vul)pcnbikl^•r gelten, 
\Yenn gloicli unzunclinicn ist, duss sie die Vorläiircr dcs^olbeii 
gewesen sein mögen; denn vun ihnen mögen die Zeichen 
auf die »Schilde iibcruüinnicu worden, mithin durch «ie die 
W. entstanden sein. Aber von W. kann überliaupt cr»t 
die Rede sein, nachdem die 8itte, einen Schild mit be- 
stimmten Abzeichen als erbliches £^amiUen/A iclu n zu füh- 
ren, allgemein durchgeführt war; erst von da ab kann man 
auch von Wappenfiguren nicht blos auf Fahnen sondern 
auch auf Wappenröcken etc. sprechen. 

Sehr bald, nachdem die ersten W. die wirklich als solche 
anerkannt werden müssen, erscheinen, vorbreitete sich die 
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Sitte des Wappentragens allgemein; kaum hiuidortfunfzig 
Jahre später hat eie sieh in der ganzen datnaligcii christ- 
liehen Welt eingehflrgert, nnd auch die Regeln der Wappon- 
knnst sind, wenngleieh noch sehr einfach und nur in den 
Hanptumrissen, doch in den wesentlichen Punkten fest- 
gestellt Die älteste Heraldik umflasst daher den Zeitraum 
von der Mitte des XU bis ünde des XIIL Jahrhunderts; 
es ist sngleich die Blflthezeit der Minnesinger, und in 
diesem gleichzeitigen Aufblühen liegt wohl mit der Grund, 
weshalb in so vielen Dichtungen die W. mit solcher Vor- 
liebe behandelt werden. Aber freilich, ohne Kritik darf l)ci 
Weitem nicht alles gläubig aufgenommen werden, was uns 
hier begegnet; denn die überschwängliche Phantasie, auf 
welche ich bereits hindeutete, macht sich auch in der 
Compoßition der W., welche den fabelhaften Helden bei- 
gelegt werden, in einer Weise geltend, dass mitunter höchst 
merkwürdige Produote zu Tage kommen. Z. B. 

der Mhill mit sUber was beleit 

der im so sehirme wart gegeben. 

da was Ton spshen [konstToUen] wlnreben 

crhabcu uf ein grAenes dach, 

durch du8 man schöuo glizen eacli 
das silber uudcn au dem brctc, 
cnrnitleu üf die l»iu])('r lu tc 
ein wilder grifo sich zcrtüii, 
der was von golde, als ich es hän 
Temomen an der ajentiare. 

Part. D. Melinr 83b. (5150). 

£s ist das W. eines heidnischen Königs. Auch von 

einem BarazenenfUrsten heisst es: 

ein w&penk)eit von läaAr Tin 
fuortc an im dö Markabrc 
d& striche wiz alsam ein snc 

giengen durch citi wonic breit, 
üt' die mit vlize wart gtkit 
vil heideuiöchcn buoclistabeii, 
die sacb man eine varwe haben 
diu sdiein alnun ein rtee rot 

Part. n. MeUnr 177 o. (20G70). 
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eine Beschreibung, welche von der genauen, in den Kreuz- 
zügen erlangten Kenntniss mohanamedani sehen Sitte zeigt; 
denn bekanntlich y erbietet der Koran die Abbildung 
lebender Wesen^ deren Stelle Sprüche aus dem Koraa 
vertreten. Aber bemerkenswcrth ist es, dass derartige 
Blaeonirungen, welche trotz des heraldischen Zuschnitt es 
dennoch heraldische Missgebnrten sind, stets Nichtohristen 
beigelegt werden, auch wenn sie im üebrigen den christ- 
lichen Bittern völlig gleichgestellt werden. Der Gegensatz 
zu letzterB tritt noch schroffer hervor, da diese nicht blos 
echt heraldische W. fahren, sondern manchmal an solchen 
W. anoh als christliche Ritter erkannt werden: 

sin schilt der was von golde gar, 

der schocncu glänz den oagen bot, 

geinälot von zinobor röt 

was ein frouwen ermel drin. 

dö bi 80 wart dem künege echin 

das ein getoafst ritter der 

was komen sno der beiden sehar. 

Part. n. Mel. 172 d. (19792). 

Also an den [heraldisch richtigen] W. erkannt^B der Heiden- 
könig, (laes dci' Ritter „gotoufct" d. h. christlich war. Hierin 
liegt doch gewiss ein weiterer Beweis, welch hohen Werth 
die damalige 2imt auf W. legte. Dieses Unterschiedes wegen 
wird auch die Gefahr, etwas als W. anzusprechen, was nur 
das Product einer zu sehr in's Kraut geschossenen Phantasie 
ist, wesentlich verringert, eine Gefiihr, die überhaupt nicht 
gross ist Abgesehen davon, dass eine Menge W. blasonirt 
werden, die wirklich existiren, wird auch ein halbweges 
g(nibtcs Auge Unhcruldisches leicht heraus kennen, während 
manches andere Phantasiegcbildo sich aus den damaligen 
Anschauungen erklären lässt. Wenn z. B. vom Schilde 
dos Patroclus gesagt wird: 

Bin [ao. dee SdiildeB] taeh waa ein barille 
gediffen alaö dünne gar 
daa der grlfe rötgerar 
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dar den Idterbareo «tefai 

b6 g«r darlmolitecliohen Mhein 

ftb ob Diht toeheB lieg« droben — 

Troj. Kr. 96e. (80892). 

60 klingt ein gleichsam verglaster »Schild allerdings komisch. 
Der Dichter ist aber gerechtfertigt, da das Mittelalter 
dem Beryll eine solche Harte beilegte, dass keine Gewalt 
ihn zertrümmern konnte. 

Andere Phantasiegcbilcle, z. B. dio Turteltaube, das 
Wappenbild der Brtidersohaft der Gralsritter, oder solche, 
durch welche der „minnegernde" Kitter seine Liebespoin 
ausdrückt, erwfthne iob nur beiläufig. Letztere sind be- 
sonders häufig z. B. feurige Pfeile, blutendes durch ein 
Pfeil durchbohrtes Hers, 

Ämär, der saeseii minne got 
ao sinem sehilte swebte, 
Dach wonsohe ab ob er lebte 
was er mit liehter varwe dran 

gomälet als ein nacket man 
der vetecb angebunden hat — 

Part and Mal. 173 o. (20726). 

u. B. f. können aber als blosse Symbole, die nur fOr 
bestimmte Zeit gewfthlt sind, hier nicht in Betracht 
kommen. 

Es. finden sich aber auch Spuren wirklicher heraldischer 
Symbolik d. h. der bildlichen Darstellung eines Gedankens 
durch wirkliche Wappenfiguren oder der Erklärung letzterer 
durch einen ihnen untergelegten Gedanken. So heisst es 
z. B. in dem Gedichte Walthers von der Vogel weide: Aar 
und Löwe (hrsg. v. Pfeifier Leipzig 1870 Ö. 2i5) vom 
deutschen Kaiser: 

ir traget zwei knisers eilen: 
des aren tugent, des lewen kraft, 
dio sint dez herzeichen au dem scbilte. 
die zwene hergesolleu 

wan wolieq a' [o dass sie w.] an die beidenschaft! 
waa viderstttende ir manbeit nnde ir müto? 

■ 

Auch nachstehende Yerse können hier eingezogen 

w 

m 

■ m 
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werden, wenn gleich der Vergleich des Königs mit einer 
Vogelscheuche komisch genug ist: 

ir nement des rioheB scbiltes war, 

den prnwent ordunilicho dar 

in goldü eiu iifrecht adclar 

hat uf den fichilt gestrecket sich 

gellt das bctntct hoch gcburt 

die sollen kungo han 

der adclar ist swarz govar 

sin Tftnre ist gruBcnHoh 

bor knnig ich sprich nch namino dar [oicht mehr davon] 
wan farcbt nch kleine dunket mich 
ir gebt frideu als ein geschuwe 
in einer geraten — 

Schulmeister von Eeseliogen (Manesse II» 94.) 



Die schnelle Ausbildung des Wappenweeons findet ihre 
Erklärung hauptsächlich darin, dass damals Waffen und 
Wappen zusammenfielen; Schild und Helm, die am meisten 
in die Augen fallenden Schutzwaffen waren zugleich die W.; 
sie wurden so zu sagen, zu W. ausgebildet Es wird daher 
nicht überflüssig sein, der joner Zeit eigenthOmlichen Be- 
waffuimg, so weit sie in die Heraldik gehört, mit kurzen 
Worten zu gedenken. Sic blieb sich bis auf den Helm, von 
dem gleich nachher die Rede, wiihrcnd der ganzen Toriode 
in der Hauptsache gleich, riattenharnische waren noch ganz 
unbekannt, yiclmehr steckte der ganze Mann von Kopf 
bis zu Fuss in einem Kettenpanzer, der iudess auf Brnst 
und Rücken zuweilen Schuppenpanzer war; in diesem Falle 
waren schmale längliche Eisenstreifen auf Leder genäht 
oder auch ein Wamms damit gefuttert lieber das Ganze 
ward der wäpenroc, kursit gezogen, ein weiter vorn offener 
üeberwurf ohne Aermel, der vom Halse bis auf die Fttsse 
reichte und durch den Schwertgurt zusammengehalten ward. 
Oft, aber durchaus nicht immer war er in der Farbe des 
Schildes; ebenso die Pferdedecke, Kovortiure, der Kopf, 
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Hals, Yordcr- und nintertheil des Pferdes völlig verhüllte 
und stctö gleicher l^arbo mit dem Wappciirockc war. 

Dor ,,8chilt'' ist nur dor kloine droieckigej den wir aus 
den Reitorsiegeln kennen. Er hing an einem Aber Schul- 
ter und Bocken laufenden Riemen neben der linken Hüfte 
und ward beim Gebrauche in die Höbe genommen und 
schräg vor dio Brust gedrückt, so duss er vom Munde ab 
mit der untersten Bpitze bis an den linken Ellbogen reichte. 
Diese beim Gebrauche sehrilgrochte Stellung ist wohl mit 
VeraulasBung, ihiss auch bei Abbildungen von W. die 
schräg rechte »Stellung die beliebteste blieb. An die noch 
gebnhichliche Sitte, tiber dem Grabe des Letzten einer 
Familie, mit dem also Name und W. ausstirbt, das W. ver- 
kehrt anzubringen, erinnert es, wenn die Vasallen zmn 
Zeichen der Trauer beim Tode des Lehnsherrn, der keinen 
Erben hinterlicss den Schild verkehrt tragen. Ich habe 
zwar diesen Gebrauch bis jetzt nur im Parz. gefunden, hier 
indess mehrfach und als so selbstverständlich, dass ich 
nicht zweifle, er sei allgemein gewesen. Ich setzte die 
betreffenden Stellen hierher: 

zcgogoii kom iino gchuriet hi [mit eingelegter Lanso gerannt] 

ein lur.slü ny. Aiisclunve [AiijoiiJ 
mit üf krrtcr sjiit/A': [«les SchildcöJ 

daz lerle iu jümerö wiUc — Parz. II, G40. 

weil sein Herr G Fildes, 8ohn des Königs Ghiudin von 
Anjou todt war, — 

eins andes ander innos ich klagen: 

ich sach mins braoder wapen tragen 

mit üf kcrtem orte. II. 073. 

fiirsten, die gCKcllcii sin [lUs todtca QalöesJ 

tuont Jicrzenliclu! ir kliim'ii scbia. 

Bio ImbtMit ir scbildes breite 

nach jämers geleite 

Bcr erden gekdret: 

grda trüren sie das llrei. 

abae taont sie rltersdbaft [so ziehen sie auf Turniere] II. 998. — 
die den «ohilt verkert da hänt getragen, 
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den begonde ir friwent ze velde sagoD [doss der Sieger im Tar> 
niere ein Anjou, der Bnider dee todten Qti^ sei] 

froode und jämer daii was hie. 

[Gahmuret, Gälöes Bruder ruft ihnen zu] 

kert üf den schilt uüch siner art, 

gehabet iuch au der vröuden vart IL 1215. — 

Beim Helme trat wie oben erwfthnt» während dieser 
Periode eine wesentliche Ter&nderung ein. Im Anfange 
hatte derselbe die Gestalt einer kleinen, runden, oben mehr 
oder weniger zugespitzten Kappe, die an den Kettenpanzer 

befestigt war. Da letztere auch das Kinn umfasstc, blieb 
nur das Gesicht IVei, zu dessen Suhutzo entweder vom 
Helm eine kurze Eisenstange längst der Nase herabliof, 
oder ein dreieckiger Lappen Eisengeficcht, welches einen 
Theil des Panzers bildete, wie ein Kinnbart unter dem 
Kinne berabhing und hinaufgezogen und am Helme befestigt 
werden konnte, so dass nur die Augen freiblieben. 

Gegen Endo dieses Zeitraumes kamen die sogenannten 
Stechbelme auf — oben flache topfartige*) Helme, die 
abär den Kopf gestülpt wurden und denselben bis über 
Kinn und Ohren bedeckten; an der Yordern, meistens vor- 
gebogenen Seite^ die in eine pcrpenticulärer Kante auslief, 
waren Schlitze und Löcher zum Sehen und Athemholcn 
angebracht, oder grossem Oeffiiungen durch Spangen 
geschützt Diese Art Helme war wegen der obern Flftehe 
zum Anbringen der verschiedenartigsten Figuren ebenso 
geeignet, als die andere Art, ilircr obern Spitze wegen, 
dazu ungeeignet war. Gleichwohl erhielten sich letztere 
noch lange neben den {Stechlielmen, nachdem die W. schon 
allgemein im Gebrauche waren. Eine eigentliche Holm- 
zier konnte aber auf ihnen nicht angebracht worden; wir 
können daraus schliessen, dass in der ersten Zeit die 
Helmzier noch durchaus nicht ein so wesentlicher Bestaud- 



*) Niebt u Terweehseln mit den eigenfliohen Topfhelmen, die aof 
den Bdinltern anftaaaen; diese kamen eist spfiter in Gebraneh« 
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Ü&eil der W. gewesen ist» wie de es später geworden. Und 
darin ist wohl auch der Grand zu snohen, weshalb bei 
sehr vielen Wappenbeschreibongen des Helmes gar nioht 
Erwähnung geschieht» wenn auch die Beschreibung des W. 
selbst noch so sehr ins Bineelne geht. Um so sorgfaltiger 
ist dagegen liunner, Wappen rock und Pferdedecke be- 
schriebou. Vom Banner ist es natürlich; seine nächste 
Bestimmung war ja, den Träger durch dessen Familien- 
zeichen für Freund und Feind kenntlich zu machen. 
Aber auch Wappenrock und Pferdedecke scheinen, nach- 
dem die W. auigekommen waren, für diese von grosser 
Bedeutung gewesen zu sein. Nicht blos waren sie entweder 
in der Sc hildfarbc gehalten und dann die Wappenfigur in 
Oftern Wiederholungen darauf angebracht oder wenn sie 
anderer Farben waren, wurde das ganze Schild mehrmals 
darauf gesetzt, sondern es wird sogar an manchen Stellen, 
um die Ritter kenntlioh zu machen, das W. gar nicht, son« 
dera nur der Wappenrock oder die Pferdedecke beschrieben. 
Ja sogar wird bei Gelegenheit, als Gahmuret sein väter- 
liches -W. den Panter ablegt und ein anders — Hermelin- 
Anker in gr. — sich wählt, zuerat die Pferdedecke (kover- 
tiure) beschrieben: 

der hcrro phlac mit gci'cnden siton 
[trug mit Ruhmbegierde] 
üf siuc kovcrtiurc ge(*uitcu 
anker liht hermin. 

und dann gesagt: dil iräch muos' ouch daz ander sin. Und 
in der That folgt dann die Beschroibung des Schildes und 
des Waffenrockes; 

hermin aukcr drüf gcnaet 

gnldlnin seil drnf gedraet. Fans L 40S. 

Damit soll nun allerdings nicht gesagt sein, dass die 
koTcrtnire das Hauptstück des W. sei, sondern nur, dass 
Schild, Wappenrock und Pferdedecke gleiche Abzeichen 

führen sollen. Jedenfalls ist aber hierdurch constatirt, 
dass nach Entstehung des W. die übrigen AuHrtlstunggstücko 
mit ihnen iu Uebereiustimmung gebracht wurden; ick habe 
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daher auch kernen Anstand genommen, meine Belege auch 
in solohen Fidlen zn finden, in denen der Schild gar nicht, 
sondern nur knrslt oder wäpenroo beschrieben ist, sofern 

nur die Bcschreibiiug' der Heraldik entsprach. 

Die übrigen Waffen und RüstungHstücko kommen 
hier nicht in Betracht; höchsten?« die Speere, die in der 
Kegel bunt, häufig aber auch in dou Waifcnfarbcn gemalt 
waren: 

— — mit eirae eper: 
daz was gcviirwct gcnuoc 

rcht' als er siniu wApon trnoc. Parz V. 1111. 

InPart, und Mcl. 131 a. (13084) wird sogar vorgcschricbon, 
dass Speer, Schild und Wappenrock glciclicr Fnrhe sein 
müssen, einer Helmsier wird hier gleichfalls nicht erwähnt 



Die in der Heraldik der Minnesinger vorkommenden 
Farben sind die bekannten sechs: schwarz, roth, blau, grfln, 
gelb (gold), weiss (silber). Der ebenfalls oft genannte 
Piirpnr (purper) bezeichnet keine Farbe, sondern einen 
. kostbaren Stoff und in den meisten Fällen ist anch die 
Farbe dieses Stoffes angegeben z. B. schw. Purpur, grüner, 
gelber, weisser etc. 

Dass die Heraldik nicht mehr Farben als obige sechs 
kennt, kommt daher, dass die Zeit, in welcher die W. ent- 
standen, üborhaiipt nicht mehr l'arbcn koimte. Conrad 
von Wtirzburg bezeugt dies ausdrücklich, indem er ohne 
bei dieser Stelle an W. zu denken, sagt: 

^ Bwie nü Diht wan sehs varve sId. Troj. Er. 10 a. (1710). 

Die Malerei lag damals überhaupt noch in den Winkeln; 
von gebrochenen, Halb&rben etc. ist nicht die Bede: die 
Figuren wurden einfach angestrichen und die nöthigc 
Zeichnung mit schwarzen Linien dranf ges(;tzt. Niittirliche 
Figuren wurden in einer der obigen Farben, welche der 
wirklichsten am nächsten kam, gemalt. Daher haben wir 
auch heute noch in W. r. Hirsche, schw. Wölfe etc. Au- 
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dererseits waren aber aaoh die emzelnen henddiaoheii Far- 
ben dnrohaus niebt ao fest bestimmt^ wie es später der 
FaU ist 

Scbwarz mocbte wobl auf WappenBobildem selten 

durch Bcnialung dargestellt sein; in der Regel waren so- 
wohl Schilde mit schwarzen StoHen tiberzogen als auch 
schwarze Figuren aus solchen Stoffen angefertigt und auch 
die Schilde gesetzt. Vorzüglich dienten dazu Zobelfelle; 
denn die Bezeichnung Zobelschwarz, schwarz wie Zobel, 
oder auch nur ilz zobel für schwarz ist ungemein häuüg. 
Die Farbe dieses Pelzwerks spielt aber mehr oder weniger 
ins braune; daher kommt es, dass für schwarz oft braun 
gesagt wird, es ist völlig synonym, so dass es sogar bei 
Aufzablung der Farben sebr oft an Stelle Ton sehwarz 
genannt wird z. B. 

die banier gel und grfiene, wls, röt» brdn mide bUL 

Part, und Mel. 182f. (21d4a) 

Je scbwftrzer, desto tbenrer ist der Zobel; um daber 

die Kostbarkeit einer Ausrüstung recht herverzuheben, 
beschreiben die Dichtungen den Zobel in der liegel als 
schwarz wie Kohle, wie Pech : 

mit zobelc was verdecket wol 
sin uiuwer wunncciicher schilt. 
Sohwanritter (hrg. von Dr. Franz Roth. Frankf. a. M. 1861). 876. 
TOD BObele swui als ein bech 
ftiort er einen tinren aeliilt 

— — — ein wizen swan 

was in daz braue Telt geleit. Troj. Kr. 74& (11992). 

(Hier wird sehwarz nnd braun gradezu fftr ein und 
dasselbe Sobild gebrauobt). Heraldisobe Figuren ans 
Wappenkleidemj und zwar sebwarze, sind wie iob an zwei 
Stellen gefunden, aus sohfn&te gemaebt: 

— geetröawet maamo Tiaeh 
Ton Behlnftie lAhte 

dw Bwarz gcverwet dühte 

reht als ein alfcio brämbcr. Troj. Er. 209 d. (32738). 

nnd was gesnitcn schone drin [in wcibh] 

von acbinate ein swarzer widur. Troj. Kr. 'lOid. (äl792.) 



Digitized by Google 



16 



Schinät „eine dunkle Fischhaut, mit welcher kostbare 
Kleider besetzt wurden (mhd. Wörterbuch von Dr. Wilh. 
Müller und Friodr. Zarnckc b. d. W.) hier als schwarz 
„wie eine reife Brombeere aber au anderer Stelle >,QOch 
bläver als ein fin lasür schein", beschrieben. 

Roth kommt in allen möglichen Yariationeh yor; 
rubinroth ist den Minnesingern ebenso geläufig wie rosen- 
roth. In der Mitte liegt das ebenfalls oft genannte kehlen- 
TOth d. h. roth wie die Kehle eines Bftren, Wolfes eto. und 
dieses Karmin des Kehlenroths hat sich allein als Wappen- 
iarbe eingebfU^ert und mit Festhaltung disr ursprünglichen 
deutschen Beseiehnung Aufnahme in &st allen Sprachen 
gefhnden: fir. gueule, engl, gules, sp. goles. 

Blau ist meistens als Iftstirblft bezeichnet; häufig aber 
auch als ein „lieht saphire plä." Troj. Kr. 164d. (25676) 
heisst es: 

ein schilt reht als ein gloie 
was gemälet wol gevar — 

gloie ist Akelei, Aquilejia, eine Zierpflause, welche auch 
wild wachst und dann eine blaue Blüthe trägt 

Gran, in der ältesten Heraldik durchaus nicht so 
selten, wie in der spätem, wird in der Regel als Smaragd- 
grün beschriehen. 

mit Bmäragden grasevar — Troj. Kr. 162 c. (25960.) 

' Indessen sind auish andere Bezeichnungen beliebt, a. B.: 

sin Bohilt grfien als ein Hndeulonp — Troj. Kr. 74 d. (12011^ 
grfin «laam ein btirnenkreMe 

fhorte ein ritter einen aoliilt — Troj. Er. 200b. (8188a.) 
des sohilt was grfiener denne ein lonch 

dem abe gesehröten iet der kiel [Stengel] — Troj. Kr. 301 d,(dl69a) 

Sowohl Schilde wie Figuren sind grün tingirt 
Gelb, Gold. Gold, rothes Gold, roth von Golde, 
wie die sehr gewöhDÜchc BezeichnuDg ist, heisst ohne Aus- 
nahme die Tiuctur der gelben Figuren, und in der Regel 
sind auch gelbe Schilde auf diese Weise augegeben; die* 
Beseiehnung letsterer als gelb ist selten« a. B. : 
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in eime schildo gel — Troj. Er. 216 b. (33682). 

der sohild erschein gel von einobor — Troj. Kr. 209c. (32721). 

während Banuor, Wappenldcidcr etc., wie es in der Natur 

der Sache liegt» als gelb aufgeführt werden: 

As pnrper gel reht als ein waha 

sin w&penkleit crluhte — Troj Kr. 75b. (12084). 

gel B«ai ein ringelblnome — Trcj. Er. 207 b. (82488). 

Weiss, Silber. Nicht so oft wie Gold for gelb^ 
kommt Silber anstatt weiss Tor; es steht in der Bogel 
dafür Hermelin, wtz hermto, und ich Kweifle keinen Angen- 

blick, dass dieses Pelzwerk in der Thiit für weiss ver- 
wendet ^var(l. Sowohl ganze Schilde wurden damit über- 
zogen, wie CS denn im Turnier von Nantes 5 IG gradczu 
beisst: 

(der schiltj — — wiz gevar 
der was mit horrain übersproitct. 

sondern auch weisse Figuren wurden aus Hermelin 
„gesniten^'. 

— ein banior 

dri härmin ankw dran — Pars. II., 11. 

Statt weiss heisst es auch manchmal ,,blano'': 

in einem sobilde blanc — Troj. Kr. 207 e. (82418). 

indessen ist hier Yorsicht geboten, denn es bezieht sich 

oft nur auf den Glanz, in wclclicin andere Farben leuchten. 

uz küImt was ein blnuker fj'ivano 

üf sineii blanken Bcliilt goworbt — Tr. Kr. 255b. (39316), 
hier ist nur der Schwan weisH, der Schild aber schwarz, 
wie aus der Beschreibung des Bauners kurz vorher her- 
vorgeht: 

ein banior — daz was ein brüner samlt 

und Ewobte drinno ein blanker pwnn 

der hihte silberwiz lier dnn — Troj. Kr. 19Gd. (308(31). 

Silber oder weiss für Schild und Figur aneunehmen 
kann man Oberhaupt den Minnesingern nicht zutrauen; 
daeu waren sie heraldisch ku gebildet. Sonst kommt aller- 
dings Farbe auf Farbe sehr häufig vor; nur müssen es 
verschiedene Farben sein. Dagegen scheint mit grosser 

2 
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OonsequenK daran festgehalten m sein, dass Kronen an 
Thieren im Schilde, ebendo Horner, Klauen u. 8. w. anders 
tingirt wurden als sowohl das Haoptbild wie der Schild. 



Die Schiidtheilungen sind wahrend dieser ganzen 
Periode noch sehr einfach und auch die Beseiohnungen 
undeutlich; möglich jedoch, dass die ündeutlichkeit durch 
die Reime erzeugt ist, welche die Sprache mehr oder 
weniger beengen. Namentlich die Quertheilung ist als 
solche nirgends bezeiohnot Denn wenn gesagt ist: 

halb silburwiz und halber golt 

was der schilt Troj. Kr. 283 b. (86120.) 

so 'weiss muu in der Thut nicht, ob der Schild in die 
Länge oder in die Quere getheilt ist. Deutlicher wird 
die Beachrcibung-, wenn im Verlaufe derselben vom obern 
und UDtern Theile die ilede ist z. B. 

der schilt geteilet was atsus: 
daroh ganze werdokeite solt 
[sa grosser Aasseichnung, Schönheit] 
was er obone rehte golt 

uud da niden läsurblü — Bngelh. 2605. 

Manchmal ersieht man auch sogar erst aus dem Ver- 
laufe der Blasonirung wie dio Tincturen vertheilt sind z. B. 

der aohilt erschein gel nnde blä 
von UisAr und Ton zinobor 

das ober zweier wilden 

serpande [Schlangen] lieht von goldo wielt [enthielt] 

das linder teil un itn enthielt 

von ailber einen adolurcn. Troj. Kr. 209 c. (32720). 

Goldene Schlangen können nicht in gel, sondern 
mflssen in bl. sein; sie stehen aber im obern Felde, folg- 
lich ist dasW. von bl. und g. quergetheilt (NB. Zinober 
ist auch hier eiue Bezeichnung des gel, wie wir es oben 
schon bei Gold gesehen haben). 

Dass hier Quertheilnugen anzunehmen, wie Oberhaupt 
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ttberall, wo eine andere Bezeichnung der TheiluDg nicht an- 
gegeben, möchte ich deshalb glauben weil andere Theilungs- 

arteu stets melir oder weniger deutlich bezeichnet sind. 
Denn Gespul ton d. h. in die Länge getheilt heisst: zctal 
gehalbet 

ein banier 

Mtal gehalbet wla und röt Ulr. t. Licht, g. 246. v. 22. 

Aber allerdings der „fürst üz Sachsenlant*' fohrt so- 
wohl Nant 398 als auch Schwanr. 906. 

— — einen tiureu schilt 
von iw^om yarwe stfieken 

Bin halbes tofl — 
das ander stfiöke — 

Wer das W. nicht kennt — es ist das Ascunische — 
Wörde hier auch nicht wissen, ob es gcspahen oder quer- 
gotheilt ist. Soll vielleicht die Bezeichnung „halb, halben** 
(halbircu) die Längstheiluug bedeuten? Dann könnte man 
auch beinah Yormuthen, dass die Bezeichnung „teilen"" der 
Quertheilung eigenthümlich sei, wo sie in der That auch 
regelmässig gebraucht wird. Ehe jedoch weitere Beläge 
gefunden werden, möchte es doch unsicher sein, sich darauf 
KU Terlassen. 

Bchrftggetheilt erscheint, so oft es wenigstens bis 
jetzt mir vorgekommen, immer nur als eine Schrägrechts- 

Theilung — 

gehalbirt nach dorn Bweirt setal — Ulr. v. Licht. S. 170. t. 36b 

d. h. (von der rechten Schulter) herab nach der linken 
Htkfbe. Die Hinweisung auf das Schwert mag es wohl 
erklären, warum als Schrftgtheilung immer eine rechte an- 
genommen wird. Damit ist aber nicht gesagt, dass eine 
Schrftglinks -Theilung niemals habe yorkommen können. 
Mag die rechte auch immerhin als Regel festgehalten 
worden sein, so gestattete sich doch die alte Heraldik un- 
hedenklicli die Freiheit, nuter Umständen, die Schrägrechts- 
Theiluug desselben W. alu Schräglinks-Thoilung darzustellen. 
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Qiiadrirt. „Goyieret" ist das W. des Königs von 
Spanion. Niint. 505. 

Eine interessante, aber freilicli f\ist 100 Jahre jüngere 
Notiz, bctrcftcnd das Zusammcnsto.ssen zweier W. zu einom 
quadrirten W. giebt: „des Bühclers Königstoclitor von 
Frankrcicli (hrg. v. J. F. L. Thood. Merzdorf. Oldenburg 
1867«) T. 1851: 

Marschalck hoiz fmo machen zno haut 
Frankenrych vnd das Eagellant 
Qaairieret in eine banier. 

Bohrägquadrirt). „Gesohrenket in kriaswte'' sind bo- 
wolil Nant. 420 als Bchwanr. 928 die Griffe zweier Fßiaeii- 
spiegol auf dem Helme. 

Geschachtet. „Geschachtet blä und golf' — Ulr. 
V. Licht, S. 277 t. 21. 

schachzabclwia gevicret. 

üz kicinon stücken niht zo breit 
din Siran erlühten nnd vis» 

Part n. Hei. 104b. <8708). 

Die Fülle (Unterfiüter) eines Kleides wird beschrieben: 

geworht schüchzabelchto 

was ai mit hohem vlizo wol 

von zobole swarz alsam ein kol 

und ns ticrmln sn^geyar. Troj. Er. 21 o. (SÖOO). 

Gesparrt ist mir noch nicht voriickommen. Est ist 

allerdings möglich, dass das bei Ulr. v. Lichtenst. S. 170 

y. 42 blasonirte W. des Liiitfrit von Eppenstein gesparrt 

sein soll, wenn es nämlich das Eppsteinsche — von w. nnd 

r. fünf Mal sparrenweise in 6 Flätae getheilt — ist In 

der angeführten Stelle heisst es: 

von kelen röt, wiz von hermelin 

M adit stilokeB meisterlieh gesniten — 

Die acht Plätze wflrden auch herauskommen, wenn man 
statt fünf Mal sparrcnweise in sechs Plätze getheilt, drei 
r. Sparron in w. annimmt — eine Ycrwcclisolnng der Schild- 
theilung und der Heroldstücko, welche, wie ich später zoi- 
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gen werde, damals dnrchauB nicht ungewöhnlich war — 
aber aus der Beschreibung, das wird Joder zugeben, geht 
eine Sparrenthoüung nicht hervor. 
Geweckt 

von sobele w&reD8 nnd ds kela 
gesniten weggeht ander ein 

üz goldü ein bcudt'l wol gedräbfe 

waz der juiicturo decko 
[verdecktü diu NähtoJ 
der untcrschiet diu wecke 
mit einem glauzeu schiu. 

ein addar beannder 

in jegelldiem iregge was 

der lAhte aam ein Spiegelglas 

und was von silber drin geslagen. 

Troj. Kr. 27 a. (3812). 

d. Ii. durch Goldfaden in scliw. und r. Wecken gethcilter 
Schild, auf jeder Wecke ein silberner Adler. Das W. ist 
allerdings ein reines Phantasie -W. — der Schild des . 
PeleuB im Kampfe gegen Hector — aber trotz der bunten 
Farbenpracht regelrecht zusammengesetst Jedenfalls ist 
dadurch das Yorhandensein geweckter W. bewiesen. 
Feh. Das W. des Domprobstes von Regensburg: 

din sehilt geliohe waren gar 
ir ober teil was gevar 
Bohöne, beltarteh wis nnde bl& 
wol nndersobieden hie nnt da: 

daz nider teil daz was gar golt. Ulr. v. Lieht. S. 247. 17. 

Bin schilt was oiderhalbeu golt 

das Oberteil was pclzvccb gar. Ulr. v. Liebt. S. 260. v. 10. 

Hermelin kommt in denW., welche die Minnesinger 
anfahren, ungemein hftufig ror; es dient sowohl um Schilde 
damit zu fibergiesen, als auch um Figuren dayon zu bilden, 
und wird fast stets da gesetzt, wo eine spätere Heraldik 
Silber gebraucht. Wo es als Pelzwerk erscheint, werden 
auch die Hermelinschwänzchen genannt 

— wiz liormia , 

dar da diu kleinea zegdin 
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des bcrmellneB lAhten 

din swarz govorwct döhton 
sam ein Bchinät vmde ein kol 
und üf das ort gesprenget wol 
beide wider undo far« 



Naut. 594. 



Heroldstttoke sind ungemein wenig, im Widerspruehe 
' zu der gewöhnliclien Annahme, dass grade die ftltesten W. 
YonmgsweiBe dergleichen enthielten. Indessen mag auch 
hier die üngenauigkeit der yon den Minnesingern gegebenen 
Blasonirungen daran Schuld sein, dass manche nicht ver- 
standen oder erkannt werden. 

Der Pfahl ist mir bis jetzt noch gar nicht vor- 
gekommen, wohl aber der Balken (Querbalken) unter 
der Bezeichnung sehr an c. 



Die Breite des Querbalken ist hier ganz regelrecht 
angegeben; das Schild war ungefähr 3 Spannen lang, folglich 
nahm der Balken ein Drittel ein, eine Breite, die ihm 
sukoDunt. 

Das Wort sohrano bedeutet nrsprfinglich jede Art Um- 
zäunung, und ist ohne Zweifel von den quergelegten 
Balken, welche den Turnier-Platz umfriedeten, den Toumier- 
Schranken, in die Heraldik herttbergenonmien. 

Der Bchrägbalken, die b&r erscheint Öfters; u. A. 
beschreibt ülr. von Lichtehstein an mehreren Stellen 
(S. 295. v. 18. — S. 450. y. 22 — S. 483. v. 3) sein eignes 
W. so, wie CS Siebm. IV, 16 abgebildet ist. 



der (schilt) wns vil wi/ härmiD, 
dar durch von swarzcni zobcl gar 

warn gcsnitün vil wol zwo bär 

der Schild wab wiz, zwo bar 

schipfeg [schräg] näob dem sirerk sota! — 



fuort in cinio achilte blanc 
von Uizür ciueu blawen scbranc 
der Bobein wol eine spanne breit. 



Troj. Kr. 2ü7c. (32413.) 
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EigCTithümliclicr Weise war mitten im Schilde, also 
mitten im W. ein ,,PnkeV* von Gold angebracht. 

Das Wort biVr, von Mtillcr et Zarnckc gewiss mit 
vollem Hechte fiir ein ur.spninglicli deiirsclies Wort ge- 
halten, hat in der Bedeutung: linker Öcbrägbulkcn Eingang 
ia allo bprachou gefunden: fr. barre, engl, bar, Bp. u. it. 
barra. 

Schmale Balken sowohl wie Pfähle und Schragbalkcn 
heissen striche. In der Begel sind ihrer mindestens drei: 

der silborwizü teil [dos äclnldesj cuthielt 

drl lobelBWBno striofae — Troj. Kr. 2d8b. (86126). 

der striche sebse — 



dri wiircn gai; durchliutio golt 
nnd dri su rehto lasiirßn, 

das si oiht blaver kooden sin. Nant 682. 

Die Richtung der Striche ist nicht angegeben, ich habe 
deshalb hier, wie oben bei der Qnertheilung, Querstriche 

angenommen nnd werde hierin durch eine andere Stelle 
uutersttltzt , in welcher strich so viel als Querstrich 
bedeutet: 

der [schilt] was in driu gcstioket 
and hete drior hando Bchin. 



siu Oberteil was rot vou keleii 
daz undortcil Bwan von sobel schein 
und lae eninitten bi den swein 
ein strich, der was gar wls hermin. 
ttf diesen voldcn allen drin 

Ton goldo swebte ein adelar. Troj. Kr. 202b. (81662). 

es bliebe auch selbst dann eine Querthoilung, wenn strich 
fiXt schranc genommen würde. Das W. wäre in diesem 
Falle mit drei Farben getheilt, von r., w. u. schw. quer- 

getheilt, ein goldener Adler liber's Ganze gelegt — nament- 
lich in Rtlcksicht der sehr frühen Zeit gewiss ein höchst 
interessantes W. 

Lauten aber die Striche in anderer Richtung, dann 
wird es in der Blasouirung angegeben; z. B. 




Digitized by Google 



24 



Striebpffthle werden als zetal gehend. boKeiohnet: 

Bin Bohilt mit siben strichen was 
vil wol bedacht überal 
die dareh in gingen setal 



von kclori viore wären rot 

und würon dri veh ande bunt. Nunt. 638. 

Schrägstriche aber gehen von dem «ort^ d. h. der 

Eoke« des Bohildes nämlich, aus. 

seohs tz erweite etrieho 
den sohilt sin äborvingen, 

nnd von sim orto gicngen 

gcbön und lobelichtu du. 

dri wären güldin und dri blä 

von läöür edel uudo fin. Nant. GüO. 

Es ist das W. von AU- Burgund — im Texte steht 
fälschlich Surgunne — fünf Mal in sechs rifttzc vou g. 
nnd bL (eigentlich von bU und g.) schrägrechts getheilt. 

Wenn es vom LothringBohen W. heisst.* 

entwerhee [quer] von dem wte gieno 

bic an die spitce ein röter Btrich — Nant 612. 

so steht hier strich für b4r des darauf folgenden Beimes 
wegen: 

der lies von kelen sohonwen rioh. 

auf einem Striche können schwerlich „sncHvtzcr udclarou 
dri" ang^ebracht werden, w^älircnd strich für bilr zu netzen 
die alte Heraldik sich ohne Bedenken erlaubte. Ueberhaupt 
war die damalige Zeit weit cotferut von der Aengstlichkcit 
im Blasoniren, wie os die spätere war. Schon gelegentlich 
des Eppensteinschen W. deutete ich darauf hin, dass eine 
Yerwecbslung der Qchildtheilung und der Horoldstücko 
vorkomme: die vorstehenden Beispiele sind der Beweis. 
Denn mehrere derselben hatte ich eigentlich bei den Schild- 
theilungen bringen müssen, und in der That kommt auch 
der Ausdruck „strlfehte*' streüieht, gestreift für mehrmalige 
Schiidtheilung vor. Da aber auch dieser Ausdruck sieh 
nicht consequent auf Schild thoilung beschränkt» sondern 
auch bei strichen angewendet, da ferner meine Aufgabe ist, 
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die Heraldik, wie sie damals aufgefiisst ward, au besehreiben, 
habe ich diese Untersobeiduiig flbergangen. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch eine kurse 
Bemerkung aber das »ort*' beifügen. O. T. von Hefiier, 
S. 14 der Grandsätze der Wappenkunst (17. Lieferang des 
ueueu Siebm. Wappenbaches) beschreibt es in folgender 
Weise: „es Init die Grösse und Form des Frei viertel», atoUt 
aber immer in der Mitte des Uiiiulos. Dieses alte llcrold- 
stück finde ich in gar keiner unserer Heraldiken auf- 
geführt, obwohl CS die alte \\^ip[>enkunst erfand und hiudig 
genug anbrachte." Dr. Carl Ritter von Mayer in „Heraldikers 
ABC-Buch'* S. 24Ö ist ihm gefolgt, bemerkt jedoch „eigent- 
lich ein eingezogener stark verlvi\rzter Pfuhl (Pal retrait)/ 
— Eine solche Bestimmun <^ drs Ortes möchte ich nicht 
ohne Weiteres zageben. Ort hoisst im mhd. allerdings zu- 
nächst jede BegrAnzung einer Flüche, mag diese nun grad- 
linig oder in eine Spitze ausgehen; vorzugsweise aber be- 
deutet es «Ecke, Spitze** und in vorstehenden Beispielen 
ist ohne Zweifel das (rechte) Obereck des Schildes darunter 
zu verstehen. Soll also damit ein Heroldstfick bezeichnet 
werden, so mOsste es doch wohl das (rechte) „Freiviertel** 
sein. Ich will übrigens gern zugeben, dass auch meine 
Ansicht noch des Beweises bedarf. Ein solcher wäre ge- 
funden, wenn es gelänge eine Abbildung des W. von 
, Britauge'* zu ermitteln, wie es Naut. 594 beschriobou ist: 

blanc und rot scbuebzabeleht 

wart siu glani^er schilt gesehen, 
ein ort lie sich sar inne spehen 
der was mit allu wiz hcrmiu — 

also w. und r. geschachtet mit einem orte von Hermelin; 
mir ist dieses W. von Bretagne, welches jeden Zweifel 
über den ort beseitigen würde, noch nicht vorgekommen. 

Bordrant, ein beliebtes Heroldstück, von dem das 
W. des Königs von Schottland im An&nge ein interessantes 
Beispiel giebt 
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Die gemeinen Figuren sind sehr reichhaltig yer- 
treten; eine ToUständigc üntersnchung müsste daher eine 
grosse Ausbente liefern. Selten sind nur mensehliche 

Figuren, darunter ein Mohr: 

er fuort in ciiuo sebildc wiz 

gcniälot einen swarzcn mör — Troj. Kr. 209c. (32708). 

sowie Himmelskörper, von denen ich uur ein Mal dem 
Stern begegnet bin: 

ein Bilberwiser Btorn — Troj. Kr. 207 b. (S2440). 

Dagegen bilden üngebeuer nnd erdichtete Thiergestalten 
einen häufigen Sehmnck der W. loh nenne zuerst die 
Seejuugfcr, weil sie sehr genau beschrieben ist: 

daz selbe wunder wilde 
sohoin da magel unde visch. 

daz Oberteil der forme sin 

wa« geatellet als ein wip 

nnd was ein visdi der ander Up 

au schoupeu und an hiuto gar. 

daz bilde zweiger hande war, 

schein da beid ob und uuder. 

daz fremde wilde wunder 

het oben eines incnschcu lieb 

und was von grüner varwe rieh 

da niden allenthalben — Troj. Er. 26«. (3742). 

Drache, trache, sorpand. 

üf des [8C, orilus] schilde vander 

einen tracben als er lebete — Para. V. 1156. 

das Oberteil zweier wilden 

serpande lieht von golde wielt— Tn>j.Kr.209o.(327SS4). 
am sobilte ein sarapandraAest (töte de serpand, Draehen- 

kopf)* Pa»> 1474. 

Greif: 

ein wilder grif — dw was von goide — Part, n* MeL 83b. (5150). 
das Torderteil des grifen hie 
der kfineo TOn GasoAne tmoo 

dfin sohflde Fara. II., 416. 

Gampilün, ein fabelhaftes Thier, dessen Darstellung 
unbekannt (Seepferd?) 
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ouoh het ieolloh BritAn 

dnrch bolcanntnipso [um erkannt au werden] ein g«iD|Mlün 

entweder üf heim odr üf den schilt 

nach Iiinotes wapc ii goiioU. Pars. Vli. 1362. 

Fliegender Fisch: 

▼on golde was tü manio Tisoh 
dar df [gr.] geetr^nwet aoe trfige» 
der bete veteoh als er flage 

und waren die Ton ailber wls. Tioj.Er. 158e. (26862). 

Unter den viorfüssigcn Thicren spielt natürlich eine 
i^rosso Rolle der Löwe; er kommt in allen möglichen 
Tincturon vor z. B. schw. in g-. Nant. 1002 — bl. in g. 
Trqj. Kr. 202c (31704) — r. in ir. Troj. Kr. 212b (33093) 
— w. in gr. Troj. Kr. 75b (120i)0) — r. in gr. Troj. Kr. 
lG2c (25060) — gr. in r. Troj. Kr. 22<Ja (35530) — ge- 
krönter g. in bl. ülr. voa Liohtoust S. 170 v, 84 — 
Zwei bl. Löwen in g. 

Bw6ne lewen bla 

in dem golde lagen die 

and beten beide ein bonbet bie 

das ftir aieb aomeclioben saob. Engelb. 2612. 

Hier könnte man schon einen Anklang an leopardirte 
Löwen finden. 

Auch die Pranke eines Löwen kommt vor: 

von golde eins Icwcn tapen 
fuortc ein ritter kücnc 

in siaem schildc grüene. Eogelh. 2754. 

Bimus in eime 8chilt€ 
mit golde wol beschoenet 
fuort ein pantior fickroonet 
daz heto läzürblsiwen schin. 
sin kröne Idter eilberia 
da einem glanien Spiegel war. 

Troj. Kr. 2066. (32288). 

der schilt 

dudiohtio r6t als ein mbin 



Panter: 



Leoparde: 
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und was ein 16fapwte drin 
geleit Ton gölte sehöne 
des honbet eine kröne 

Ton smftragden üfe trnoe. Troj. Kr. 241b. (37278). 

Das W. des KöDigö Richard von England: 

dri lebarten — uz rubiaou — Nant. 367. 

Elopbant: 

„erhaben von edelm geatein" In einem goldenen Sohilde 
— — nnd vou trackeublut 

ganz all umb den rant — Wigamur (S. 22. Deutsche Gedichte 

des M. A. V. Hagen u. Busohing). 

Meerkatze: 

d& [in w.] lAbte in swarsem soblne von 

ein wildiu katee Ton dem meer. Troj. Kr. 212a. (88071). 

Eber, ein beliebtes Wapi^cnUiicr: schw. in w. Tri.st. 
6610 — w. in schw. Troj. Kr. 20:3 b (3180()) - o-. in r. 
Troj. Kr. 201 o- (3159ii) ^ r. i,, gr. Troj. Kr. 74 d (12012) 
— g. im bl. Nant. 142 — g. siiborgekröiiter in bl. Part, 
und Mel. Uöb (15Ö38) ~ 

HirsoL 

dar inne [gr.] stnont ein rdtes wild 

alflsm ein hira gestellet — Troj. Kr. 200b. (31383). 

aohw. in r. 

der zwischen dem geliürne sin 

trnoc eine kröne guldiu 

gesteinet und gowieret [eiugelegt]. 

Troj. Kr. lüla. (25750). 

Steinbock: schw. in g. Nant. 176 — schw. in w, 
Troj. Er. 159 b (25456) 

Behbook: 

üz phüllcr [Scidcj swarz rcht als ein bccb 
fnort er deek nnd wäponroc, 
dar üs vil manie rechboe 

erlähte von samlte blano. Troj. Kr. 214b. (83890). 

Widder: 

in eime rutou sohilte glänz 

ftiorte er einen swsnen widw. Tng.Kr.216o. (33672) 



Digitized by Google 



29 



Was der Löwo unter den vierfüssigon Thieren, ist 
unter den Vögeln der Adlor; daher seine vielfache Auf- 
nahme in die W. Beine Darstellung gieht eine interessante 
von mir bereits in der Zeitschr. des deutschen Herolds 1873 
No. 5 veröffentlichte Blasonirung aus dem mhd. Gedichte 
Athis und Prophilias, welche ich des Zusammenhanges 
wj^en, in ahgekorstor Form hier wiederhole: 

— — ein arn 
als er in die Inft wolde varn 
gemalit und intworfen 
der hete steh snworfln 

mit den vctichin l)ciilen 
an Udin [Gliedern] niid an vedirn 
ouch hot er jctwcderin 
vuoz bi dciiio libo liino 
daz der zagil da durch seine 
' nf don schilt gcstrcokit 
die olawin wol m reokit — 

Seine Tincturcri sind sehr niaimigfaltig, z. B. w. [wiz 

als ein niiiwcvullen snö] Trqj. Kr. 164(1 (25678) — g. in 

bl. Engclh. 2501) — r. in w. Nant. 434 — gekrönter g. in 

gr. Troj. Kr. 217 b (33820) — halber sohw. iu g. Schwanr. 

Uli u. 8. f. 

Falke: 

stnont dar tnne [gr.J ein redenpiel [Jagd&lke] 

geverwet ata ein Talke brün — Troj. Er. 201 d. (31598.) 

Geier: 

er fiorto in eime sokilte gel 

von lacto einen bläwen gir — Trqj. Kr. 216a. (33682.) 

Strauss: 

dar inno [bl.] stnont von golde ein atrüa 
dem bino ae einem enabel da 

ein silbervla rostsen — Trqj. Er. 169 e. (26514). 

Es scheint heinah » dass in der Heraldik das Hufeisen 
ein wesentliches Attribut des Strausses ist 

Papagei: 

dar in [r.] en mitten was gclcit 
von sm&'^^en wol getan 

ein graeogröenor papigin — Trag. Er. 202b (31878). 
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Schwan: 

Bin Mioben was ein wlzer swui 

TOD hermtne blanc gcsniten, 

gar tiurc wh8 sin köpf gebriteu [gestioktj 

Tou sideu Bwarz alsam eiu kol Scbwanr. 870. 

Rose: 

fuort in eime schilte blanc 
von lazür einen bhiweu schrauc 
der schein wol einer .spannen breit 
ennütten üf den schrauc gcleit 

von golde was ein röse rdt -> Troj. Kr. 2070. (82418). 

Als Hauptbild erscheint die Bose g. in gr. Troj. Kr. 
159 c. (25516). 

Lilie: Bis jetzt und mir Lilien nur im Königlichen 
W, Ton Frankreich yorgekommen, daher nicht einEeln, 
sondern fiber das Feld gestreut, z. B. 

dar üf |_bl,J getröuwet waren 

liljen röt von golde — Part a. Mel. 84 b^ (6212). 

Es ist „des Kiineges von Korlingen zeichen." 

Ebenso im W. des Grafen von Arteis [Artois]; 

den Bohilt (bort er von läsurblä 
ond was geströawot wol dar In 
vil msnio li^'e gäldin — Nant. 670. 

In dem Schilde, welches „der Eerlinge regt" [der 
Franzosen Herr] fbhrt, ist die Zahl der auf das Schild 
gestrenten Lilien sogar angegeben — 

a 

funfsehn litsen galdln — Nant. 686. 

(mein gelehrter Freund Dr. C. R. v. M. möchte vielleicht 
hier schon den Beginn des Zopfes argwöhnen, wenn ihn 
nehmlich Bein Respcct vor der classischeu Zeit der Heraldik 
nicht abschreckt). 

Karfunkel: 

ein lieht karlnmkelstein — Nant 667. 

Burg: g. in r. Nant. 5iS. 

Anker: 

eiu Sobelin anker in g. Pars. If, 967. 

dri hamiin anker lieht gemäl [in gr.] Fan. IL 188. 



Digitized by Google 



31 



Schild: 

mit eime schilto wiz gcvar, 
der was mit b crmin übcrBpreit 
ein ander schilt was drin geleit 
der üzer glänzen kelen röt 

vi! liebten glast den ougen bot — Nant 516. 

Es soll das W. des „grkfe yon Oleve^' sein. Dasselbe 
ist aber bekanntlich w. Schild in r. mit darüber gelegten 
LiliensteDgeln, und die yorstehende Abweichung um so 
auffikUiger, als in der ang^efuhrton Quelle die vielen sonstigen 
W. sehr richtig anzugeben sind. War es vielleicht das 
ursprüngliche W. von Cleve? 

Scheibe: d. h. kleine Runde. 

da waren scbibcn üf gesniton 

üz purpur grüener dcnne eiu graa, 

in jcgliubcr schibeu was 

ein' silburwiKor stern — TroJ. Kr. 207b. (32440). 

Byzantiner; Bisaut. Nant 483. 

Frauen-Aermel: mouwe. Erec prüft vor dem Tur- 
niere die Waffen; er wfthlt drei Schilde, jeden von ver- 
schiedener Farbe. Der eine war: 

Äsen ein liehtes Spiegelglas 
dar nf ein moawe atdlb 
se der mäie sA si eolde 
innen gar Ton golde — 

iin einen Spiegel ist hier natürlich nicht zu denken; er 

war weias, wie wir sagen wurden, spiegelblank. Der 
zweite war: 

— — von zinober rot 
dar üf er »laben gebüt 
ein mouwc von silberwiz. 

Der dritte war: 

von golde üsen und innen gar 

dar üf ein mouwe zobelin Bree. VIIL (2284). 

Das Gedicht gebort noch dem XIL Jahrh. an und 
beweist, dass in der allerftltesten Zeit wohl das Wappen- 
hild, nicht aber die Tincturen feststanden. 
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Eimer: 

diu banir diu was sAberwlc 
dar in oin erober wol mit flta 
was gesniten, der wm plä 

Ulr. T. Licht. S. 226. r. 17. 

Es ist das W. Bortholds von Emmerberg, interessant 
als erstes Beispiel eines redenden W. 
Bad: 

dar ftf [in r.] so was von gpid ein rat 

erhaben oin tü klein enbor — Troj. Kr. 214 b. (38407). 

eine Beliaf-DarsteUung; wahrscheinlieh war ein wirkliches 
Bad auf den Schild genagelt 
ThflrspaDgen: 

dri zobcl swarze spaugen 
die man leite t( eine tür 
dar Ab [r.] erlAhten nnd da fBr 
als ei dem schilte wo! geaam — 

Troj. Kr. 210o. (32904). 



Ueber den Helm habe ich schon oben einige Bemer- 
kungen gemacht, aus denen hervorgeht» dass als Wappen- 
helm nur der Stechhelm in Betracht kommt. Er erscheint 
öfters gekrönt, jedoch nur bei Königen, was wohl der 
Wirklichkeit entsprechen mochte. Auch yergoldete kommen 
Tor, und nicht blos in Phantasie-W. So ist z. B. von dem 
Helme Liutfriets von Eppenstein gesagt: 

8fn beim gar licht vun gokle was — Ulr. v. Liebt. S. 170. v. 25. 

Dagegen ist mir bis jetzt nur ein bunter, und zwar 

dem W. entsprechend gemalter vorgekommen: 

des heim, schilt, decke nud wäpenroe 
was ffeschachtet bU nnt golt — 

ülr. V. Licht S. 277. v. 21. 

Das ist anfBsdlend, da in solcher Weise bemalte Helme 
in damaliger Zeit häufig gewesen sein müssen. Nicht nur 
bringt Dr. Carl Ritter von Mayer in „Heraldisches ABO" 
und T. Hefiier-Atteneck in seinem Trachtenbuch mehrere 
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Beispiele, sondern es sind auch auf den Bildeni, mit 

welchen die Weingartner LiederhaadBchrift*) ausg^estattel; 

ist, die Mehmhl der Helme bunt und mehrere davon in 

höchst merkwtlrdiger Weise nach den W. gemalt 

Helmdocken sind mir an zwei Stellen yorgekommen: 

dar nmb [die Helmsier] ein kraus Ton Scharlach gie, 
lerhonven [geiaokt] vil wol dort und hie. 
die segel [Zaeken] waren se rehte lano» 

ir lengo miz üf dio venster [Opifuuiigon im riclino] swaac, 
die tU woi mit valdcn [Spangen] waren behoot. 

Ulr. V. Licht. Sr 450. ?. 50. 
dar unter [der Helmzierj bete iu gar bedabt 
eiu twehel [Tuch] suuder liogou 
die sach man schöne fliegen 
binden tob dem belme dane 
da hingen riebe Tasen [Frangen] ane 

da golde wol gesponnen. Part n. Mel. 84 a. (5166) 

sie stehen aber durchaus in keinem Znsammenhange mit 
dem W. wie es später der Fall ist 



Dio Helmzicr, das Kleinod (das zimier, die zimicre, 
das kleinot) obwohl meiner oben angedeuteten Ansicht nach 
etwas späteren Ursprunges als die W. ward doch sehr bald 
ein wesentlicher Bestandtheil desselben. Der ursprüngliche 
Zweck ist durch die Bezeichnung Helmzier angegeben; 
trotzdem könnte man sie eintheilen in solche, welche ans- 
schliesslich diesen Zweck haben, und in solche, die in mehr 
oder weniger naher Verbindung mit dem dazu gehörigen 

Diese Bilder sind tBar den Heraldiker Ton höchstem Interesse, da 
sie noch dem XIII. Jabrh. angehören. Es sind ihrer 25; «wei daran stellen 

Reiter in vollem Waffen- nnd Wapponschmuck dar, auf fnnfzchn andern 
pind obenso viel W. mit den dazu gehörigen Helmen abgebildet, nnd 
ansserdera finden sich noch zwei W, ohne Helme und ein Helm ohne \V. 
Die Handschrift ist von Franz PfcifTor und F. Fcllncr herausgegeben und 
iu der Bibliothek des literarisciicu V^croius in Stuttgart 1843 publicirt. 
Durch die getreue Nachbildung der Bilder hat sich letsterer grosses 
Verdienst erworben. 

8 
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W. BteheD. Zn erstern gehören alle Federboscliej und 
namentlich beliebt sind Pfimenfedern. Einen ganzen 
, Pfaucnspicgel habe ich zwar noch nicht gefunden,' dagegen 
um fto üf'tep 

Pfau cnw edel, d. h. füchorartig an Stichlcn zu- 
sammengcbimdone Pfauenf'ü<lcrn. Es stehen ihrer in der 
llrool zwei bei einander, und zwar entweder auf dem Hchne 
schräg übers Kreuz gestellt in kriuze wis geschrenkct 
— oder an den beiden Seiton des Helmes grade in die 
Hohe gerichtet. Von letzterer Art sind mir zwei Beispiele 
vorgekommen, beide auffallend gleichförmig, obwohl in ver- 
echiedonen Gedichten: 

eins pfawen swdiie wedele 

fuort er üf sincm hclme gnot 
and d« Ewischon einen hnot 

der was vil wizer danno ein ßwan. — Blngelh. 2505. 

ein liuüt niil r^ilbir iilurlcit 

Bwebt üf dem glauzeu hclme niu, 

zwo stangcv phawcn vcdorin 

mit einem röten samit edel 

bewonden bis an den wedel 

die flach man haften nndo kleben 

an dem liliohen hnoto eneben 

sam si gewachsen waren dran. 

von simc glatizeu hehnc dan 

orlühir di/ kl(«iuoct<- fiu. Uh-, v. Licht. 212a. (33078). 

Eigenthümlich ist der Hclmächmuck Liutprants von 

Eppenstein von Uir. v. Licht S. 170 v. 25 beschrieben: 

ein heim gar lieht Ton goldo vrae 
und herto alsam ein adamas, 

dar uinb von vedorn was ein kranc, 

der kränz gcmachot was vil ganss: 
die vedern waron i^onlizon abe, 
dar an gehanuen lichiu habe 
von Silber blclcr hurte vil. 
gebunden was an islieh kil 
▼on phäbosTcdom ein koste gnot. 

also nui den Holm ^ring ein Kranz von geschlissenen Federn, 
welche statt dor Fnlnien silbei iie Blätter hatten (?) und an 
deren Spitzen Pfauenfedern befestigt waren. NB. es hau- 



Dlgitized by Google 



35 



delt sich liior um oin wirkliches W., nicht um ein Phantasie- 

W. Der Schild ist Hchräg; «^ctlioilt, obou in hl. ein ^. Löwo, 
unten von r. und w. acht mal gestickt. (S. oben das Ge- 
sparrte). 

In ähnlicher Weise beschreibt ülr. v. Licht. S. 485 
V. 19. Kadolt Weise s W.: 

Bin heim was lieht nlsain oin glas 
dar umb von drizen vedern was 
gestözoii ein vil witer kränz, 
mit ä'übi'T pletoru kile glänz 
was gemachet dar an viL 
gebonden was an islioh kil 
Ton pfansredem ein koste grds. 

(W. ist w. liöwe mit g. Krono in soliw.) Es seheint 

hiernach, dass dieser Helm schmuck beliebt war; autiallig 
ist die genaue Augabc der Anzalil Federn. 

Auch audore Federn wurden iu ähnlicher Weise ver- 
wendet: 

üf sincra helino der bidcrbo truoc 
ein krans von gauzvcdcrn wiz — 

Uir. V. Licht. 8, 482. v. 22. 

(W. sehw. Einhorn in g.) 

Nicht minder beliebt, wie die Federbüscho, wnren die 

Schirm b rotter. Waren sie mehrfach ausgezackt, so iiclcn 

natfirlioh da, wo sie auf dem Hehne aufsitzen, ein oder 

mehrere Zaoken fort Dadurch erhielten sie ein fäoher- 

artiges Ansehen, was noch vermehrt ward, wenn von jeder 

ISpitse eine Falte nach der untern Seite herahlief, wo sich 

dann alle Falten vereinigten. Die Bezeichnung Fächer 

ist daher eine sehr gewöhnliche, ülr. v. Lichtenstein be- 

schreibt die Helmzier seines eigenen W., die in einem 

solchen Fächer bestand, au mcbrcrcn Stollen, z. Ii.: 

der heim wafl als ein 8\v«'rt so licht, 
dur üf ein wcel von goldc rot 
gobnnden was, ala ioh geböt, 
mit snüren vil gaot gar sidiD, 
dia wffil gab dä vil liehten sohln. 
8t was geworht ineistorlicb, 
an iBlioh ort ein coBte rieb 

8» 



Digitized by Google 



36 



Ton phaoflredeni, der ww gnofi, 
gebunden was dinrah höhen nraot. 

din waele wna gevalden wol: 

iölich vulde bletcr vol 
was gehnugcn; ieslicb blat 
was licht TOD golUc ulä ich bat. 

ülr. V. Licht. S. 295. v. 31. 

Genau ebenso ist „diu wasl" an den anderu Stelleu be- 
s(5hrioben. Das Wort wfel bedarf noch einer Bomerknng. 
Malier und Zai-necke haben für Fächer das Wort wäle, da> 
gegen heisst es bei wsele: eine Yornohtiing am Helme, 
dorch welche der Helmbnseh befestigt wird. Als Belag 
fahren sie ebenfalls die bei ülr. y. Lichtenstein befindlichen 
Stellen an, sonst aber keine. Gerade diese Stellen beweisen 
aber/ dass unter wsdlo nicht die Yornohtangj vermittelst 
welcher etwas am Helme befestigt ward, sondern der be- 
festigte Gegenstand selbst zu verstehen ist. Dass dieser 
Gegenstand aber in der That ein Fächer, wenigstens ein 
facherartiges Schirmbrett ist, dass also wAle und wiele 
gleichbedeutend sind, zeigt die Abbildung des Lichtenstein- 
schen W. bei Siebin. IV. 16, woselbst die Helmzier des 
einen Helmes, bis auf die Tiucturen, genau der von ülr. 
V. Lichtenst. gegebenen Beschreibung entspricht. 

Ein Beispiel von Flügeln sowohl wie von Hörnern 
als Helmsierden soll im Anhange gegeben werden. 

Was nun die Kleinode betrifft, die auf das W. Bezug 
haben, so bestehen sie in völliger oder theilweiser Wieder- 
holung des Sohildzeicheus. Ist letzteres ein Thierj so ist - 
fast ansnahmlos nur das Vordertheil desselben^auf dem Helme 
wiederholt Darin beweist sich der natttrliche Schönheits- 
sinn der damaligen Zeit; denn es ist nicht zu leugnen, dass 
das Brustbild eines Löwen, eines Adlers etc. sich in weit 
schönern Linien dem Helme, (iberhaupt der ganzen Figur 
anschliesst, als ein zwei- oder vicrbeiuiiics Thier, welches 
überdem so klein hätte sein müssen, dass es mehr oder 
weniger an ein Kindcrspiolzeug erinnert hätte. Damals 
aber wäre diese Kleinheit, gegenüber der Figur dos Schil- 
des noch viel auitUlliger gewesen. 
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Von den mir Torgekommenen Helmzierden nenne ieh: 
Engel: 

bIii hdm gMieret schöne: 

ein engel uz einer kröne 

▼on golde geworht sehein — Breo. 2836. 

Seejnngfer: 

er hete nf slnem helme 
dai hoDhet der Byrtoen elAr, 

daz trooc von golde reides feelock tea] här 

und ein antlitae ailberln. Troj. Kr. 2ßo, (3742). B. 8. 

Drache: 

[Anf dem SohUde ein tnushe] 
ein ander traohe strebete 

üf sime heim gebunden — Pars. Y. 11S6. 

Greif: ' 

gesieret was sin liohter heim 
gar wnnneeliehe durch gelnst: 

des grifeu houbct uade bmst 
and die flügel beide 

mit fremder unteracheido [^vohl antorBchiedon d. h. wahr- 
scheinlich von verschiedener Farbe] 
wären oben drüf gestabt — Part. u. Mel. 84a. (5166). 

Gampilun: S. o. 

Einen Löwen^ oder dessen Vordertheil auf dem Helme 
habe ich noch nicht gefunden, wohl aber 

Löwenpranken: 

er het uf sinera beim gemäht 
nach siues scbiltes wäpen 
die aclienkel mit den tilpcn 
eins lüuwen, den er drüio truoc, 
die stnonden swöne schduo gounoc 
gesohrenket drdf in krinse wis 
und waren die dnroh höhen pils 
darslagen rot Ton golde fin. 
die klawen glizsen silborin 
die von den tapen luhten 
und also luter dühton 
daz nie kein spiogel wart so klar. 

Troj. Kr. 212 b. (33089). 

(W. r. Ldwe in gr.) 
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Steinbock: 

eiu8 bockcs houbet schöne Btuont 
mit oime gebflr&e güldin 

äf dem riltolieii belme Bin. Nant 176» 

(W. Behw. Steinboolc in g.) 

Adler: 

6f 8lnom heim gebunden 
was ein halber adelar 

daz Oberleib daz fuort er gar 
mit veteohen und mit hoapte — 

Troj. Kr. 27 a. (3812). 
(W. das bei dem Qewcükteu boBohriebeue. S. o.) 

Strauss: 

do rckando [erkannte] abr ich wol dioen atruz 

amc sfhildc ein sara]>uüdratcst: 

diu titniz Btuont hoch äunder ncst — Pars. II. 1474. 

Sohwan: 

man Bacb den rittet wol getan 
dos swanen honbet mit dem oragen 

&f einem hclinc tragen — Schwaor. 390. 

(W. w. Scliwan in schw.) 

Boae: Oben habe ich als Sohildfigur einen Elephanten 
angefahrt; die dazu gehörige Helmzier ist mir gänzlich un- 
TerstAndlioL Es hoisst: 

auf dem heim (3rt er 
▼on roeen ein ajrmerrol — 

Was ist ein zymorrol? Ohne Zweifel steckt das Wort 
zimier drin; aher weiter geht meine Yermuthung nicht 



Zorn Schlüsse glaahe ich noch einige Blasonirnngen 

geben zu dürfen — als Beispiele, wie dergleichen von den 

Minnesingern bebjmdelt ist. Ich habe sie aus dem „Tur- 
nier von Nantes, von Konrad von Wir/.burg (f 128G)" ge- 
wäblt, weil hier nur wirkliche, keine Phantasie -W. be- 
schrieben sind. Das (Jcdicht ist allerdings ziemlich bekannt, 
aber doch wohl mehr den Spruchiorsekern, als yielon Freun- 
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den der Heraldik, die mir vicllcic^ht dafür Dank wissen, 
vieUeicht gur dadurch bewogen wenlun, meinen V^crsneli 
einer Heraldik der Minucöiugcr durch eigene Furbchuugcii 
zu ergänzen. 

Natürlicli habe ich rnu* oiuige wenige W. gewählt und 
nur die in terctssan testen. 

der kllnlo rteh yon Sohottw. 

zwivaltcclicher varwc Hchiu 
mit goldo siucn Bcbilt bevienc. 
ein raat geblflemet drombe giene 
8Ö rot ala ie kein röse erkant. 
oacJx was enmitton üf den rant 
^v]Q\t ein galdia striokeliu. 
die bluoraeu sach man üz und in 
die von dem runde lühton 
und also lüjcn düliten 
gestellet au ir bilden, 
der sohiU mit einem wilden 
löawen ataont Tordeoket^ 

was in golt gestreoket 
nnd Idhte Tonmblnen rot. 864. 

der fBrste Mob von Sabsen. 

der borzog einen tiurou Bchilli 
von zweier varwe stücken 
für sich begunde drücken 
nach ritterliehem rechte. 
Bin halbes teil strifehto 
T(Mi aobel nnd von goldo was: 
daz ander stücke als ich es las, 
erschein durcbliuhtic wiz hermin, 
und was von röteu keleu drin 
gclcit ein halber adolar. 
der fürste wol gezierot gar 
üf Biuem glauaen helme ktooc 
üa eines pflwen segele tmoe 
awö wfinnccliche stanget 
bedaht und nmbevangen 
mit golde lieht nnd edcle 
bis an die awene wedele 
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der pfawoDspiegel vidwllii* 

die glanien wvraeollchoB echln 

df d<» pläoto baren [tragen] 

die Stangen beide waren 

of den heim durch liehten pris 

g^sdhrenket schöne in crinaewis. 398. 

von Brandenbnro der narkSs. 

den schilt den fliorte'er nnde trooc 

Terdecket mit hermlne, 

dar nz in liehtem schine 

ein glanzer adelar sich bot, 

der was von lichten kclon rot 

und schein daz velt wi/. als eiu ene. 

geritcn kam er üf den kl6 

uud ZUG des planes melme 

mit eime tinien hebne 

den sv6ne fliigele aierten: 

die gliisen nnde smierten 

üz einer Bwansen varwe 

BÖ sere und also garwe, 

das nie sö vinster war( kein beoh. 491 

der marcgräv Qz MbMHlaiit 

ein Stange üf sincm holrao stuont 
rilicli von pftlwcn vederin, 
duz kleiuoct edel und fiu 
Bach mau da vorre glcsten 
der Stil biz an die qnesten 
bewnnden was mit golde 
nach höher wirde solde 
enmltten gienc dar fimbo 
ein Bchibe, die mit krümbo 
die lichten stangcn da beslöz. 
von Silber was sie niender bloz 
wan ßi verdecket was da mite. 



Bin solillt gnldln erldhte^ 

dft mit er wol geblfiemet reit, 

und was 'ein lönwe druf geleit 

von sobele swars a)s«m ein kol 452, 
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iar hurtfrlv Iz MrlifM. 

er ftaorte ein wäponoleit geslaht 
nnd einen schilt von läsur blä, 
dar üz man vorre gleatcn da 
sach eineu löuwon vientlich. 
der het dar in gestrooket sich 
tII gar nioh tlme rehte: 
röt und wis ■tflekehte 
was er Ton hennlii und von kein. 

stn heim was mit swein hörnen 
gezieret wol in forsten wis, 
diu lühten beide silbergris 
nnd beten schone sich gebogen 
üz in geslo^eu und gesogen 
Ton golde Idober ^rftren, 
die glasl der beide b4ren • 
rillehen nnde sehöne 
nnd mit ir kluges döno 
gefrdnten nnniger mnoter kint. 
so sich geroorte ein kleiner winfc 
80 klungon si ze prise 
in manigor haude wiae. 478. 



der kunec von Spangen. 

üf simo Bohilte erlabten 
Tier stocke, ab im das relit geböt, 
vwei wftren wla, awei wliren röt, 
nnd liesen sieh da melden. 

In den zwei roten volden 

geleit alsam ein lieht ral^ 

BWÖ bärge wären güldin, 

dö sach man üz den wizcn 

die zwene löuwon glizen, 

die lühten swans reht als ein hrant. 

gewieret [eingeüasst] was der sebiltea rant 

mit liehtebaren gfanmen, 

als ob die Idnwen grimmen 

an füczen nnde an tApen. 

dia sint des kiimges w&pen, 
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da mite er was gesieret, 

nn Btnont der schilt govieret 
nach kostbarlichon tiizo 
mit rüte und oach mit wizc 

und nnterbrieten [geschmückt] swarz undo golt. 548. 

der kOnlo von Navarre. 

enmitten us dem schilto sin 
gleii ein lieht karfankelstein, 
der Teno rao dem plftne seheio, 
doreh werden kfimdlöhen prli^ 
von im in eines stemes wis 
göldine 0fartme giengen 
dar an von golde hiongen 
bisaude michol unde breit, 
die wären üf den schilt güleit, 
der von rubineu luhte rot. 576. 

der fürst von Lutringen. 

üz sime ßchiltc erlühto golt, 
daz in bedahtc und urabevicno. 
entwcrhes von dum orto gionc 
bis an die spitie ein röter strich 
der lies von kelen schoowen sieh, 
und lAhten üs im wandele fti 
sncwizer adelaren drl, 
die gÜMen von hermtne blano. 612. 

ein grftv« vob Bäre. 

den sehilt ftaort er von Ifisdr bl& 

gcverwet und vordecket, 

mid wären drüf gestrecket 

von goldo zwcne vische. 

da bi mit undermisclio 

lao drinne manic kriuzclin, 

das euch erlühte güldin 

und As dem bl&wen velde schein. 626. 

der gräve von Nervia (Nevera). 

der Btriche sehse waren oncb, 
die an dem schilto vieugen an 
und wunneclichen lägen dran 



43 



durch höher wirdekeit solt: 

dri waren gar darchlinhtio golt 

und dri 8Ö rehte läsurfio, 

das 81 uiht blawer konden siu. 682. 



dir grive vw Arlito (Arltit). 

den schilt faort er von läsur blft, 
vnd vsB geströrnret wol dar In 
▼il nuuiio lil(je gSldin, 
die glissen wannoolielieii hie. 
den schilt ein rant al mnbevie 
▼on kelen rök goverwei 670. 
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Regesten 



der 



Familie vou Sterbfritz. 
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Wer jemals die von Elm nach Gcmtinden a./M. führende 
Zweigbahn der Frankfurt- Bebraer Linie bereist hat, dem 
wird sicherlich der barock klingende Name der Zwischen- 
Station: Sterbfritz aufgefallen sein, 

Sterbfritz, ein Pfarrdorf im k. proiiss. Kreise Schlüch- 
tern und im Amtsgerichte Schwanseniels ohnweit des Einzig- 
brunnens am Steinfirst gelegen, hiess ursprünglich Stare- 
frideshusen. 

815. Mflns, 16 wird der Ort nnter dem Namen Strac- 
fHdeshnson in pago Balageuue bei Drenke cod. diplomaticns 
fiild. Xo. 151, auch bei Fistorius 464 und Schannat No. 274 
nnter den Schenkungen an das Stift Pulda au%efflhri Spater 

— jedoch nicht vor dem zwölften Jahrhunderte — gelangte 
die Sprache dazu, die Grundwörter der Ortsnamen, (z.B. 
hausen, dorf, Stadt u. s. w.) als entbehrlich zu betrachten 
und sie ganz fortzulassen. 

Förstemanii in seinen „deutschen Ortsnamen, Nord- 
hausen 1863" nennt diese Form die genitivische Ellipse, 
deren Wesen darin besteht, dass mau von einem uneigent- 
lich komponirtcn Ortsnamen einfach den regierenden No- 
minativ (das Grundwort) auslässt und nur den übrigblei- 
benden Genitir des Personennamens (das Bestimmungs- 
wort) allein setzt 

Die Gegend von Fulda, die Wettorau und der Strich 
gegen Meiningen ist so recht eigentlich der Heerd dieser 
Erscheinung. 

Auf diese Weise wurde aus Starcfrideshusen Starc- 
fHdes, Sterfrides, Stcrpfrides, endlich Sterbfrits^ wie aus 
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Erkinfridis (1341). MerkiDfnts (1357) und schliessHch 

Merkfritz, Dorf bei Wenings entstanden ist; siehe bei Si- 
mon, Geschichte der Dynasten von Isenburg und Büdingen. 
S. 80. 

Den gleichen ümbiidiingsprozess hat der Name des 
nächst bei Sterbfritz gelegenen Dorfes Mottgers durch- 
gemacht. 

Wir finden bei Dronkc a. a.- O. No 312, dann bei 
Pistorius 493 und Schannat 56*5 und 566 im Jahre 923. 
Oetober, Otekaresdorf in pago Salageaue et in Einsiehero 
nuurcn. 

1167 iBt wie bei SterpMdes^ bo auch bei Otekares das 
Onmdwort bereits beseitigt 

1317 heisst der Ort eben&lls noch Oetenkares (siehe 
das Hennebergiseke Lehenverzeiobniss bei SchalteB Bd. II. 
&35). 

Zu Ende des 14. Jahrhunderts erscheint endlich die 
aus dem Dativ dos Artikels „dem" kontrahirtc Form Mott- 
kars oder Mottgers; ähnlich zusammengezogene Formen 
sind das bereits erwähnte Merkenfrita und Möckers (Eck- 
harts) bei Mottgers. 

Diese einfache und natürliche Erklärung ist der ge- 
künstelten Deutung Brückners im Correspondenzblatte des 
Gesammtvereins deutscher Geschichtsvercine etc. 1863, 
Nr. 9, S. 79, woloker Otekaresdorf mit Garitz bei Kissingen 
erklftrt, mit um so grösserer Entschiedenheit Torzasieken, 
als sie durek Analogien aus dem näheren und nftcksten 
Umkreise nntersttttst wird. 

üeberdies ist die Lage von Mottgers bei Brückner 
a. a. O. niekt einmal richtig bestimmt, da Mottgers nickt 
im Sinngronde, sondern an der Sckmalensinn gelegen ist; 
unter Binngprund begreiflb man aussokliessliek den Lauf der 
vereinigten Sinn von Zeitlofs abwärts bis nach GcmOnden; 
daher liegen im Sinngrunde ausser den eigentlichen drei 
Sinnorten, Burg- oder Niedernsinn ^ Mittelsinn und Ober- 
sinn noch Altengronau, Jossa, Scliaippach, Riencck. Auch 
das weitere Bedenkon Brückners bezüglich der entfernten. 
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Lage der Kinzig wird beseitigt durch die Thatsache, dass 
oberhalb Mottgers nach Westen auf dem Steinfirst, dem 
südlichsten Auslaufer der ,fireite First" genannten Wasser- 
scheide zwischen Saale und Einzig, eine der Einzigquellen 
entspringt und dass somit die fuldischcn Traditionsbftcher 
mit Recht sagen können: Otckaresdorf in Kin/iclicro iiiarcu 
(miircus wird wohl hier (iroiizc, üiitormark bedeuten). 

1167 koiniticii beide Orte Sterpfridcs et Ottokares als 
Nebcnkirclien der dem Kloster Schlüchtern inkorporirten 
Pfarrei Raimundes, jetzt llamholz vor. (Zeitschrift des 
Vereins für hessische Geschichte und Landeskunde, 3. Bd., 
Heft 3 u. 4, S. 282, 1871.) 

lü territorialer Beziehung gehörte Sterbfritz zur Burg 
und Herrschaft Sclnvarzentels. Es ist nun zu untersuchen, 
wer in der ältesten Zeit die Eigenthflmer der Burg Schwarzen- 
fels waren, da sich hieraus auch ergiebt, zu welchen Dy- 
nasten die sich von dem Orte Sterbfritz nennenden Mini- 
sterialen im Dienstyerhältniss standen. * 

Diese Frage ist bis jetzt ungelöste 

Bisher folgten die meisten Bearbeiter hanauischer Ge- 
schichte der Ton Sohlereth in Amds Zeitschrilt fflr die 
Prov. Hanau p. 314 aufgestellten Behauptung, dii.ss liuii^ 
und (fcricht Schwarzenfels als Thcile der Verlassenschaft 
der Grafen von llieueck zu [{otlicnfels im Jahre 1333 an 
Hanau gekommen wären. 8o Dommerich in seiner Ur- 
kundlichen Geschichte der allmähligen Vergrösserung der 
Grafschaft Hanau von der Mitte des 13. Jahrhunderts bis 
zum Aussterben des gräflichen Hauses im Jahre 1736" — 
Mittheilungen des Hanauer Bezirksvereins etc. No. 1 u. 2, 
8. 5" — 165 — dann Behm in der Zeitschrift des Vereins 
fftr hess. Geschichte und Landeskunde. Neue Folge HL 
S* 114—261. Auch Dr. Stein meint in seiner Abhandlung: 
Ha Beiohslande Ricneck etc. — Archiy des bist Yereins 
für ünterfranken u. A. Bd. XX. III. p. 90 — dass Ulrich 
yon Hanau nach der 1278 mit Elisabeth von Bieneck voll- 
zogenen Tereheliohung zunächst nur die Burg Schwarzen- 
fels, welche von dea Yorfohren der Bieneck, den Dynasten 

4 
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von Grnmbaoh wAhrend ihrer Innehabimg der Wflns- 
burgifichen Yogtei über Schlüchtern auf aUodinlem Boddn 
erbaut worden sei, als Mitgift erhalten habe.<* 

Hiermit, werden die ebengenannten Dynasten yon 
Grambach, deren Bedeutung für die fränkische Geschichte« 
wenn sie auch bereits eine besondere Bearbeitung durch 
Dr. Wilh. Rein im Anzeiger für Kunde der deutschen Vor- 
zeit 18G3 Nü. () ei t'alircu hüben, doch noch nicht hinreichend 
gewürdigt scheint, ala älteste Bcaitzer, vielleicht Erbauer 
der Burg Schwarzenfels bezeichnet. 

Unlilugbar besteht auch eine Wechselbeziehung zwischen 
Schwarzenfels und Kotheufels am Main^ von welcher Burg 
sich die Grumbacher, insbesondoro der letzte Sprosse des 
Herrengeschlecht«, nobilis vir Albertus de Rotenvels, nannten. 

Mit dieser Annahme lässt sich auch das Ergebniss der 
neuesten gründlichen Untersuchung über Ursprung des 
Gerichts und der Burg Schwarzenfels von Dr. Georg Wolff 
in den Mittheilungen des Hanauer Besirksrereins eta 
No. 5. S. 44 — 106, welcher ans einer bis dahin ungedruckten 
Urkunde von 1311 April 25. über .die Dotation der Kapelle 
SU Schwarsenfels zweifellos nachweist, dass bereits Ulrich I. 
von Hanau (1272—1306) die Burg Schwarzenfels besessen 
habe, sehr wohl vereinbaren. Hiernach wäre Schwarzenfels 
bis 1243 im Besitze der Herren von Clrumbuch — Rothen- 
fels, bis 1278 der Grafen von Rieneck — Rothenfels, endlich 
von da ab der Herren von Hanau gewesen. Ein aus- 
drücklicher Hinweis auf die Herren von Hanau als Be- 
sitzer von Schwarzenfels findet sich allerdings erst im 
Jahre 1290. Nov. 15. — Mon. Buica 38, 40. 

In diesem Jahre gibt Bischof Mangold von Würzburg 
dem Ulrich von Hanau die Burg Stecklbcrg zurück; als 
Bürge Ulrichs von Hanau erscheint Gotfridus advooatus 
de Swarzenvels, jedenfalls derselbe, der 1280 Nov. 8. nodi 
als Zeuge des Eonrad von Trimberg au%efCÜirt wird. 

Es kann nftmlioh nicht unerw&hnt bleiben, dass auch 
der freie Herr Albert von Trimberg in die Hinterlassen- 
schaft des Albert von Rotenvels eintrat und 1243 Sept. 10. 
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— Ifon. Boioa. tom 37, 308 — yon Bieehof Hermann ron 

Wttrzburg mit der heimgcfallcneu Hälfte der Yogtei über 
Sclilüclitern belehnt wurde, dass, wie eben erwähnt, 1280 
Nov. 8. Gotfridus advocatus de Schwarzenfels als Zeuge 
des Konrad von Trimberg aufgeführt wird — Schuhes, 
hennebergißche Geschichte. Tbl. I. S. 455 — , dass sonach 
die Möglichkeit nicht ausgeschlossen erscheint, dass nicht 
die Grafen von Rieneck, sondern die edlen Herren yon 
Trimberg Zwischenbesiteer von Bchwarzenfels waren. 

Im entschiedenen Gegfensatze zu diesen Annahmen be- 
findet sioti Dr. Wolil a. a. O; welcher das , Judicium in 
Mntiii, ^od vulgariter Yriegeriohte dieitor'*, das dnreh die 
An&endung des Gbafen Ludwig Ton Ziegenhain erledigt 
war und von EOnig Budolf 1277 an Reinhard yon Hanau 
als Beiohslehen geliehen wurde, für identisch mit dem 
Gerichte Mottgers oder Schwarzenfels hält 

AUeih dem steht vor Allem entgegen, dass im Weis- 
thum von 1453 die beiden Gerichte zu Schwarzenfels und 
Gronau als lauteres Eigen des Grafen von llanau aus- 
drücklich erklärt werden — Beilage No. K3 bei Wolff a. 
a. O. — und somit niclit lieichslchen gewesen sein können. 
Ferner heisst Mottgerd 1317 noch Oetenkars und kann dcss- 
halb, das häufige Vorkommen von Namensverstümmelungen 
auch zugegeben, 1277 wohl nicht Mutin geheissen haben. 

Endlich war Mottgers niemals ein Gorichtssitz oder 
eine Malstatt, während das Gericht zu Motten 1362 Mai 12. 
und 1404 in fuldischen Urkunden als Pfiandbesitzung derer 
von Hutten yorkommt 

Die^ Bezeichnung in den spateren Reichslehenbriefen 
„bei Schwarzenfels*' scheint mir eher daher zu kommen, 
dass Schwarzenfels die nftchstgelegene hanauische Burg 
bei Hotten war. 

Ich mußs mich also vollständig der Ansicht der 
Hanauischen Regierung in ihrer ,,Bcstgogrüiidcten Gegen- 
vorstellung" — Wolff a. a. O. SS. (55. — anschlioböcn, wenn 
sie die Identität des Gerichts mit dem fuldischen Ort Motten 
als feststehend annimmt^ 

4» 
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Die Oitate, dasB in den Lehenbriefen öftere Lehenstticke 

aufgeführt werden, welche entweder der Vasall gar nie in 
den Besitz bekommen oder f^ar bald wieder yerloren hat, 
können noch durch ein nächstliegendes Beispiel vermehrt 
werden, indem nämlich die Ilerreu von Erthal mit den bei 
Schuhes a. :i. O. angeführten Zehnten, worunter auch Mott- 
gers, Stcrbtiitz, Lindenberg, u. s. w. fortwährend von 
Henneberg und dessou Nachfolgenii den fürstlichen Häusern 
211 Sachsen belehnt wurden, ohne dass die Vasallen die 
Lage der meisten Zehnten nur anzugeben vermochton — 
Tgl. Kittel, Geschichte der Familie von Erthal, Wzbg. 
ArohiT. 1865. Bd. 17. Heft 2. 3. 

Nach dieser kurzen Abschweifung auf die von Wolff 
neuerdings angeregte Streitfrage müssen wir es nach den 
bisherigen Ergebnissen der historischen üntersuchnug dahin- 
gestellt sein lassen, ob die yon Sterbfritz ursprünglich 
Ministerialen der Grafen von Rieneck oder der edlen 
Herren von Trimberg gewesen seien; bei ihicni Eintreten 
in die Geschichte nannten sie bereits die Dynasten von 
Hanau ihre Herren. 

Doch hatten sie auch wtlrzburgischc Lehen zu Elm, 
am Trasenberg und zu Gumbrechts, welche sie vordem 
Yon dem von Brandensteiu zu Lehen getragen hatten und 
nach dessen Absterben von Wilrzburg unmittelbar empfingen. 

Dieser Brandenstein scheint ebenfalls ein Grumbach 
gewesen zu sein, da dem Verfasser wenigstens noch nicht 
eine einzige würzburgisohe Urkunde au^estossen ist, in 
welcher edle Herren von Brandensteiu — die jetzt noch 
blühenden Ministerialen Ton Brandenstein sind hierron 
ganz verschieden — als Zeugen vorkommen, geschweige 
selbsthandelnd auftreten. Die genannten Lehenschaffcen 
gingen 1316, April 16, dnrch Kauf an Ulrich Herrn von 
Hanau über und werden als hauauische Lehen in den 
nachfolgenden llegesten von Fall zu Fall erwähnt werden. 

Im Dorfe Storbfrita selbst bosassen die Sterbfi-itze 
jedoch nur einen Hof. 



* 
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Ton einem Rittergut«, oinor Gomoindchcrrscbaft dort- 
selbst ist nicht die Bede. 

Ausserdom bcsHsscn dio von Storbfritz auoh Burglehen 
zu Ortonberg in dor Wottorau von dor Grafschaft Hanau- 
liüDsenberg. 

Ohnstrcitig den grösstou und bedoutondsten Bositz hatten 
sie aber im Stift Fulda« urkundlich von 1334 an; zunächst 
das. Burglehen an Brückenau, dor „Hof'* gciiuuut, am 
Mittelthor, ciu Gut zu Kotbcu, dun Zclient zu Motten, 
endlich das Öchloss und Dort Uuinei-shag (wahrscheinlich 
als Plaudlcliün vom Stift Fulda, denn IIO'J behielt sich 
Abt Reinhard von Fulda bei sciiuM- Abdankung als welt- 
licher Regent tlcH l'^ürstciitbuins oUO 11 vor, welche auf 
Romelögchaugk vei sii heri waren.) Zu Römershag gehörten 
bedeutende . Waldungen, die dermalen fast dio Hälitc der 
k. bayr. Oberftirötcroi Kömersbag ausmachten, dann der 
Bilstorff, jetzt Rilsterhof mit einer Schäferei, der Eborts- 
hof und der Röderhof. 

Das RittergutBömershag zähltozudes Bitterkantons R hön- 
und Werra Mainquartier; durch Ortsrecess vom 2* Juni 
1666 zu Neustadt a. S. wurden jedoch die Gerichte Bömers- 
hag und Gersfeld dem Buohischen Quartier überlassen. 

16d2 erkaufte das Schloss und Gut zu Bömcrshag 
Abt Placidus Ton Fulda von dem Bittorhauptmann Heinrich 
Freiherm von nnd zu der Tann, dessen Vorfahren das Gut 
vpn den Stcrpfritzischen Erben erworben hatten. 

Zuletzt ist noch daR Dorf \iederleichterf>baeh (heute 
UnterlcichterHbach) bei Rrückeuau zu verzeichnen, welches 
die Sterbfritz von der Grafschaft Riencck zu Söhn- und 
Töchterlehcn empfingen. Im siebzehnten Jahrhundert wurde 
die Kellerei Niederloichteröbach von Kurmainz als Kcchts- 
nachfolger der Grafen von Biencck an das Stift If'ulda ab- 
getreten. 

Verschwägert waren dio von Sterbfritz mit nachfolgen- 
den Familien: Fuchstatt, Schelriss, Hoelin, von Fechenbach 
(nach den Annaten Wolf Dietrichs von Eberstein, f 20. Jan. 
1585 und begraben zu Weisbaoh, war die Matter der Anna 
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Ton Bberstein, gob. von Sterbfrits, eine geb. Ton Feoheii* 
baeli), Ton Ertbal, von Gelnhmuen zum Dipperts^ Ton 
Eberstein, yon Lauter zn Rodenbach eto. 

Das Wappen der Storbfritz ist bei von Moding, Nach- 
richt von adeligen Wappen. Thcil I., 8. 585. Weissenfeis 
und Leipzig 1791. folgender MaRSon beschrieben: im silbernen 
Felde zwei schrägrechte blaue Balken; auf dem Helm 
einen etwas zur Linken gekelirleu silbernen, oben mit drei 
silbernen Strausfedcrn besteckten Spitzhut, mit einem 
breiten, in der Mitte gotheilten, weit auseinander stehenden 
üeberschlag» der da, wo er getheilt ist, die Länge herab, 
doeh nur an der linken Seite einen blauen Streif hat. 

Ausser dieser kurzen Wappenbeschreibung, enthält das 
erwähnte Werk keine weiteren Notizen. In Enetsehkes 
Adelslezikon lit. St findet sieh ebenfalls nur eine dürftige 
Verweisung auf Meding. 

Gedruckte Werke boten abgesehen yon der seltenen 
Streitschrift „Grründliehe Untersuchung der Frage, ob mit 
den Grafen und Herren yon Hanau die von Garben in 
VergleichiiDg zu stellen seien" nur geringe Ausbeute. 

Die überwiegende Mehrzahl der bentltzten Urkunden 
betindet sich im k. preuss. Staatsarchive zu Marburg. 

Eine Reihe von Urkunden, theils Originale, theils Ab- 
Bchriftcn des 15. und 16. Jahrhunderts, war im städtischen 
Archivo zu Brückenau aufbewahrt, welches in der Nacht 
des 13. August v. J. von einer grässliohen Feuersbrunst 
gänzlich vemichtot wurde. 

Zum Glucke hatte der Herausgeber die für ein Land- 
Städtchen ganz reichhaltige Sammlung bereits in den Win- 
termonaten 1872 und 1873 eingehend benutzt. 

Es dOrfte keinem Zweifel unterliegen, dass die Be- 
gesten durch den bedauerlichen Verlust der Originale 
an Interesse gewinnen. In einer weiteren Reihe wird der 
Herausgeber das Geschlecht der mit den SterbfHts in 
enger Verbindung gestandenen Hoclin, Hoelein behandeln. 

Bay^reuth im Dezember 1876. 

Herrn. Ifrhr. von Beitzeustein. 
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1) 1303. Sopt. 7. 

Nota quod ista subsoripta feoda proeesserunt in fendo 
ab illo de Brandeosteiii, quae nitro haboit ab eodesia Her- 
bipolensi: 

Item Heinricas de Sterfrids tenet in feodo adTOCatiam 
snper coriam in Blma dtam, item in Gumbrehts advö- 
catiam super nnnm mansum, item tenet in villa cum Trasmo 

advocatiam super III fcoda, item in villa Rammunsbrunn 
unum mansum. D. in oppido Aschaffonburg in vigilia 
nativiiatis Mario virginis. 

Würzburg, k. Archiv, Liber fcud. auticpms sc. Audruao episcopi 
fol. 96 abgefawfc 1303 resp. zusammeugescbrieben 1358. 

2) 1334. Febr. 27. 

Hoinrich Abt von Fulda bekennt, dass er dem Hein- 
rich vomo Stcrphridcs , Edclkiiücht welcher bereits H 
Heller aus der 8tadtbeete der vStadt Brückenau jährlich 
einzunehmen und daselbst mit pcrHöolichcm Dienst nach 
Burggutsrecht zu verdienen hat, weitere 4 //. Heller zur 
Aufbesserung des Burglehcns angewiesen habe. 

D. die dominica Oculi. 

J. F. Sohatuiat, Faldiaoher Lub<mbof sivo de Cttiwtela fnldensi 
benefioiaria eto. Tractatns, Ood. prob. Ziffer 481, 

3) 1341. AufT- 24. 

Herman Abt zu Schltichtern entscheidet zwischen Ilcr- 
man vom Bterfrides und seinen Ganorben auf der einen 
Seite und Elsen, Bertolds seines Bruders seligen ehelicher 
Wirthin anderseits, wegen der Eigenschaft zu Elma, die 
von ihm und seinem Gotteshause zu Lehen geht, dass Else 
vom Storfriedos auf Lebzeiten und gegen jeder Zeit za 
gestattende Ablösung das Gut zu Elma innehaben solle. 

ßiogler: Herman Abt zu Sluchtern^ Hennan vom Ster- 
frieds, G-. an St. Bartholomäustag. 

Original auf Pergament, vonnals in der Stadtregistnitnr in 
Brfiokensti« 
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4) 1357. Aug. 3. 

ülrioh Herr SU Hanau aeheidet swisobeii Heinzen Tom 
SterpMdes «inerBeits und Hansen Fachstatt anderseits, dass 
Hans Fuohstatt Yon ^vcgcii seiner Frau Else aus dem 
Nachlasse des Hans Tom Sterpfndes seL das Gut zu Steyn- 
bach und den Gaden in dem Kirchhofe zu Elm erhalten 
solle, diigcgfcn auf den übrigen Nachlass zu Gunsten des 
Heinz vom Stcrpl'rids Aorzichte. 

Zeugen: Herr Hiirtmud Abt zu Shichtcrn, Herr Frowin 
von Hutten, Herr CJottfried von »Stockheim, IMtter; Hans 
von 81uclitcrn, Wortwin von Hutten, Ilcintzo Dicmar« 
Erhard von Buna, Conrad Foglcc, Edelknechte. 

G. am Dornstag nach St. Fcterstag dou man zu lateyn 
heizzet ad yincula zu Sluchtem. 

Original aaf Pergament» ▼orroals in der Stadircgistrator an 
Brflckenan. 

5) 1358. Mai 4. 

Henrich von Stcrfi-idea , Edelknecht, verkauft dem 
Kloster Schlüchtern zwei Malter Weizen und zwei Malter 
Hafer jährlicher Gült auf zwei Güteru zu Broitoubach ' 
um 20 Ii. 

G. Freitags nach Walpurgis. 

Zeitsefarift för hcBsisclie Geschichte etc. Bd. VI., Heft 8, 
8.268. 

6) 1375. April 13. 

Apel »Sparwusser, Petze seine eheliche Wirtin gehen bei 
gesundem Loibe ein Gut zu dem liupotcn, auf dem Heintz 
Hubner gesessen ist, der Frühmesse von Brückenau. 

Zeugen: Heintz vom Sterpfrids, ßicholf Hohelin, Burg- 
mann zu Brückenau, Eberhard yon Erthall und andere 
„byder Leut*' 

G. am nehesten Freitag vor dem Palmentag. 

Original anf Pergament, vordem in der ätadtregistratur m 
Brfickenaa. 
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7) 1376-1378 oircs. 

Sabbato eelebratar momoria: 

Heinrieh toxi Sterpherts, Elsa uxor, 

Hoints und Bertold filii. 

Morfcilogiuni, znBanuncDgestollt von Pfiwrer JobaoneB Haal ni 
Brnokennn ca. 1600, im fiUostcu Matrikelbnche des P&rr- 
amtea. 

8) 1378. Februar 3. 

Else von Sterpfritz, Hciutz und Bertbold und Roche 

ihre Söhne fi:el)cn bei o^osundcm Leibe ihr Gut zu dem 
Koten zur FrühmcsöC in BrQekcnau für einen Gedilchtuiss- 
tag zu AUersi^elen. 

Zeugen: Her Johans Pfcrncr zu Lüiclitorsbach, B,icholf 
Hobolin, Burgnuuin /u Urtlclvcnau. 

Sieg'ler: lleintz vom IStorpiritz. 

G. in die St. Blasii. 

Original auf Pergament, vordem in der Stadtregistratar an 
Brfiokenan. 

9) 1393. April 1. 

Hermann Schwinde, Elsa seine eheliche Wirtin geben 
zu einem ewigen Licht an Unseres Herrn Leichnam Altar 
in der Kirchen St Bai*tholomai zu Brückenau die Wiesen 
vor dem Niederthor, die sie Ton Junkern Berld und Bochen 
Tom Sterpfrids gekauft hatten. 

Q. am uebürtten Dienstag nach dem Palmtag. 

Copinrbuch n. d. J. 1594, vordem in der Siadtregistratur zu 

Brückenau. 

10) 1398. Juli 1. 

Bartholomäus Sparwasser verkauft seinen Gkurton Yor 
der Stadt Brückei^an vor dem ^.Nydcm tor" gelegen, der 
an Crötzen Gertners Hofreit und an Otten Zygelors Hube 
und dazwischen an die Strasse stössti dem bescheiden 
Mann Eune Butscher, Bürger zu Brilckenau, um 43 Pfund 
Heller Mdisoher Wahrung. 
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Siegler: Apol Sehiihwert» Pfarrer zu Briiekenau, Berld 

Tom Stcrpfort». 

G. Montsigs nach St Johannes dea Tänferstag. 

Original auf Pei^ame»t, vordem in der Btodlregulrator m 
Brfiekenaii o. S. 

11) 1425. Juli 1. 

Hans von Stoi*pbridt8 bekennt, dass er mit Bewilligung 
seines gnädigen Herrn Reinhard Herrn zu Hanau seine 
HaoBfrau Katharina Sehelrissin mit fänfthalh Huhen und 
etlichen Morgen Ackers zu Ostheim bewidmet habe und 
hiefOr gleichviel Früchte» als diese Aecker trugen, von 
seinem Hofe su Sterphrids nach Steina liefern wolle. 

G-. Dominica projcima post diem beatorum Petri et 
Pauli apostolomm. 

Untcrsachaug der Frage, ol> die vou Oarbeu mit den Herron 
Grafen vou Hanau in einen Vcrgleieh za btellcn seien etc. 
S. 449. 

12) U2a Jan; 20. 

Boche von Sterphrides, Burgmann zu Brückenau be- 
urkundet, dass das Gericht Sehildeck von Alters her ganz 

und gar fuldisch sei, mit Ausnahme des halben Schlosses 

zu Sehildeck, welches, vom Stift Fulda abgekommen sei. 
G. an St. Fabians und Sebastianstag. 

Abeehrift auf Papior im k. preuss. Staataarohi? au Marbarg. 

13) U2S. April 17. 

Hans von Stcrfrides bekennt von Abt Johann von 
Fulda ein Burggut zu Brückenau mit seinen Zugehörungen 
dann Remmelsgehaigk mit Zugehör zu Lehen empfangen 
zu haben. 

D. Sabbato prozimo ante dominicam MiseriooTdias 
Domini. 

Nach dem Orig. im k. StntsarohfT ni Marlmfg. 
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14) 1430. Juli 5. 

Hans von Sterphrids bekcnut von Reinhart Grafen zu 
Hanau zu rechtem Mannlehon einen Hof zum Sterphrids, 
die Vo{:tci zu Elma, die Vogtei zum Trasen und zum 
Qomprcchtä empfiangeu zu haben. 

G. Mitwooben neohst naoli ynser Frawentag Yisita- 
iionis. 

UntomMiiiing der Frage eto. 8. 449. 

15) 1435. Febr. 27. 

Hans von Sterphrids bekennt, dass er dabei gewesen 
sei, als Henne Kochenmeister von Neueuhoff vormals zu 
Frankfurt im Arnsperger Hofe von Reinhart Grafen von 
Hanau Güter zu Flieden zu Lehen empfangen habe, wobei 
er selbst aus Anlass des Lehenempfangs einen halben Gulden 
erhalten habe, den er dann Henne von Gonsae, genannt 
Emphe, des Herrn yon Hanau Eammerkneclit> gegeben babe. 

G. Dominica qua cantatur Esto mibL 
Untenaohvng der Frmge eto. 8. 858. 

16) 1436. JnU 13. 

Henne (Hans) von Sterpfrids und Ulrich von Hutten 
bekennen, dass sie einen Ackor am Eicbbola zu einem 

Seelgcräthc an das Kloster Schlüchtern geschenkt haben. 
D. ipso die Margarete virginis. 

Zeitoohrift eto. fär hessieohe Gesohicbte. Neue Folge. Bd. 3. 
8. 812. 

17) 1441. Juni 5. 

Hans Ton SterpfHda bekennt, yon Abt Hermann yon 
Fulda 'zu Lehen empfangen zu haben seinen Theil an Rey- 
noldesgehaugk, das Burggut zu Brttokenauwe und andert- 
halb Hufen zu Bomersheim. 

D. die Bonifacii Archiepiscopi. 

l^aob dem Original im k. Btaatearohiv sa Marburg. 
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18) 1449. Mai 5. 



Hans von Sterpfrides Torkauft etliobe bei Brücke- 
nau we unterhalb der näobston Landwehr an dem Wege 
nach Synnawc gelegene und oben an die Wiesen des alten 

Grusso stosscnde Felder um 2i) Fl. rheinisch au Autoni 
Weguer und Contze Tcclicndc zur Umwandluug in Wiesen. 
G. Dominica Jubilate. 

Origioa) aufPnpier, voriaulä iu der Brückenauer Stadtregiairatur. 



Hans von Sterfrides d. ä., Phili})«, Hans und Bcruard 
seine Söhne, Auua und Katharina seine Töchter, bitten 
Herrn Johann, Pfarrer, dann Bürgei-raeistcr und Rath der 
Stadt Brückenauwo, die Haupt- und Kaufbriefe über etliche 
frei- eigene Wiesen und Accker jsu Synuawe, welche sie 
etlichen Bürgern zu Brückenau verkauft haben, neben 
Philips, Hansen und Bernards lusiegoln zu siegeln. 

G. an Sant Walburgis (translatio Stae Walpurgis). 



Original auf Papi«r, vormaU in d«r Stadtregistrakar an Brflokcnan. 



20) 1450. März 28. 

Philips, Hans und Bernhart vom Sterfritze, Gebrüder, 
bekennen, daas sie den Hof ssum Sterfritz, den ihr sei. 
Vater Hans von SterfntK Dietriohen Kuoiienmeister auf 
Wiederldsung yerkaofb hatte, gleichwohl ron der Herr- 
sobafib zu Hanau als rechtes Alaunlehen bis zur Wieder- 
iMung, die in den nächsten 3 oder 4 Jahren geschehen 
solle, tragen und verdienen wollen. 

G« yff den Sonntag Oouli. 

UBtennobttDg der Frage eto. 8. 449. 

21) 1451. Jan. a 

Hans Tom Sterpfrids bekennt, dass er vom Grafen 
Beinhart von Hanau die in dem Reverse vom 5. Jiili 1430 
(oben No. 14) beiseiohneten Leben empfangen habe. 

G. Samstag nach Circumcisionis Domini. 

üntensuohnng der Frage. 8. 449. (Porta, folgt.) 



19) 1450. Februar 25. 
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E. Pauls. 
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Bald nach dem Bei^ernngsantritte Ludwig des Frommen 
entstand durch kaiserliche Freigebigkeit auf Anlegung 
Benedikts yon Aniano die Benediktinerabtei Inden, etwa 
swei Stunden südostlich von Aachen. Seinen Namen 
empfing das reichlich dotirte Kloster yon dem vorbei fliessen- 
den Flüssehen Inde und erst in viel späterer Zeit (nach 
1028) wurde es nach dem inzwischen angenommenen 
Schutzpatron, Cornelimünster, monaeterium St. Cornclii 
ad Indam genannt. 821 fand der grosse Reformator des 
Benediktinerordens, Benedikt von Aniane, in Inden seine 
Ruhestätte und wohl nicht mit Unrecht vermuthen neuere 
Foröcher, dass auch Kaiser Ludwig ursprünglich die Ab- 
sicht gehabt habe, in Inden an der Seite seines yertrauten 
Bathgebers zu ruhen. 

In der deutschen Geschichte hat das Keiohsstift Cor- 
nelimünster eine nicht unbedeutende Bolle gespielt Sein 
Abt war bis gegen die Mitte des 14ten Jahrhunderts 
geforstet (abbas princeps) und nahm später bei den in 
Aachen stattfindenden EaiserkiOnungen eine besonders her- 
Torragende Stellung ein. Er war Landesherr über ein 
reichsunmittelbares ^Territorium von 8 Meilen Umfang und 
erst 1758 gelang es der Kölner Kurie, ihn nach fest 
hundertjährigem Kampfe ihrer Jurisdiktion in geistlichen 
Sachen y.u unterwerfen, welche bis dahin nur dem päpst- 
lichen Nuntius zugestanden hatte. BorcitH in sehr früher 
Zeit war das Kloster ein adeliges und bis zu der 1802 
erfolgten Aufhebung wurden nur Adelige in die Zahl der 
Kupitului-e auljgenommen. Der ml'ulii'le Abt führte vor 
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100 Jabren den Titel: Erwähltor und boBtätigter Abt dos 
freien kaiserlichen, unmittelbaren und exempten Beiobs' 
Stiftes zu St Cornelimünster auf der Inden, auch Landes- 

und Eigcnthumsherr da8ell)St, Herr zu Eilciulorf, Gressenich, 
Caatcuholz, B(jr«j;lieimci'(iürf, Comptiz und Mortroux, Erb-- 
propst zu Scluin. 

Ueber die Gescliichte der Abtei ist nur wenig- bekannt, 
• da das Kloster während des langcMi ihm besehietlüiieu tlahr- 
tausends keinen GcBchiclUsschreibor gefunden hatte. Die 
Arcbivalien sind theiiä vernichtet, thcils in alle Welt zer- 
streut, für manche Perioden gilt auch hier das: Trümmer 
sammeln, vcrgieichen — vermutbcn. 

Die folgende Abhandlung dürfte in die Adelsgoschiohte 
der ehentialigen Abtei und des Ländehens Cornelimünster 
wenigstens in Beeng auf die letzton 2—3 Jahrhunderte 
einiges Lieht Bringen. Entstanden auf Grund mühsamer 
Forschungen unter sorgfältiger Auswahl des in der Regel 
nftber boseiobneten Materials mnss freilich die TorLcgendo 
Arbeit immer noch rüeksichtlich der Yollständigkeit grosse 
Nachsicht in Anspruch nehmen. Hodie sunt et eras non 
upparent, bugt ThonuiB ä Kempen von den iSterblichen 
und wer gebchichtliche Foiocliungen kennt, wird bestätigen 
müssen, dass es oft geradezu unmöglicli ist, die Spuren oder 
selbst die Namen der Entschwundenen aufzuündeu. 

Der Artikel zerfallt in 3 Ilauptgruppen. 

A* Kalendarium.defunctorum monasterii sancti Cornelii 
ad Indam, woran öich ein Vcrzeichniss der Achte 
und Mitglieder für die Zeit von 1500 bis 1802 
reihen wird 

B. Erläuterungen zu A. 

0. Ritterleben. — Patricier&milien. ~ Auszug aus 
den Sterbebüchem der P£irro CornelimOnster 1601 
bis 1798. 
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Am Ealendariom defunctomm monasterii sancti Coruelii 

a4 Indaiu,*) 

Das nftohfolgende Ealendarium befindet sieb in dem 
für die Gesobicbte OornelimünsterB überaus wichtigen 
PriyatarohiTe' des Gutebesitzers Herrn Mindeijahn zu 
Stockem. Es steht in einem aus dem früheren Kloster 
stammenden Qnartbande, welcher nach einigen meist Ordens- 
regeln des 8t Benedikt betreffenden Dmekschnften am 
Schlüsse einen Nekrolog" enthält. Die letzten Eintragungen 
zeigen die Hand von Büllingcu's, eines 1802 bei der Auf- 
hebung des Stiftes ausgc^wicsenen Kapitulars. Ein Blatt, 
auf welchem die drei letzten Tage des Dezember standen, 
ist ausgefallen, im Uebrigeu ist das Yerzeichniss, dessen 
genaue Copie folgt, bis auf wenige Auslassungen yo11> 
ständig erhalten. 

Januarius. 

Quarte Nonas JanuariL ob. yenerabilis ao 2. Jannar. 
dilectns pater Johannes Andreas ä Corten- 
baoh, higus loci prior. 1639. 

Fridie Id. Januar, ob. yenerabilis et dilec- 12. Jan. 
tos pater Axnoldus de ütricht, higns loci 
in reforma^one primns prior, qui sancte re- 
ligionis ao yirtatnm selo laudando yitam exe- 
git. 1622. 

Idibus Januar, ob. venerandus dominus Ada- 13. Jan. 

grinus, abbas hujus loci nonus. 
XIX. Kai. Februar, anno 1779 obiit dilectns 14. Jan. 

confrater senior et jubilarius Antonius Wilhel- 

mu8 ab Einatten ex WiedencUi. 
XVIII. Kai. Februar, ob. roverendissiums et 15. Jan. 

illustrissimus dominus Hyaointhus Alphonsus 



*) Es geBchieht der Eürzo wegen, dass ich im Laufe der Abhandloog 
für das Ealendariam defunctorum den streng genommen nicht gaD2 rieh* 
tigen Ausdruck Nekrolog wähle. 

6 
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comes de Suys per triginta daoB annos abbas 
1745. 

XHL £alend. Februar, ob. frater Bartholo- 20. Jan. 

maeuB Aqneneis. 1561. 
XII. Kaiend. Februar, ob. pius ac dilectus 21. Jan. 

pater Henricus coguomciitü Spe, anno actatis 
siiae 80, sepultiis ante altaro 8. Crucis. 
YI. Kaiend. Februar, ob. rcverendissimiis et 27. Jaa. 
illustrissimus dominns Mathias Ludovicus 
L: B: de Fletteuberg d'Engfifeld, hifjus loci 
Ebbas öS^"«- 

lY. Kalend. Februar, ob. dilectus oonfrater 29. Jan. 
Johannes ab Hoen, hi^jos loci monachns ac 

sacerdos. 

III. £alend. Februar, ob. dominus Adaiongus, 90, Jan. 
hi\juB loci tertius abbas. 

Februarius. 

lU. Nonas Februar, ob. venorabilis dominus 3, Febr. 

Benedictus hnjus monasterii primus abbas 

tempore Ludoyici pii imperatoris, filii Caroli 

magni (vide III. Idas infra.) 

YIU. IdusFebruar. ob. anno 1481 yenerabilis 6. Febr. 

dominus Heribertus de Lusdorp, quondam 

hiyus monasterii abbas bene meritus*). 
y. Id. Februar, ob. yenerabilis dominus Henri* 9. Febr. 

cns de Gortzen, abbas hujns loci. 1450. 
HL Idus Februar, ob. B. Benedictus abbas 11. Febr. 

Anianensis et primus noster. 
IL Idus Februar, ob. yenerabilis dominus Bei- 12. Febr. 

mandus de Zoyr, abbas bujus monasterii. 1494. 
Idibus Februar, ob. dilectus oonfrater domi- 13, Fobr. 

nus Ludovicus Josephus de Wreden, capitu- 

laris et praepositus, pastor in Bergheinaers- 

dorff. 1765. 
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XII. K ali ud. Martii. ob. vcnerandus dominus 18. Febr. 
Florentiiuis, hujiis loci abbas. 

VI. Kai (3iid. Martii. ob. vciicruiidus domiDUs 24. Fobr. 
Libertus, abba.s bujus loci XVIT. 

V. K ai eil d. Martii. ob. venerandus ac piae 25. Febr. 
memoriae dominus Anno, hujus loci abbas. — 
Itom anno 1723 dominus Ignatius FordinauduB 
de Sohellard ex SohinDon, higas loei pro- 
fossus, sacordos ot oeoonomuB, annos natus 63. 

lY. Kaiend. Martii. ob. dilectns confrater 26. Febr. 
noBter Guüelmus Lontzen olim pastor in 
Bercheim. 

n. Kaiend. Martii. ob. dominus Joannes de 28. Febr. 
Binsfelt sacerdos et bene&ctor nostor prae- 
cipuuB. 

Martius. 

Quinto Nonas Martii. ob. admodum revoron- 3. Mart. 
dus et perillustris donunus Johannes Arnoldus 
de Scbcllard ab Opcndorf ex Gnrtzenich, hnjus 
loci subprior. Apoplexia tactus, natus anno- 
rum 40. 

Nonis Martii, 1798 ob. dilectns confrater 7. Mart. 
noster Antonius comes de Doblin. Anno 
aotatis 75. Reüg. professus 41. Bacord. 50. 

VII. IduB. Mart anno 1530 obiit dilectus firater 9. Mart. 
noster Cyprianus sacerdos ac monachus, 

higns loci professus. 
y. Idus Mart. ob. Tenerandus dominus Lant^ 11. Mart 

MdiiB, abbas hi\jus loci dedmus quintus. 
IdibuB Martii. anno 1638 ob. pater Dionysius de 16. Mart 

Monte Domini, hujus loci prior. — anno 1722 

ob. dilectus contratcr noster Antonius Carolus 

de Montygni, praepositus in Castcnholz. 
XVI. Kalcnd. April, ob. vcnerandus dominus 17. Mart. 

Ercnbaldus, hujus loci abbas. 
XIL Kaiend. April, ob. veuerandus dominus 21. Mart. 

Qerardus, higus loci abbas. 
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XI. Kaiend. April, ob. venerabilis dominus 21. Mari 
Bertoldus, hiijiis loci abbas 

X. Kaiend. April, ob. venerabilis dominus 23. Mart 
Ripardns, hnjiis loci abbas duodeciniiis. 

VIII. Kaiend. April, ob. venerabilis dominus 25. Mart. 
Herwicus, abbas hi^us loci XIY^*"^ 

ApriKs. 

KalendiB Aprilis. anno 1771 ob. dilectus eon- 1. Apri]. 
f rater noster dominus Ferdinandus de Botten- 
berg, eondictns Scbirp. 

HL Non. ApriL ob. yenerandus dominus Bi- 3. April, 
quardus, abbas bi:Qus loci XIX 

VI. Id. April, ob. reyerendns dominus Wy nricus, 8. April, 
bujus loci abbas XYIII^ 

V. Id. April, ob. Wycardus, hujus loci secun- 9. April. 
duB abbas. 

IT. Id. April. 1531 ob. dominus Henrictis de 12. April. 
Bynsfelt, bujus loci abbas mag'nificiis, qui 
annis fere XL huic monasterio utilitcr simul 
et honoritice praefuit, reformationem primam 
iutroducendo anno domini mülesimo quin- 
gentesimo decimo nono. 

XVIII. Kaiend. MajL 1796 ob. dilectus con- 14. April 
frater noster Albertus de Twickel, anno aetatis 
67, reUg. profess. 45, sacerdot 42. 

XJy. Ealend. Maji ob. 1578 dilectu3 pater 18w ApriL. 
ac confirater noster Wilhebnus ab Hammer^ 
stein, higus looi oeUerarius. 

XI. Ealend. MajL ob. venerabilis dominus Ar^ 21. ApriL 
noldus de Molenarek, qucmdam higus mo- 
na^tcrii abbas. Hic anno 1336 est oecisus 

apud curiam de Nertzcbitt. 
VIII. Kaiend. Maji. ob. reverendus dominus 24. April. 
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Aegidius II HossuiUj souior, cantor ac capellae 
magister 1656. 

III. Kaleud. Maji. ob. Johannes Bertrandus 2$). ApriL 
. a. Mettornioh 1638. 

Majus. 

T. Non. Maji ob. düectuB pater Cornelius a 3. Mal 

Bruwyler^ monaohus ac saoerdos. 
Tin. Id. Maji 1792 ob. dilectus eonfrator & HttL 

noster Oarolus BonaTentnra de Waes, anno 

aetatis suaeöOS relig. profcss. 35 *, saccrdot34' . 
V. Id Maji. obiit udinodum revercudus et per- 11. MaL 

illustris dominus Mathias de Merwick ex 

Kessel, hiyus loci capitularis et praepositus 

in Castenholtz, aetatis 78, anno 1740. 
II. Id Maji. 1355 ob. vcnerabili^^ dominus ßy- 14. Mai. 

caldus, abbas hujus monastcrii. 
XY. Kaiend. Junii. 1770 ob. dilectus confrater 18w Mal 

noster Philippus Dyonisiiis de Manteville de 

Epier. 

XII. Kaiend. Junii Obiit dilectus eon£rater 2L Mai 

Oasparus^ monaohus ao saeerdos. 
IIL Kaiend. Junii 1762 obiit dilectus con- 30. Mai. 

frater noster Antonius Philippus de Wentz. 
II. Kaiend. Junii ob. reyerendus dominus 31. Mai 

Seyn Winn arohiepiscopus Ooloniensis, qni 

dedit huio abbatiae deoimas in Bergheim*). 

Junius. 

lY. Non. Junii ob. roTerendissimus ao per- 2. Juni. 

illustris dominus Joannes Balduinus a Beug 

condiotus Durffendahli htgus loci abbas. 1708. 
IL Non. Junii ob. yenerandus dominus Bo- 4. Juni 

dulphus hujus loci abbas -22^ 
Yn. Id. Junii 1685 ob. reverendus dominus 7. Juni 

GodeiriduB a Grevenbroch. 

*) Bruno, Graf von Sayn, 1206—1208 Enbischof von Oöln (1206 bis 
1206 in Qefiuigeiiaoh4a)? J). B. 
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Uli. Id. Jiinii. ob. anno 1631 Frater Joannes 10. Juni 

ab Hall senior ot oantor. 
in. Id. JuDÜ. ob. veneranduB dominus Rei- 11. Juni. 

marns abbas. — Item reverendus dominus 

Stepbanus a Fubrt professus Oorbeiensis. 1685. 
n. Id. J un. ob. dominus Martinus a Lobbrocb, 12. Juni. 

sacerdoB et benefaotor noster. 1560. 
IdibuB Junii. ob. Frater Joannes a Strcyt- 13. Juni 

hagen. . . 81. 

XVIII. Kaien d. Juli i. ob. dilcctus frater Hon- 14. Juni. 

ricus a Zwcybnickou ooconomus. . . .52. 
XVII. Kai. Julii. ob. dilectuö frater ac domi- 15. Juni. 

nus Franciscus a Goyr. ... 4. 
XIII. Kai. Julii. Anniversarium Ludovici pii 19. Juni 

imperatoriä, nostri liiyus monasterii fundatoriä 

munifici. 

XII. Kai. Jui ob. venerabilis pater Leonardus 20. Juni 
a Zeyel, hujus monasterii prior. . . 72. 

VIII. Kai. Julii. pb. roverendus dominus Egol- 24, Juni 
hardus, hi^us loci abbas octavus, qui a Nor- 
mannis infidelibus fuit ocoisus jnxta Bercbem. 
— Froyideat lector ut ultima dominioa bigus 
mensis legat yotum ratione incendii persol- 
yendnm, insertum pridie nonas Julii, ne ipsius 
nogleotu idipsum omittatur. 

lY. KaL Julii. ob. reverendus dominus Her- 28. Juni 
mannus ab Eynathcn, hujus loci abbas. 1645. 

Julius. 

Kalondis Julii. ob. rcverendus dominus Jo- 1. Juli 
aniies Goorgius a Backum, sonior, cantor et 
capellao rcctor annorum 77. 

V. Non. Julii ob. reverendus dominus Joan- 3. Juli 
nes Henricus a Gertzen diotus Sintzig, abbas 

bujus loci. 1G20. 

VI. Id. Julii. ob. plurimum reverendus otprao- 10. Juli, 
nobilis dominus Joannes Fridericus a Brook 
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condictus Kessel, hiijus loci prior beneme- 
ritus natns annos 61. Servatur cras anni- 
yersarium pro domino prioro de Kessel et pro 
canonico caesaris insulano ab Herresdorff. 

XYI. Kalend. Augusti. ob. vencrandus de- 17. Juli, 
minus WeraeruB abbas hujus loci 23^ 

XY. Ealend. AugUBti ob. yenerabilis pater 18. Juli. 
Adolphns Qreyn, h^jus monasterii prior; ao 
plurimum reyerendus perillustris dominus 
Joannes Nicolaus de Portsheim, bi\juB loci 
professus ao capitularis anno 1763, actatis 26 
sacerdotii . . . 

XIV. Kalcnd. Augusti. ob. rcvcrendiHsimus Ii). JulL 
ac pracnobilis dominus Bcrtnindus Goswinus 
a Gcvertzbaen, hujus loci ubbas meritissi- 
mus, justa caBtrum Bchont'orst globo tr^ec- 
tus. 1699. 

XIII. Kalend. Au<;usti. ob. venerandus do- 20. Juli. 

minus Ericus, abbas hujus loci decimus; ao 

plurimum reverendus perillustris dominus 

Egidius do Wal, hiyus loci prior. 1760. 
X. Kalend* Augusti. ob. plurimum rereren- 23. JulL 

dus et perillustris dominus Leopoldus de 

Berby^ htgus loci capitnlans ao in judioiis 

locnm tenens bene meritus. 
Yin. Kalend. Augusti. ob. pater Joannes Eill, 26. Juli. 

monaohus ac sacerdos. 1684. 

Augustus. 

IV. Non. August, ob. reverendus et dilcctus 2. August, 
confrater noster Joannes Bortramus a Metter- 
nich, bujus monasterii ccllcrarius 1671. Item 
reverendus dominus Joannes Cornelius a 
RufFart condictus Kessel anno 1G86. 

JU. Ncfn. August, obicruut Joannes Spee et 3. August. 
Cecilia uxor ejus et benefactores. nostri. 

IL. Non. August ob. Tenerabilis ao dilectus 4. August 
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pater Joannes Bertramns a Eessel prior. 
1664. 

n. Id. Augnst 1713 ob. reyerendiBsimus et 12.AiigaBt. 
ülustrissimna dominus Rutgerus Btepbanus 
a Neuboff condiotus Ley, bujus loci abbas, 

qui ex paterno animo praenobili conventui 
Icgavit i)ro unniversaria mcmoriii 50 imperia- 
les, pro quibus se obligavit ad inissas con- 
vontualem et privatas cum vigiliis in p.erpe- 
tuiim servandas. 

XVII. Kai. Septem bor. ob. vencrandus do- 16. August, 
minus Everwinus, frater hujus congregationis 
et abbas Glabbaoensis. Item frater Paulus 
Sei von do Trajecto superiori. 1657. 

XYI. £al. September, ob. pater Joannes a 17. August 
Weda, monaohus ac sacerdos. 

XTTTT. £aL Septemb. ob. admodum re?erendaB 19. Augast. 
et perillustris dominus Gbristophorus de 
Lntsau, bigus loci oapitnlaris et ceUerarins. 
anno 1740. 

XL KaL Septemb. ob. reyerendns dominus 22. August. 
Eriderieus Adolphus a Brembt, eonfirater 
noster. 

Till. Kai. Septemb. ob. reverendiis et ge- 25. August 
nerosuB dominus Albertus a Waclitcndunc, 
hnjns loci abbas. Hic ex paterno animo ad 
perpetuani memoriam conventui disposuit an- 
miatim 75 florenos Rhenenses in usum con- 
ventus Semper applicandos, pro quibus oon- 
ventus se suosque successores ad perpefcuum 
anniyersarium cum missa oonventuali et vi- 
giliis obligavit celcbrandum. 

YIL KaL Septembr. ob. reyerendissimuB et 26« August 
iUnstrissimus dominus Joannes Tbeodorus ab ^ 
Hoen^ bigas loci abbas, qui undecim annis 
sio praefuit et profbit ut restaurator dici jure 
queat Oui quia oonyentui pium legatum 50 
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imperialium annuorum disposuit, oonventus 

yioissim so suosque Buooessores ad per- 

petnum 

YL Kai. Septembr. 1768 obiit dileotuB oon- 27.Aagu«t. 

frater noater Franoisoos Bernardua a Nagell 

de Coburg, jubilarina. 
n. EaL Septemb. ob. pater Benediotoa Aude- 81. August 

nardensia, 

September. 

YEL Id. Septemb. ob. venerabiliB sonior pator 7. Septbr. 

Georgius do Conflueutia. . . 40. 
VI. Id. Septemb. ob. revcrendus pater Michael 8. Septbr. 
Hoster, profossus GladbacensiB pro tempore 
lector. 1771. 

II. Id. Septemb. ob. reverendus dominus 12. Septbr. 
Franciscus Heuricus a Putzfeld, abbas hi:ga8 

loci. 1652. Item reverendus dominus Henri- 
ous ab £llenboni« confrater noster, aetatis 50. 
1680. 

Id. Septemb. ob. pius ac derotus pater Thomas 18. Septbr. 

a Kortenbaoh aetatis suae 74^ 
XT. Kai. Ootob. 1491 ob. yenerandus domi- 17. Septbr. 

nus Guilhelmus a Goyr, abbas hvyns loeL 
XIY. Kai. Ootob. 1686 ob. reverendus domi- 18, Septbr. 

nus et eonfrater noster Theodorus a Baexen. 
* Xin. 'Kai. Octob. 1620 ob. dilectus eonfrater 19.'Seplbr. 

noster Arnoldus a Mayraedt, monachus ac 

sacerdos. 

XI. Kai. Octob. 1534 ob. venerabilis dominus 21. Septbr. 
Joannes de Wachtendonck, abbas hujiis loci. 

III. Kai. Octob. ob. roverendissimus pater ac 29. Sej^tbr. 
dominus Ghristianus a Nepptuli 

October. 

Kaiend. Ootob. ob. praenobilis ac generosus 1. Ootbr. 
dominus bene&ötor noster Wilhelmus % 
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Freymerstorff condictus Putzfeldt; hio ex de- 
voto animo ad perpefuam mcmoriam et animao 
suao salutcm convontui dispoöuit annuatim 
quadraginta talcros Aquenses et viginti duas 
marcae, pro quibiis vicissioi conventus se 
suosque successorcs ad pcrpetinun anniver- 
sarium cum missa conventuali ot yigüiis 
obligavit oelebrandum. Bona obligayerunt 
prout videre est ex obligatione de dato 
9niB. Augusti anno 1650. 
y. Non. Octob. ob. IringardiB regina et ooigiix 3. Octbr. 
Lndoyioi pii imperatoris ao .fondatoriB hiyiu 
monasterii. 

lY. Non. Ootob. ob. reTorendisBimus et illu- 4. Optbr. 
strissimiis dominus Oarolus Ludovious L. B. 
de Siokingen in Ebernborg, hiyus loci abbas. 
57-* 1764. 

III. Non. Octob. ob reverendus dominus Her- 5. Octbr. 

mannus ab HoenValckcnburgensis, senior. 1593. 
Non. Octob. ob. venerandus dominus Theodo- 7. Octbr* 

ricus, abbas bujus loci. 21"*- 
Vn. Id. Octob. obierunt magistor Joannes de 9. Octbr. 

Roido et uxor cyus Catharina benefaotores 

nostri. 

II. Id. Octob. ob. dilectuA confrater n oster 14. Octbr. 

Go^ winus de Spies ex Büllesbeim. 1774. 
Id. Octob. ob. reverendus dominus a Boid, 15. Octbr. 

mouacbus ac saoerdos. 1558. 
XV. KaL Noyemb. ob. yenerandus dominus 181 Octbr. 

Bicardus, abbas bigus loci XII"^ 
X. KaL Noyemb. ob. Bertoldus, hiqus loci 28. Octbr. 

abbas XTTT°"- 

y. Kai. Noyemb. ob. admodum reyerendns 28. Octbr. 

pater Bonedictus Mertens, professus Brau- 

weilorensis, bujus abbatiae impcrialis pro 
tempore lector bone mcritus aetatis 30, anno 
1726. Sepultus anto altare 8. Crucis. 
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November. 

TII. Id. NoTemb. ob. yenoraDdns dominus 7. Norbr. 

OdelinuB abbaa hujuB loci 5^ 
YI. Id. Novemb. 1757 ob. plurimum reyeren- 8. Novbr. 

dus perillnstris dominus Philippus Jacobus de 

Maisieres, prior et capituhiris. 
III. Id. Novcinb. ob. rovercndns dominus 11. Novbr. 
Joannes HcniiciiB a Buxen, bujus loci rcli- 
giosiis ac sacerdort. 1(382. 

II. Id. Novemb. ob. voucrabilis ac dilcctus 12, Novbr. 
pator Kutgorus a Foisä, hujus loci q^uondam 

prior. . . 23. 

iV. Kalond. Decemb. ob. admodiim rovcren- 17. Novbr. 

dus perilluätris dominus Joannes do Suys, 

pracpositus in Ciiniptig. 
XI Y. KaL Decemb. ob. admodum reverendns 18. Novbr. 

et periUustris dominus confrater noster Garo- 

lus Perdinandus de Woostenraedt, htyus looi 

professus oapitularis et praepositus in Oump- 

tieh. aetatis 40. 
XI. £al. Decemb. ob. pater Adam de Greven- 21. Novbr. 

broich, bujus loci prior. 154 . . 
X Kai. Decemb. ob. reverendissimus ac prae- 22. Novbr. 

nobilis dominus Jsaacus a Ocrvo coodictus 

LantäcroD, bujus loci abbas. 1702. 
VU. Kai. Decemb. ob. revereudus dominus 25. Novbr. 

Nicolaus Sigismundus a Backum, hiyus loci 

rcligiosus ac sacerdos. 1696. 

III. Kai. Docemb. ob. rcverondua ac praeno- 2U. Novbr. 
bilis dominus Carolus Arnoldus de Hobe, 

biy'us loci professus. 1712. 

Oecember. 

VIII. Id. Decemb. ob. vonerandns dominus 6. Dcobr. 
Butgerus de Anstel, abbas biyus loci bene 
meritus. * • 48. 
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TL Id Deoemb. ob. plurimiun reverendne ao 8. 
piaenobilis dominuB Frideriens a Nagol ex 
Herll, hi^ns imperialiB abbatiae profesBus oa- 
pitoIariB et cellerariuB aetatis 48 aimo domini 
1726. 

III. Id Deoemb. 1597 ob. TenerandiiB donnwiB 11. 

Joannes ab Hammerstein, abbas hujus loci. 
II. Id. De comb. ob. rcverondus ac praenobilis 12. 
Joannes FerdinandusDegenhardus de bchworin, 
hujus abbatiao professus unius anni aetatis 20. 
Sopultus in abbatia S. Martini majoris Oo- 
loniac ubi obiit maligna febri corraptuB anno 
domini 1726. 

I d. D e c e m b. ob. JoanneB Lieok oonfrater noster. 13. 

1520. 

XII. Kai. Januar, ob. reverondus ac praeno- 21. 
bilis dominuB Lambertus de Orummel, hi^juB 
loci prior. . . 75. 

FINia 



Terieiolmisi der Mitglieder der ehemaligen Beiohiabtel 

Comelimttofter. 

1500--1800. 

Weder Nekrolog noch Sterberegister der alten Pfarre 
Cornelimünstcr liefern ein vollständiges Yerzeichniss der 
ehemaligen Kapitularc in don letzten 3 Jahrhunderten der 
Abtei. Das Noki-olog beginnt allem Anschein nach erst 
mit der Hälfte des 16teu Jahrhunderts, da die wenigen 
fiüberen Namen meist Aebte oder um das Kloster besonders 
heryorragende Personen betroffen. In dem erst mit 1600 
beginnenden Sterbebuche fehlen viele Kapitalare» weil 
letatero nicht der Jurisdiktion des Pfarrers Ton Oomeli- 
münster unterstanden und meist in der Abteikirohe 
beerdigt wurden. Bei beiden Quellen f^len die naeh dem 
Eintritte in das Kloster später ausgesobieden^ BüMimen, 



Deobr. 

Deebr. 
Decbr. 

Deobr. 
Deebr. 
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Bowie manche Namen» deren Nennung duoh ZuftU oder 
ans andern Gründen unterblieb. 

Die Anfertigung eines Yerzelohnisses unterliegt mannig- 

fächen Schwierigkeiten. Nur wenige Urkunden bringen 
Namen der Stiftsherren und nur mühsam läsät sich daher 
annähernde YollstÄndigkeit erreichen. 

Die folgende Aufzählung ist jedenfalls sehr unvoll- 
ständig für das 16 te Jahrhundert, ziemlich vollständig für 
das 17 le und fast vollständig für das letzte Jahrhundert. 

16te8 Jahrhundert, 
a) Aebte. 

Binsfeld, Heinrich von. Erwählt 1491 f 1631 1 WahkJcton. 
am 13. April. I i^^s 

Waebtendondr , Johannee Ton. Erwählt |^^^^^^ 
1581 am 13. April t am 20. September, j Tag ab. 

Ansiell, Butger Ton. Erwählt am 22. September 1684 f 
am 6 Desember 1548w (Nekrolog.) 

Waehtendonk, Albert von. Erwählt 1548 f am 25. August 
1573. (Nekrolog) 

Vorstheim, Nikolaus von. Erwählt 1573 am 1. Septbr. 
■f 1582 vor Oktober. (Alfter sehe Sammlung in Darmstadt.) 

Hammerstein, Johann von. Erwählt 1582 t H- Decbr. 
1597. (Nekrolog u. Alftersche Sammlung in Darmstadt.) 

Gertzen-Sintzig, Johann Heinrich von. Erw. 15. Decbr. 
1597 t 1620 am 3. Juli (Nekrolog./) 

b) Mitglieder der Abtei. 

Baexen^ Theodor Ton. f 1586 am 18. September. 
(Nekrolog.) 

Bartbolomaens, Aquensis frater. f 1561 am 20. Januar. 

(Nekrolog.) 

Gill, Jobann von, Oantor. ürkundlioh erwähnt 1562. 
Sl Andreas-Tag. 



*) Kaoli dem Sterbebach wurde dieser Abt am 7. Juli 1G20 beerdigt, 
nach dem Grabstein in der Kirche starb er am 4. Juli 1620> 
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Cjprianua monachus, f 1530 am 9. März. 

(Nekrolog.) 

Eill, Johannes, pater. f 1581 am 25. Juli. (Nekrolog.) 
Grevenbroich, Adam von, prior, f 154 . . am 21. Nov. 

(Nekrolog.) 

Hammorstein, Wilhelm von. f 1573 am 18. April. 

(Nekrolog.) 

Hoeu, Hermann von. f am 5. Oktober. (Nekrolog.) 

Hoensbroich, Johann von. Endo des 16 ten Jahrhunderts. . 
Vergl. Fahne Köln-JüL Geschlecht L, 162. 

Li(3ck, Johannes von. f 1520 am 13. Decbr. (Nekrolog.) 

Lobbroch^ Martin von. f 1660 am 12. Juni (Nekrolog.) 

Lonzen, Wihelm von. 1648 urkundl. erwähnt in Omiz 
— Kreis Enpen. 

Monte, von, prior, f 15.S8 am 15. Mftrz. (Nekrolog.) 

Noppenai, Ohristian von, prior, f 1671 am 30. Septbr., 
als Bisohof von Wiener-Neustadt. 

Roed, von. f 1558 am 15. Oktober. (Nekrolog.) 

Utrecht, Arnold von. f 1522 am 12. Jan. (iS ckrolog.) 

Schluss folgt. 
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]3io Wichtigkeit inschriftlioher Deukmalo für die Ge- 
scbichtsforsohuog ist schon oft und gründlich in gelehrten 
ZeitBohzüten erörtert und eben in f*o^e dieser Anregungen 
sind auch die mitteralterliohen^ vorMn lange yemaohlflssig- 
ten Erinnerungsmale grösserer und verdienter Racksicht 
gewürdigt worden. Sowohl die Eunstgeschiohte als ganz 
vomehmlieh die Geschlecliterkunde finden ja in ihnen die 
yerlflsslichsten Urkunden. 

Eine in mir früh erwachte Neigung leitete mich auf 
das weite Gebiet genealogischer Stadien mit der Boschrilii- 
kung auf steierinärkische und kärntnibchc Familien und 
demzufolge musste ich mich auch seit Jahren mit der Samm- 
lung der Inschriften auf den alten Grab- und anderen Denk- 
steinen in meinem lieben Heimatlandc ötciormark und iu 
dem ihm benachbarten schonen Kärnten beschäftigen. 

Die schwere Mühe lohnte sich reichlich, denn das ver- 
meintlich todte, vielfach verwitterte und auch theil weise 
unwürdig behandelte Gestein belebte sich durch das, was 
die figuralen Darstellungen auf ihm und die da eingemeissel- 
ten Inschriften oft nur andeuten, oft in eindringlicher 
Sprache dem Forscher verkünden. 

Bei Zuhilfenahme der nebenlaufenden schriftlichen Ur- 
kunden und anderen sich darbietenden Behelfen erlangte 
ich so nicht blos eine trockene Ahnenreihe mit Gkburts-, 
Vermählungs- und Todesdaten, ich erhielt das ausdrucks- 
volle Bild des ganzen Geschlechtes in seinen Bestrebungen 
und wirklichen Leistungen, indem ich dasselbe von seinem 

e 
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Aufblühen ange£uigen bis mr Mittagshöke seines Glanzes 
begleitete, dasselbe aber aueh dann nicht yerliess, als lang- 
sam (oder wohl auch I9chnell) wieder Blatt um Blatt am 
Stamme welkte. 

Und Yon diesem Standpunkte das Lebein der Familien 
zu betrachten, halte ich für die Pflicht des Genealogen, 
80II sein Wirken uutzbnngoud für die GcöcliicLtbiürschung 
werden. 

Ich beziehe mich diesfalls auf Freitag '), welcher in an- 
ziehender Weise darstellt, wie sich das physische Leben 
einer Familie in milnulicher Dcscendenz von der Generation 
ab, welche aus der Handarbeit zu anderer bevorzugterer 
Thätigkeit aborgoht, meistens auf 5 — 6 Generationen, etwa 
200 Jahre beschränkt. Der Grossvater und Vater sind die 
Auftretenden, der Bohn steht auf der Höhe der Kraft, Enkel 
und Urenkel gemessen die von den Yoreltern erworbene 
Habe und bewegen sich wieder sammt ihrer Beseendene 
je nach Umständen langsam oder schnell in absteigender 
Richtung. 

Dies ist das allgemein gültige Gesetz, der Borger- und 
Bauemstand ist die Quelle, aus welcher neue Kraft tou 

allerdings veränderlicher Dauer das Volksleben durchdringt 
und in der That, wenn wir die Euiwicklung der Familien 
von dieser Seite betrachten, erkennen wir das Walten des 
unabänderlichen Naturgesetzes am vernehmlichsten uns den 
Lebensgeschichten unserer bedeutendsten Grössen, wo wir 
so häufig gleich im Eingänge lesen : „von armen unbekann- 
ten aber ehrlichen Leuten geboren.** 

In meiner vielfachen Beschäftigung mit dem Aufblühen 
und Abkommen der Familien habe ich weiters gefunden, 
je langsamer, ruhiger und sicherer der Aufstieg, desto lan- 
ger erhielt sich das Geschlecht auf seiner Höhe, desto lang- 
samer war dann die Bflckbildung. Die eilend aufgeschlossene 
Pappel erstirbt, bevor die mftchtige Eiche noch recht Wurzel 



*) Bilder «u der dentadion VergaDgonheit 16. und 16. Jabrliiuidert» 
4. Auflage & 282 ff 
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gefasst hat. Die cinstipfcn Aiigsbiirger \Vcbcr, mm Füreten 
Fuggcr, wflclic ein 8ilirirtstellcr geistvoll die Mediceor des 
Patriziates uauutc, bieten uns diesfalls oia belehrendes 
Beispiel. 

Nicht vergessen darf werden, dass auch Verjtlngungen 
der Familien und zwar oft in Momenten vorkommen, wo 
Bich die Kraft derselben wieder in das Nichts aufzulösen 
scheint; in unscheinbarer Weise ersteht die neue Frucht 
häufig als das Ergebniss tiefer Erschütterungen des Fa- 
milienlebens» gestählt durch die Widerwärtigkeiten» die ihr 
Aufkeimen begleiteten. 

Unter diesem Bahznen will ich in kurzen Umrissen vor- 
erst ein paar Adelshäuser Ton ihrem Beginne bis zum Ende 
beziehungsweise bis auf die Gegenwart betrachten und diese 
Betrachtung durch die Erörterung derjenigen Stein- und 
anderen bildlichen Urkunden uusstatten, wclchü uns von 
ilmen noch erhalten blieben, soweit ich solche ermittein 
konnte. 

Meine Wahl traf drei Geschlechter, welche mit ( in- 
andcr in Berührung stehen, von welchen die erloschenen 
Liechtenstein zuMurau, uralt und berühmt, theil weise 
Hauptträger der Geschichte der Steiermark, die noch heute 
erhaltenen Teuffenbach zu Teuffenbach und Mass- 
weg, kaum woniger alt, die Blätter der Landesgeschichte 
vielfach mit Ruhm füllten» beide aber durch jo einen ihrer 
Bepräsentanten in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, 
eine merkwilrdige Yerbindung mit der interessantesten Er- 
scheinung aus dem Geschlechte Neuman von Wasser- 
leonburg eingingen, nachdem sich dieses letztere Haus, 
einem Meteore gleich, aus dem Dunkel bäuerlichen und 
bürgerlichen Lebens erhoben, um eben so schnell, als 
es cmporgekouimün, wieder vom Schauplätze abzutr(3tcn, 
doch nicht ohne Spuren seines Waltcns zu hinterlassen, 
welche noch heute in imponircnder Mächtigkeit vor uusern 
Augen stehen. 
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Liechtenstein zu Murau. 

Schon ia den Jahren 1860 und 1862 gah der gelehrte 
unermüdctc Forscher, weiland k. k. Regierungsrath Dr. S. 
V. Bergmann ') eine Reihe schätzenswerther Nachrichten tiber 
die Herren v. Liechtenstein zu Murau und die durch die 
Ehe Christophs mit diesem Hause in bedeutsamer Ycrbin- 
diing stehende Yillaober Patrizierstochter Anna Neuman 
V. Wasserleonburg. 

Beide Aufsätze stotzen sich zumeist nur auf die bishin 
bereits im Drucke bearboiteteu und veröffentlichten Quellen, 
der Mangel genauerer handBchnftlicher Belege wixd be- 
dauert und zur Suobe nach solchen auijifemuntert 

Auch der k. k. Begierungsrath Dr. J.v. Falke hat im LBda 
seiner bald darauf 1868 erschienenen Geschichte des Hauses 
Liechtenstein den Originalquellen des steirischen Geschlech- 
tes nur soweit Beachtung geschenkt, als solche eben zur 
Hand waren (8. 260). Allerdings wird die Ausseracht- 
lassung näheren Eingehens durch die gebotene Darstellung 
gestützt, dass sich ftlr die in der Tradition wurzelnde Mei- 
nung einer gemeinsamen Abstammung der Häuser Liechten- 
stein zu Nikolsburg in Oesterreich und Liechtenstein zu 
Murau in Steyermark keine bindenden Beweismittel er- 
bringen lassen 2), also die erschöpfende Erörterung der Ge- 
schichte des steirischen Hauses nicht Au%abe jenes Werkes 
gewesen sei. 

Ich habe mich der Au%abe unterzogen , das Fehlende 
nach Möglichkeit zu ergänzen und weil die Periode des 
Erlöschens der Liechtensteiner am unau%ehelltesten war, 
eben die Zeit des Terblflhens der steirisohen Liechtenstein 

') In den Mittheilungen der k. k. Ccntral-Oomni. iür histor. Denk- 
male, Wien, V. S. 207—211 und VI. S. 166— 15& 
Falke L S. 9ff. 
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zum Gegenstände meiner Forschnngen gemacht, deren Br- 
gebuiss ich hiermit auf Gnintlhigc jener Behelfe biete, 
welche in Steiermark und Kilrntcn nach mühsamem Suchen 
aufzubringen waren'), der Deutlichkeit halber die Epoche 
des Erlöschens der Murauer Liechteusteino neu zu er- 
zählen. 

.Vorher möge uns ein Üeberblick des gosammten Le- 
bens dieses einst ao mächtigen Hauses die Erkenntniss 
vermitteln,, wie sehr gerade der Lebensgang der steirisohen 
Lieohtenstein sieh an das in der Einleitung orwflhnte Natur- 
gesete hielt. 

In Steiermark wird suerst 1140 Dietmar als Ministeriale 
des Markgrafen Ottokar genannt» weder von ihm, noeh 
von seinem Sohne und Enkel wissen wir etwas von Belang 
zu erzAhlen. Erst der Urenkel ITlrieh lenkt die Aufmerk- 
samkeit der Zeitgenossen auf sieh. Der yon seinen Tor- 
cltern angesammelte und auf ihn vererbte stattliche Besitz 
erlaubt ihm, die abenteuerlichen Züge zu unternehmen, 
welche der Sturm- und Drangx)oriodo seines Lebens an- 
gehören. Die Erzählung dieser üeberschwängiichkoiten 
in seiner mit dem Reime: * 

„vraven dienet ist cz genant 
da bi 80 8ol ez hin bechant"') 

schliessenden Dichtimg, zeigt uns Ulrich als den Sohn 
seiner minnedtkrstenden Zeit. Die Landesgeschichte sagt 
uns aber auch, dass der Junker der £amp£»piele später 
nieht minder ein Mann der That gewesen^ dass ülrieh, als 
die Zeiten andere geworden, weniger in die Saiten, dafflr 
aber maehtroll in die Geschioke seines Heimatlandes griff, 
als dessen Hauptmann, oberster Biehter und Marschall. 
' Ich sagte: weniger beschäftigte ilm seine liyra, ganz 

1) In den AndÜTeii roa Qtna, der Hemohaft Mnran, des hiatorisehen 
Veroias Klagenfbrt, des Bchlossw WasBorleonborg in Kfiroton. Die 
SchlÖMttr Seltenheim und Waiaeiiberg (resp. Ebentein) in E&mteii boten 
gar nichts, leider war anoh weder in Graz, noch in Klagenfurt ein dieses 
Geschlecht betreffendes altes VerlassonaohafbB-InTentar in finden. 

*) Original in der Stoatsbildiothek zu Mfinohen« 
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entsag er ihr nicht Dies bestätigt uns ein Dichtwerk 
in weihevoller Prosa, mit dem Ulrich in der Zeit s^nos . 
Lebensabends den kommenden Oescblechtem seinen Ab- 
Bchiedsgruss geboten, das uns in seiner imponirenden Ein- 
fioehheit den Wandel Terkftndet, welchen die Ereignisse 
und Jahre in der Seele dos geprflfiten Mannes vollzogen. 
Eine Steinplatte, mittelst welcher der Römer Marcus 
E<]jromiis die Erinnerung an sein Dasein fosthicll, widnieto 
Ili ir Clrich selbst zur einstigen Decke seiner stcrbliclien 
Httlle und auf diese Decke Hess er noch bei seinem Leb- 
zeiten und zwar quer liber die alte Schrift (bis Kreuz des 
Erlösers, sein Wappen uud die Worte mcisseln: „Kic * 
loit • Virich • dises ♦ ho vses • rchtter • erbe." ') 

Eingehenden Nachforschungen ungeachtet, welche ül)cr 
Aufforderung des Gesammtvereines dor deutschen Geschichts- 
voreine in Altenburg angestellt wurden, um eine ältere 
Grabsteininschrift in deutscher Sprache su ermitteln^ 
wurde eine solche bisher nicht gefunden^) und sp lange 



') Den Beweis, dass dieses Denkmal nur dem Minucsiinger und kei- 
uem audereu Ulrich v. Liechtenstein zugeiheilt werden kann, er- 
brachte meine in den Mittheilungen des histor. Yer. f. Steiermark. 1871, 
JLUL Heft, 8. 199—226 nnd aneh im Sepamtabdradce eraehienene Ab- 
bandlang: „ülricha von Lieohtenateüi, des MinneBängers, Orabmal aaf 
der Frauenborg". — Von den erachienenen, dnrohweg günatigen Kritiken 
worden mir folgende bekannt: Mitthciliingeu der k. k. Ccntral-Comni. 
für hkt. Denkmale, Wien 1872, XVII. IUI, S. CII. u. CHI, dann Schriften 
des Wiener Alterthuras- Vereine 1872 (in beiden Referent Dr. K. Lind; 
Anzeiger für Kunde d. deutschen Vorzeit, Nürnberg 1872, No. 7, Reilago 
{Dir. Essenwoyu); Correspondenzblatt, Alteuburg 1872, No. 8 S. 62; Mit- 
theilnngen dea Yer. t, Gesch. d. Deutschen in Böhmen, laterar. Beilage, 
1872, No.IV. n. V., 8. 49-60 (Dr. M. Pangerl); Angabnrger AUgom. 
Zeitnng, 14. Angnat 1872, 8. 8182 (Dr. Holland); Berliner Erenaaeitung, 
7. Febr. 1872, 2. BeOage; Grazer Tagespost, Morgcnbl., 6. Dezbr. 1871 
(Prof. KronoB); Wiener Neue freie Presse, Dezbr. 1871 (Prof. G. Wolf). 
— Neuerer Zeit in den „Quellen und Forschungen zur Sprach- u. üultur- 
geschichte dor gerni. Völker"; IX. üobor Ulrich v. Liechtenstein von 
Karl Knorr, Strassbnrg 1875, S. 27. 

') Correspondenzblatt des Gesammtvereins in Altenburg No. 9, S. 58, 
die Aufibrdernng, No. 11, 8. 82-83 im Protokolle fiber die Sitsnngen d«r 
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(Hess nicht dor Fall, bleibt wohl dem deutschen Dichter 
Ulrich Lieohtenstoia der Ruhm, suerst eine Stein- 
urkunde mit deutseher Legende geschaffen ssu ha- 
ben. Welche bedanken mögen Ulrich , dorn deutschen 
Dichter und Ritter vorgeschwebt liabcii , iils er ein derlei 
Denkmal mit einer Inschrift in dvv bifiliin einzig herrschen- 
den Si)r:ichcn Woms wühlte, um tlicöC durch soine deutsche 
in (.Um Hintcr«j(rnnd zu drängen? 

Hatten wir nun bei Ulrich noch die unruhige Beweg- 
lichkeit eines tiborschilumenden Lcbcnsvermögons wahr- 
zunehmen, anerkennen wir in seinem Sohne Otto die 
bereits nach einem einzigen bestimmten Ziele drängende 
VoUkraftigkeit 

Sehen unter Ottokar v. Böhmen Marsehall des steieri- 
schen Contingents auf dem Eriegssuge gegen die Freussen 
1267, war er dann 1272 Landesriehter in der Steiermark. 

Unter Rudolf von Habsburg fahrte er die Steirer 
1278 in der Marohfelderschlacht und König Rudolf fand 
Niemanden, der damals würdiger gewesen wftre, die stei- 
rische Landoshauptmannschaft zu bekleiden, als Otto. 
Fünf Jahre, bis 1281 stand er in der Zeit der schwierigsten 
Zeit unmittelbar nach dem erschütternden Wechsel der 
Dynastien mit dem Rnhmc eines gerechlen Richters gegen 
Reiche und Arme, der höchsten Landesw lirde jener Zeit 
vor; der Rheimchronist Ottokar ist es, der also beredten 
3f undc8 die Mannhcit, Weisheit und Treue seines Gönners 
schildert. Auch in den späteren Ereignissen, die sieh im 
Lande abspielen, ist überall Ottoa Einfluss zu bemerken, 
denn es sei ja der Alte Yon Liechtenstein der klügste 
Mann im Lande, einer der yordersten und mächtigsten 
unter den Edlen, auf welchen die Monge vor allem anderen 
schaue. 0 Noch 1304 füngirte der alte Otto, mit dem erb- 
lichen Landeskftmmereramte begabt, als oberster Land- 



3. Scction der Goncral-YereniTiTTiInng der QeBobiohtsToreine sn Dannstadt 
am 17. Septbr. 1872, das Ergebuiss. 
*) Falko L 149. 
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riohter der Steiermark, worauf er dann 1311 in hohem 
Greidonalter (etwa 80 Jahre) zu Murau starb und in der 
dort durch ihn gestilteten Mattheus -Pfarrkirche begraben 
wurde. ') 

Mit Otto dem G-rossen tob Liechtenstein stand das 
Haus auf dem Gipfelpunkte von da ab ist langsam die 
Rnokbildung wahrnehmbar. Unter seinen Söhnen war der 

junge Otto 1308 als salzburgischer Vicedom in Friosach 
zum Landeshauptinann des noch zu erobernden Kärnten 
ausersehen, er wird als ein walirhafter Herr gcscliildert, 
der gegen seine zahlreichen Feinde stets 10 Burgen kricirs- 
bercit hielt und allzeit zu seinem Fürstcnhuuse in Treue 
stand''). Das hohe Ansehen, dessen er genoss, tritt am 
lichtvollsten dadurch zu Tage, dass er gologentlich der Er- 
werbung Kärntens durch die Habsburger, 1335, zum Ob- 
mann des Schiedsgerichtes bestellt wurde> welches zwischou 
den Herzogen Albrcoht und Otto einer-, dem Erzbischofe 
Friedrich yon Salzburg andererseits die alliUligen Streitig- 
keiten wegen der Kärntnischen Besitzungen des Ersstiftes 
SU entBcheiden hatte. 

Diese Kärntnischen Beziehungen der Liechtensteiner 
führten später nach dem Aussterben der ihnen verwandten 
mächtigen AuffiBnstein, eur Erwerbung dcB erblichen Mar- 
schallamtes in Kärnten im Jahre 1371, der Schlösser 
Treffen und »Seltenheim. 

Ohne in einer den Beispielen der ebengeuaunten Yor- 



*) ürkande vom 19. Mai 1316 im Archive zu Murau; diese zeigt so 
recht deutlich, dass die auch ihm geltende Inaehrifb in Seokau in der 
dortigen loedhienateiner Kftpelle (s. MitÜieil. des histor. YereiuB Ar Steiei> 
mark 19. Heft» 8. 224) nnr ein Madiwerk ans spfiterer Zeit ist* 

^ Die Lieohtonsteiner selbst gaben dieser Erkonntniss dadurch Aus- 
druck, dass unter ihren Nachkommen der Vorname Otto TOrherrsofaend 
wurde, beinahe jede spätere Generntion einen Sprossen dioscs Namens 
hatte, so dass wir im ganzen 8 Ottoucn, dann noch je einen Budolf Otto 
und Ulrich Otto in ihrer Ahnenreihe finden, 

5) Dass er in den Jahren 1315 — 1316 au dem Kriege Friedrich des 
Schönen wider Ludwig dem Bayer thdlgenonunen hat, bekräftigt die 
ürknnde vom Iti. Hai 1316 im AroluTe Ton Wsnau 
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fahren angemessenen Weise hervorzuragen, waren bis 1362 
Conrad Bischof von Chiomsco, Rudolf IL 1350, Mcinluml 
1428 Landeshauptleute in Kärnten; Ulrich 1370, Bornhiird 
1399 — 1401 Landeshauptleute in Steiermark. Wahrschein- 
lich diesem letzteren wurde der einst in der Oollegiatkirche 
zu St Dorothea in Wien befindlich gewesene') Grabstein 
gewidmet, dessen undatirtc Legende lautete: „A. dni. . . . 
obiit nob. Bemardua de Lichtenstain supremus camerarius 
de Styria." Niklas belagerte und bezwang um 1396 die 
Stadt Elagenfurt, derselbe und Ernst hatten im Oetober 
1418 an dem vom Herzoge Emst dem Eisernen bei Radkers- 
bürg erfoehtenea Siege ttber die Ttirken rOhmlioben Antheil. 

Aus dieser filteren Periode der Lieebtensteiner erhiel- 
ten sich in der Pfarrkirche von Lehen stein in Niederöster- 
reich auf einem Glasfenster zwei Spruchhändcr mit der 
Inschrift: „HER RUDOLF • OT • VON • LICHDKNSTAIN- 
- DNA • ANNA • UXSOR • CIUS • DE • LICHTENSTAIN,"'^) 
welche vermöge des Charakters der Schrift auf den in der 
Zeit von 1318 — 1373 lohenden Fronkcl des MinncsäiigcrH, 
Rudolf Otto und seine Gemalin Anna geb. Preiin t. Soneck 
verweist 

Das Wappen der steirischen Liechtenstein weist auch 
der Grabstein des im Jahre 1301 verstorbenen Otto senior 
von Goldek, im Ereuzgange des St Peterstiftes in Salz- 
burg*), ebenso prangt es auf den zwei Epitaphien zu Abens- 
berg und Rohr in Bayern, welche dem im Jahre 1475 ver- 
storbenen Johann in. von Abensperg, einem Enkel des 
Ulrich lY. v. Abensberg mit der Katharina geb. von Liech- 
tonstoin-Murau gewidmet sind.*) 

Ungeachtet der grossen Ausbreitung dos Geschlechtes, 



') Fischer, Sappl. Cap. IV. 

^ Mittheiluogen des Wiener Älterthutns-Vcrcins I. Bd. S. 211. — Um 
dmi Bniek nldit anfimhalten, babon die guthiseheD nnd dio zuaammen- 
gMOgenen BaduUbeD dnreh einilMhe lateiniBche Lettern enetit werden 
mfiasen. D. K, 

*) Dr. Walz, dio Grabdenkmale von St Peter nnd Nonnbeig in Selsburg. 
«) Miltheilnng des Orafen Hngo Weiderdorf in Begensbug. 
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welche dasselbe alltnählig gewann, liuttcn sich die Liechten- 
steiner doch noch immer in einem anseliDlichcn Besitzstande 
zu bohanpton gcwusst. War auch in Folge von Erb- 
thoilungen Frauenburg an die Stubenberg, die Stammveste 
Liechtenstein an die kärntnischen Kreyg gekommen, 80 
blieben doch immer das bedeutende Murau mit dem gegen- 
überliegenden Grtinfels und die Herrschaft Stein als Stock 
des Besitzes in ihren Hftuden, daran r( ihten sich Weinberg, 
Burg Schleinitz, Weingarten und andere Gater am Baoher- 
gebirge in ünterstoier, betrftehtliolie Besiimingen in Nieder- 
österreicb, die Schlösser Seltenheim und Treffen in Kärn- 
ten, je ein Haus in Wien, Grass und Brudr. 

Die ErbvertrAge des Nikolaus y. Liechtenstein mit 
dem Grafen Friedricli von Oilli und Ortenburg, vermöge 
welcher bei eintretendem Erlöschen des Mannsstammes das 
überlebende Geschlecht bestimmte Güter') erben solle, er- 
öffneten die Aufsicht auf eine weitere stattliclie Vermehrung 
des (jrrundcigcnthumes. Unaufgehellt ist allerdings, wieso 
nach dem schon 1450 erfolgten Erlösclion des Oillier Manns- 
•stammes dieser Erbvertrag keine Wirkung zeigte, Nikolaus 
V. Liechtenstein sogar auf Seite seines einstigen Vormundes, 
des Kaisers Friedrich, in Waffen stand, als letzterer den 
Heimfall der ganzen Cillischen Erbschaft wider den Erz- 
herzog Albrecht und den Grafen Johann v. Gdrz im Kampfe 
zu behaupten hatte. 

Unter dem ebengenannten Nikolaus II. y. Liechten- 
stein, von 0. 1437 bis e. 1495, brach nun die Katastrophe 
über das Haus herein. Nikolaus galt als ein angesehener 
Bathgeber des Kaisers Friedrich und hielt, wenn wir eine 
Yorflbergehende Abirrung zur Zeit der Baumkircherfehde 
Obergehen, ununterbrochen zur Partei des Kaisers. Zur 
Zeit, als König Matthias von üngarn sich mit dem salz- 
burgischon Erzbischoio wider den Kaiser vorband (1480), 

^ Dan Liecbt«iisteraeni war die BedtseBiMohfolge in dor Grtftebaft 

Sternberg in Kärnten und der Herrschuft Wcisfienfels in Erain BOgesagt 
— Urkande FHedriobs y. Oilli, de dato 21. Juni 1460, im Arehive von 
Man». 
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enh Nikolaus, wiewohl Anfann-s siogroich, sich jedoch niolit 
niebr im Stande, widor seine von beiden Seiten hcroin- 
brcchcndoii (icgncr seine Unabbänpgkeit zu behaupten 
und wurde so nach vielfaclier VerwüBlnng seiner Besitzun- 
ijen zu dem vom Köni^^e Matthias von Unt^rnrn de dato Btadt 
(Kad?)kcrsburg, 25. April 1481 ') verbrieften Frieden gc- 
nöthigt, gemäss welchem Niklas von Liechtcnstciii bis zum 
Ende des Krieges mit dem Kai8or zur Neutralität hinsicht- 
lich seiner zwei Schlösser und der Stadt zu Murau, dann 
der Schlösser Stein, Schallaun und Weinberg in Steieimark, 
Treffen und Seltenheim in Kärnten verhalten wurde'). 

Im weiteren den Ungarn gleiohihlls günstigen Yerlaufe 
des Krieges, besetzten die Ungarn unter dem Hanptmanne 
Jörg Zyschwits Schloss und Stadt Murau förmlich und 
letzterer beurkundet am 6. Juni 1487^, dass ihm sein 
König den Platz mit dem Befehle Überantwortet, die bei- 
den Schlösse»' und die Stadt nach dem Tode des Königs 
nur aliein dem Herrn Niklas von Liechtenstein und seinen 
Erben zu übergeben. Das Schloss Scltcnheim hinwi<lcr 
hatten die Kaiserlichen um 1481) eingenommen und ge- 
brochen, worauf es dem Jörg v. Wolfsramsdorf eingeräumt 
wurde Aus dieser letzteren Thatsachc geht hervor, dass 
sich Nikolaus, gedrängt durch die Umstände, Feindselig- 
keiten gegen den Kaiser erlaubt haben miisste, er demzu- 
folge nach dem Tode des Königs Matthias, als die Ungarn 
sich aus Steiermark und Oesterreich zurflcksogon, ebenfaUs 
Murau verliess, welches nun die Kaiserlichen besetzten. 
Nikolaus wurde auf der Flucht gefangen und erst nach 
den Bestimmungen des Pressburger Friedens vom 7. No- 
vember 1491 wieder frei gelassen. Um die in diesem Frie- 
den mit ausbedungene Bückgabe der Güter hatte aber 
Nikolaus lange zu sollicitiren und erst am 28. September 

Original im Arobive %n Mnrsn. 

üeber diese Yerhfiltnisse und ihre nicht fibereinstimmonde Dar- 

Stellung, 8. Falke I. 254—260. 

^) Original im Archive zu Murao. 

*) Gbmel, Begesten Kaisers Friedrich No. 8446. 
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1494') befiehlt König Maximilian über die Fürbitte der . 
Churfürstcn und Fürsten des Reiches seinen Re- 
genten zu VV'ien, dem Niklas von Liechtenstein die Stadt 
Murau und alle Schlösser, Dörfer und Güter, welche ihm 
im letzten ungarischen Kriege „abgedrungen" wurden, in 
Gemässheit des Pressburger Yertrages zu überantworten. 
Hinsiehtlioh des mittlerweile an den Ladislaus von Plrag 
übergegangenen Erb - Marschallamtes in Eftniten wurde 
unter dem Schirme des Königs Maximilian erst de dato 
Neustadt, 12. März 1606 die Bestitnirung an die Liechten- 
steiner beurkundet^). 

Abgesehen von den Verwüstungen, welchen die Be- 
sitsnngen durch den jahrelangen Krieg preisgegeben waren, 
übte' auch die Verwaltung derselben durch Fremde den 
naohtheiligsten Einfinss und so dürfen wir behaupten, dass 
diese Katastrophe das Verderben des Haiiscö einleitete. 

Berücksichtigen wir weiters, dass Nikolaus aus seiner 
Ehe mit Anna von Stubonberg acht Kinder, drei Söhne: 
den schon um 1504 verstorbenen Christof I., Rudoli V. und 
Achaz IL, dann fünf Töchter besass, deren jede bei ihrer 
Verheirathung mit 1000 ungar. Goldgülden (damals eine 
grosso Bumme) auszustatten ihm oblag, so erklärt sich die 
Belastung der Güter mit Schulden ganz leicht und wie 
dann allgemach eine Periode von Verkäufen und Verpflln- 
düngen einaelner Besitstheile hereinbrach; mit der Burg 
Schleinitz und den Gütern am Baohergebirge wurde im 
Jahre 1493 der An&ng gemacht 1505, nachdem Nikolaus 
schon gestorben war, folgto unter seinen noch lebenden 
Söhnen Rudolf und Achaz ein Hof zu Murstfttten bei 
OberwOlZy 1510 Scbloss Weinberg und dann eine Reihe klei- 
nerer Besitzungen, viel&ch unter dem Vorbehalte des Bäck- 

() Arohiv in Mnran — die wirkliche Uebergabe erfolgte im Janner 1496. ' 

^ ArohiT in Mnran. — Ueber den LadisIanB von Tng, 8. Bergmann, 
Medaillen» 1. 168 ff.; der daselbst voricommende Irrtbnm, die Präger hätten 
das kärntnischo Erbmarschallamt nach don Auffensteinem bekommen, 
wird durch dio hier gesohilderten Verhältnisse berichtigt. 

«) Falke I. 269. 
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kaufes im Falle dos Eintrittes besserer Zeiten; auch wer- 
den kleinere Darlehen aufgenommen, wie z. B. de dato 
23. August 1514 Rudolf dem Gotteshause zu Schöder den 
Empfang eines Darleheos you 32 Pfund Pfennigen beur- 
kundet. 

Yon den Kindern Rudolfs wurde die Tochter Anna 
durch Verehelichung mit Christoph v. Windischgrätz ver- 
sorgt, sie starb, Zeuge des ihrem Gemahl und ihr in der 
Jakobskapelle der Franciskanerkirche in Gratz gewidmeten 
Grabsteines, am 10. Angast 1551. Das Denkmal besteht 
ans einem rothbraunen Mamorstein, welcher in seinem 
oberen Theile die reliefirten knieenden Gestalten beider 
Gatten neben dem Ereuse des Heilandes, Über ihnen ihre 
Wappenschilde darstellt; der untere schmSlere Abschnitt 
enthttlt die Bzeilige Legende in gothischer Schrift: „Hi^ 
ligt begraben der Edl vnd Gestreng Ritter herr Christoff 
von CO I Windischgrätz zv waltstain der gestorben ist am 
montag nach fant mathiaf | tag Im 49 I 
gebom fraw fraw Anna von Windischgrätz ain gcbornc von 
Liechtenstain zv mvraw vnd Egemelts herrn Christoffe | 
von Windischgrätz gemaehl die gestorben ist den ^0 tag 
avgvsti Im 5^ iar | Den feein Got der Almachtig genädig 
ynd Barmbhertzig fein well amen.') Ein 8ohn Rudolfs, 
Franz, starb jung, denn sein einst in der Dorotheer^ 
kirohe zn Wien befindlich gewesener Grabstein^) besagte: 
,»A. 1506. am Frejtag naoih der EüftaoBend Maydtag ist 
gestorben der wolgebome Herr Herr Franz yon Liechten- 
stain Ton Hnran, dem G^tt genadig sey." Der andere Sohn, 
Georg, fimd es ftkr das entsprechendste, sich nm 1520 durch 
die Yerheirathnng mit der kaum mehr jugendlichen Wittwe 
Katharina Eibensteiner, gebornen Grafenwerder, gesessen 
am Schlosse Regelbrunn an der Donau in Niederösterreich, 
deren Tochter Christina 1524 schon verehelicht war, zu 
versichern. 

1) 6. HittheOnngett der Oentral-CkHum. für biator. Denkmale in Wien 

xn., s. vm. 1867. 

*) FiMher Sappl Gap. IV. & 6a 
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Aohatz n. erzielte mit seiner Gcniahliu Aunft v. Trauu 
nur einen Sohn Otto YI. und 3 Töchter, demungcachtet 
kann er zwei der letzteren nur mehr mit je 600 fl. aus- 
statten. Yon der dritten Barbara^ erzählt die Sage sie 
habe ihren Bräutigam Wilhelm y. Badmannsdorf dadurch 
yerloren, dass er auf dem Bitte über den Diebs weg von 
Frohnleiten nach Leoben beim sogenannten Hufeisenki*euze 
stilrzte und sich hiebei das Genick brach, in Folge dessen 
habe sie der Welt entsagt und den Schleier zu GOss 
genommen, wo sie später Aebtissin wurde und am 22. Juni 
1573 starb. Die Inschrift ilircs mit dem Lieclitenstoinischen 
Schilde geschmückten Leichcnsteines im Kirchhofe zu Göss 
lautet: 

„Generosa ucc miiivs pia ac devota dna. dua. Bar- 
hara a Liechtenstain monastcrii hvivd dignissima abbatissa 
quac pracscnti Imdanda? congrcgationis sanctimouialivm 
cum yitac tum morvm intoo i itato optime et felicitcr circiter 
annos octo praefvit hoc svb tvmvlo hvmatvr XI. CalL Jvnii 
anno reparatae salvd. hvmana) MDLXXIII. eirs anima deo 
vivat. Florentina D. G. abbatissa in Göss pietatis ergo 
fieri t" 

Tom Achas besitzen wir den einzigen Liechten- 
steinischen Grabstein in der Matthäuskirche zu Murau. 
Der Umstand, dass im Querschiffe der Kirche mit dem 
oberen Theile vom Eirchenstuhle Tcrdeckt ein Grabstein 
von augenscheinlich altem Charakter bemerkbar war, ver- 
anlasste den fürstL Schwarzenberg sehen Hegistrator Wenzel 
Kiippncr zur Hebung der Bänke und da fand sich nun 
ein 6 Fuss ü Zoll hmg-or, ;] Fu.ss :5 Zoll breiter und 7 Zoll 
dicker errauer Stein mit der um deu Rand laufenden, im 
unteren Theile des Mittelfeldes fortgeselzten und da been- 
deten Inschrift vun gotliisehen Charakteren: (liandöchrift) 
„Hie ligt der wolgeborn her her Aehatz von licchten- 
stain Ritter | erbkhamerer in steicr vnd mar | schalck in 
Khernten der gestorben ist in dem jar als man zalt nach | 



*) Wimbaeb, biograt Lexikon Ton OMtomiob, XY. Bd^ 8. 419. 
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itt (OliriBti) gelnirl anno ».I. . . J) iar t (im Mittelfelde): 
Tnd 8oy g^emabl fraw Anna gepom | von traun die geBtor- 
ben ist an Ynser i Frauen tag der lieohtmea im 1518 (1514) | 
jar den got genadig soj ynd liat | verlassen Ein Sun mit 

namen ^) | Ynd drei deohter. fand Mathias | X9\ 

iar am pfincztag vor . . . | . Im oberen Theilc des 
MittclfcldcB stehen die beiden Wappen Liechtenfetciu und 
Traim nebeneinander, das erstere bat zwei gekrönte, das 
letztere einen ungekrönten Helm mit ihren Hehuzierden. 

Im Jahre 1525 am 21. April übergibt Kudolf v. Liechten- 
stein des Achaz älterer Bruder weiters das Schloss Trelfen 
in £ärDten pfandschillingsweise fttr 6100 Pfund Pfennig, 
seinem Schwager (richtiger dem Gemahl seiner Niohte 
Helena) Bitter Blasius t. Eheutschaoh, Probst zu Werfen, 
ein BesitE, der spttter wieder eingelöst wurde. 1626 yer- 
setst derselbe Budolf mehrere Gttltan um 50 und 60 Pfund 
Pfennige an die Cftoilienidrohe in Murau und die Kirche 
in BohOder und wir entnehmen endlich aus dem Tersats- 
bziefe Rudolfe, an die Kirche zu SehOder de dato 28. April 
1580, wo die Ursache der wiederholten pt und weisen Ver- 
gabungen lag. Der letzte Brief lautete auf 100 l*fund 
Pfennige, die das Gotteshaus seinem Vogtherrn gab: „zw 
wgrosszen notturtt'tn meines jungen Vettern Herrn Otto 
„von Liechtenstein p. Vmb schuld vnd den geltern, so er 
^noch schuldig ist ge.wesen zw Inglstat auf der hohen 



*) Die Stelle der Jabraahl ist etark abgesofaliffeii and niebt mit 
Sieberheil ansngebeo, deu da noch ein f nnd 9, also 1516 nnd niehte 
anderes gestanden habe. In den Torhandenen Urkunden tritt Aohas zum 
leisten malo um 30. Joni und 23. September 1515, später uicht mehr au^ 
ein ümstiiud, der die Annahme, Adias sei bald dacauf in diesem Jahre 
gostorboD, begünstigt. 

') Stark abgcschlifTcnc Stelle, der vorhandene Banm genügt ffir den 
Namen „Ott" und Otto hiess der Sohn des Achaz. 

Dnrch die unklare Nachschrift: „saud mathias zvj iar am pfincztag 
vor . . . ." soll wahrscheinlich ausgedrückt sein, dass dieser Grabstein 
nni Donnerstag vor . . . .? dea Jahres 1516 iu der Kirche des heil. Mathaus 
gelegt wurde. 



Digitized by Google 



\ 



96 



j^sdnidi Ton geltem erledigt vnd erlöst . hat, das iph im 
„herhaim praoht hab/' 

Anoh ein Schuldbrief rom 15. Mai 1534 hat sich 
erhalten, der uns die kleinen GeldnOthen Otto's y. Liechten- 
stein offenbart 

Mit dieser Empfehlung führen wir den Sohn des 
Achaz, Otto YJ. ein, dessen geringe wirthscliaftliche Anlage 
vollends das Verhängniss seines Hauses besiegelte. Das 
kinderlose Ableben seiner Vettern, zuletzt des Georg auf 
Regelbrunn um das Jahr 1545'), hatte ihn durch den Heini- 
fall aller mannsstämmlichcn Güter begünstigt, so dass Otto 
die Herrschaften Murau mit Griinfels in übersteier, Schloss 
Regelb;runn und mehrere andere Besitzungen in Nieder- 
Oesterreich unweit Wiener Neustadt, die Schlösser Treffen 
und Seltenheim in Kärnten in seinem Besitze vereinigte. 
Auch seine mit ihm löäß verbundene Gemahlin Benigna, 
Tochter des Herrn Georg von Lieohtenstein zu Nikolsburg, 
braehte ihm ein gutes Stück Geldes mit, gemäss welchen 
Znbringens das Heirathsgnt, die Widerlage und Morgen- 
gabe zusammen 5000 FL ertrugen. Bs stand also nur an 
ihm, durch weise Sparsamkeit und gute Yerwaltung der 
durch eine günstige Gestaltung der Terhftltnisse in seinen 
Händen vereinigten Güter den gesunkenen Wohlstand des 
Hauses zu heben. Nur die angelegentlichste Sorge für 
seine Besitzungen gaben ihm uud seinem Gcschlechtc Aus- 
sicht, dass die unter seinem Grossvater Nikolaus herein- 
gebrochenen wuchtigen Schicksalsschläge wieder vernarben 
konnten. Gemäss dieser Aufgabe war ihm der Mittelpunkt 
und zugleich Hauptsitz seiner Güter, das allerdings ent- 
legene aber ausgedehnte Murau als Wohnsitz naturgemäss 
bezeichnet. Statt nun da den wirthschuftliohcn Interessen 
seine Kräfte zu widmen, lobte Otto lieber in der Nähe 
belebter Städte, auf den yerhältnissmässig unbedeutenden 



*) Heine Aufrage nach einem etwa dort befindlichen Qrabsteiu wurde 
iMgati? be«ntwortei 
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Besitzungen in Kärnten: Soltcnbeini bei Klagenfurt oder 
Treft'en nächst <lcni roichiMi liiindelsthätigcn Villuch. 

Villacli war jener Zeit in seinem Flor. Die eben da- 
mals mächtig- aufstrebenden Khcvenhtiller cröttneten zu 
Beginn des 1(>. Jabibunderts von dort ihre stolze Laut- 
bahn und begannen damals die Burgen zu bauen, von 
denen wir die karntnisehe Landeskrono bei Yillach noch 
beute in ihren Trümmern, die herrliche noch gegenwärtig 
p:ut erhaltene Burg Osterwita') bei St. Veit aber als eine 
der namhaftesten Webrbauten Oeaterreiohs auB der Ver- 
gangenheit bewundern. Ein Patrimat, das in Folge seiner 
Handelsbesiehungen mit Venedig einerseits, den deul sehen 
Handebstftdten Augsburg und Nflmberg andererseits, sein 
Vermögen tflglioh anwachsen sah, erwarb suecesive Land- 
güter und Gülten in der Umgebung, so die seither er- 
loschenen Leininger, die nun als Grafen im Greisenalter 
stehenden Orotta v. Grottoneg, die Seenuss, die Neuman 
von Wasserleonburg u. a. m. 

Mit diesen capitalmächtigon Geschlechtern vermochte 
der kärtniscbe Laudesmarschall, der nicht wie jene neu 
erwarb, sondern nur A^om alten Besitze zehrte, nicht zu 
konkurriren, er vcrtiel immer mehr in Schulden, in Folge 
deren er am 1. Mai 1552 die Herrschaft Treffen bei Vil- 
lach, nunmehr unwiderruflich, seiner Gl&ulugerin, der Wittwo 
des Yillaohor Patriziers Wilhelm Neumann, Barbara und 
wieder yerehelichten Seenuss, überlassen und sieh nach 
Seltenheim surüeksiehen musste; damit waren aber die 
Schulden weitaus nieht getilgt, wie die 34 Posten in ver- 
'sehiedenen Betragen bis zu 100 fl. herab erweisende „Ver- 
merkhung*' der Schulden beweisst, welche Herr Otto seinen 
Söhnen hinterliess. Die Frau Babara Seenuss war am 
meisten betheiligt, sie hatte als Schuldrest 17,922 fl., die 
steirische und kärntnische Landschaft wohl zumeist an 
Bteuerrückständen zusammen 6913 fl. 5 ß. 20 zu fordern. 



*) Siehe Mittheilungen der k. k, Centnü-Oonmi. für hislor. Denkmale 
in Wien Y. 246ff. 

7 
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Der Gesammtschnldeiistand betrugt naoh dieser „Yermer^ 

khuug" 46914 fl. — ß. 10 ^, nach einer anderen Aufschreibung, 
welche 40 Posten und liinaichtlich clor Ijarbarii Seoiiuss 
ein Guthaben von 24,000 fl. ausweisi, oder gar 52,110 fl. 

Bei so trübem Vermögensstande, hoffte er auf den 
Segen der Berge und baute auf Gold und Silber; wo, das 
sagt die Urkunde nicht, dd. 20. Dezbr. 1554') vermittelst 
welcher er zu seinen Borgwerks -Nothdurften von der 
kärntnischen Landschaft 800 fl. entlieh, mit dem Yersprechen, 
dieselben aus dem Ertrage des nächsten Jahres wieder zu 
bezahlen. Kaum war diese Ausbeute sehr gross, denn 
bereits am 25. Septbr. 1653 hatte Otto seinen Hof Regel- 
brunn an der Donau seinem firfiheren Verwalter Lorena 
Weintsieher znr Belohnung seiner Dienste abgetreten, 
' ebenso yerkaufibe er am 28. April 1568 dem Hans Adam 
Praunfalkh 28 '/s steirischer HerrengtQt und wenige 
Wochen Tor seinem Tode, in der Fastenzeit 1564 enüieh 
er sich noch vom kärntnischen MOnsmeister Florian 
Khrieglstain 300^. Pfen. bis zu den nächsten Pfingsten. 2) 

Am 1. Mai 1564 ötarb Otto im Schlosse Seiteuheim, 
beiläufig 60 Jahre alt. Noch im Jahre 1843 hat sich in 
der Matthauskirche zu Murau ein Grabstein eingemauert 
befunden^), nach dessen Aufschrift die Brüder Christoph, 
Carl, Rudolf, Konrad, Otto, Ulrich, Reichard und Sigmund 
Herren v. Liechtenstein zu Murau sammt ihrem Vater, 
ihrer Mutter und Schwester Anna hier begraben wurden; 
gegenwärtig fehlt .das Denkmal, dessen Inschrift übrigens 
nicht genau gewesen sein kann, da, wie wir sehen .werden, 
nicht alle Geschwister in Murau begraben wurden. Hin- 
sichtlich des Taters Otto kann ich nicht beaweifelu, dass 
er nach Murau «berflBhrt wurde, ebenso ist dies in Betreff 
der Mutter Benigna aus dem nun fürstlichen Hause Liech* 
tenstoin «u Nikolsburg möglich, obschon sie zu Gras am 
6. September 1579 im Hause ihres Schwiegersohnes Carl 

') Archiv des Schlosses Waaserlconburg. 
') Archiv des Schlosses W«SBerleonl)urg, 

Gütli, Topographie deti Hcrzogtb. ötcioriuark, III. S. 389. 
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y. Herbersdorf gestorben ist Der Zeit dieses Otto ge- 
koren dio Liochtenstoinsoben Wappenscbilde an, welobe in 
den Kirchen St Oswald in Erakandorf nnd in Ranten, 

beide nächst Murau sieb befinden. In den Sammlungen 

»S. D. des regierciideu Fürsten zu Liechtenstein in Wien 
wird eine gemalte Glasöchcibe verwuhrt, welche in der 
Mitte einen barocken Hchwarzcu Schild, belegt mit zwei 
weissen sohräglinkon Balken zeigt; die Randschrift lautet: 
HER • OTT • VON • LICHTENSTAIN • Die Manier der Ar- 
beit liisst keinen Zweifel über, dass dieses Wappen einst 
von Otto YL, wahrscheinlich in eine Kirche gewidmet 
wnrde. 

Im Offentlicben Leben war Otto's y. Liechtenstein Auf- 
treten ein ehrenvolles; 1539 war er Abgesandter der 
Steiermark auf der Wiener Oonfereni zur Berathung der 
Tflrkenabwehr; 1641 begegnen wir ihm am Stftndetag jbu 
Frag unter den Ünteraeiolmem der Denkschrift» in welcher 
Tom Könige Ferdinand Beformen in den kirehliehen An- 
gelegenheiten und Abhilfe in der Tflrkenbedrftngniss yer- 
langt werden. 

Spannend ist es nun zu erfahren, durch welches Mittel 
die acht Söhne: Christof 11., Karl, Rudolf VI., Konrad, 
Otto VIII., Ulrich VI., Reinhard oder Reichart und Sig- 
mund der fiuaiiciollcn Zerrüttung des Geschlechtes auf- 
zuhelfen, die sinkende ifamilioukraft in ihnen wieder zu 
beleben suchten. 

Aus den früheren Verbindungen der Liechtensteiner 
leuchtet stets die Soige hervor, nur mit Abkömmlingen 
der ältesten nnd auageseiohnetsten Geschlechter des Lan- 
des das Blut zu mengen. Gestatten es ja ihre vcrwandt- 
sohaftliohen Beaiehungen mit den OiUiem^ die Liechten- 
steiner selbst mit dem Luxemburg'soben Kaiserbause in 
Verbindung zu bringen. 

Abgesehen von dem unTerehelicbt yerstorbenen Ulrich, 
blieb Otto YIL, der eine gebome Harracb, Wittwe des 
Freiberrn Otto von Dietrichstein, ehelichte, dieser Ge- 
wohnheit seines Hauses treu; Karl und Konrad sahen sieb 

7* 
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bereits naeb etwas jtmgerem Blute um, die flbrigen rier 
Broder nAherten sich Tollkoinmen Ansehen, nenanfstrebenden 
Krftften und ehelichten Btirgerstöchtcr, deren Yätcr 
zwar wohl alle mit funkelnagelneuen Adelsbriefen ausge- 
stattet waroii- 

Aiis diesen Verbindungen hatte ohne Zweifel die 
höchste Bed(;ntnnof jene, welche der älteste, Christoph, in 
Kraft des Eheyertrao:e9 d. d. 10. Jänner 1565 mit dvv am 
23. November 1535 zu Villach geborenen Villacher Pa- 
trizierstochter Anna geb. Neumann v. Wasserleonburg 
schloss, jener interessanten Persönlichkeit, welche den 
Mittelpunkt der 3ten Abtheilung bilden wird. 

Jedoch schon an dieser Stelle müssen die Beziehungen 
Annas bu ihrem zweiten Gkmahle Christoph Herr suLieohten- 
stein und su den Brttdem desselben erörtert werden. ' Bei- 
läufig sechszehn Jahre lebte Anna mit dem Liechtensteiner 
und wahrend sie gerade in diesen yier Olympiaden ihres 
Lebens durch theilweise ganz unvorhergesehene reiche 
Erbschaften zu einer •Besitzesgrossmaeht jener Zeit wurde, 
blieb ihr aus dem yOllig ungetrübten Verhältnisse') mit 
ihrem Gatten der männliche Erbe versagt, durch welchen 
es allein möglich gewesen wäre, die Herrschaft Murau beim 
alten Stamme zu erhalten. 

Die Brüder vermochten dies nicht, denn mit dem Ver- 
trage d. d. 1. September 1574 verkaufen die sechs damals noch 
lobenden Brüder 2) Christof, Rudolf, Konrad, Otto, Rcichart 
und Sigmund wegen der ihnen „schwer obgelegenen" von 
ihrem verstorbenen Vater „gemachten und hinterlassenen 
Schuldenlast'' die Herrschaft Murau sammt der Stadt» 
beiden Sohlössem und Häusern daselbst, auch anderer 
ZugehOr und den mit der Herrsehaft verbundenen Höhlten, 
ebenso die Galten und Guter in Nieder -Oesterreich, meh- 
rere Weingarten zu Glocknitz, je einen Weingarten am 

') Diese Harmonie bestätigt uns das Vertrauen, welches Anna ihrem 
Geniuhl als Vollmachtträgcr in ihren Geschäften zu Theil werden lieaa, 
ein Vertrauen, welches nicht alle ihrer Gatten genossen babea. 
Karl and Ulrich waren mittlerweile gestorbeu. 
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NeoBiodlersee und ni Rast, das Freiham zu Wiener -Neu- 
stadt an eb^ die Gemahlin des Christof Herrn xa Liech- 
tenstein, Anna geb. Neumann su Wasserloonburg, welche 
sich Ton da an als „Herrin su Murau" zeichnet 

Aus den längere Zeit schwebenden Yerhandlungeu des 
Verkaufes ergibt sich die grosse Ausdehnung der Herr- 
schaft Murau, welche 22 Höfe, 169 ganze, 108 halhe Hu- 
ben, 215 Keuschen unifasste '), wir entnehmen wcitcrs, dass 
die Käuferin mit ihrem Manne und dessen Brüdern, wegen 
dos Kaufschillings einige Zeit feilschte, bis endlich derselbe 
mit 7G0U0 fl. festgesetzt wurde; endlich erfahren wir da 
mit beredter Ziffei'usprache , wie sich die vom Vater her- 
gekommenen Schulden, da die Brtider die meist 7 pCt. 
Zinsen nicht bezahlen kuniitcn, immer höher steigerten, 
bis endlich der Yerkaut abgeschlossen werden mussto. 
Es ozistiron mehrere derlei BchuldenverzoichnisBe im Ar- 
chive Ton Murau imd sind dieselben meist yom Christof 
y. L. geschrieben. Die schon früher genannten zwei ein- 
echlftgigen Yormerkungen ergaben beim Tode des Yaters 
1564 nach einem Ausweise 46914 fl. — ß 10 ^; nach dem 
andern aber 52J10 fl.; im Jahre 1567 bestanden die Schul- 
den in 58 Posten von welchen vier ziffermässig nicht er- 
mittelt waren, die niederste Post 20 fl., die höchste aber 
an die Frau Barbara verw. Neumann, nunmehr Soenuss 
36,688 fl. ausmachte, mit zusammen 63,135 fl. 6 ß 25 ^3; im 
März 1561) ergaben 65 Posten einen Gesammtschulden- 
stand von 71,592 fl. 6 ß 3 von wxlchem 40,741 fl. die 
Schwiegermutter des Christof v. Liechtenstein, Frau Bar- 
bara Wittwe Neumau angingen. Nach dem Tode der 
letztgenannten im J. 1572 entwickelte sich in ihrer Tochter 
Anna der Gedanke^ die Herrschaft nun in aller Form an 



') Nach oinom Urbar des IG. Jahrhuudcrts gehörten zn den Rilter- 
lebnslcaten der TTcrrsi-haft: die Gabclkhover, Ilaidenboch, Haslinger, 
Haus, Jarmansdorf, Kheuhschach, Mosheim, Pögl, Pranckh, Praunfalckh, 
Eacknitz, Schrampf, Schrott v, Kindbcrg, Seonuss, Sigersdorf, Stürgkh, 
TrautmaDsdorf, Urseupeckb, Windisohgratc und Winßkkr. Beotellehens- 
personeii wweii im gaasem 58. 
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Bich zu briügen und als dies durch den Vertrag vom 
1. September 1574 geschehen war, ttbcrnahm Anna einen 
in 41 Posten abgethcilten Schuldenstand, welcher nach 
meiner Addition 75,280 fl. 5 ß 15 'S; nach der Zählung des 
Christoph von Liechtenstein jedoch um 400 Ü, mehr, d. h. 
75,680 fl. 5 ß 15 ^; betrug nach welcher Berechnung die sochs 
Brüder bei dem Verkaufe der Herrschaft Murau noch 319 fl. 
2 p 15 ^; heraua bekamen. Yon diesen Schulden bestand 
die kleinste ans 8 fl. die betrAchtliohsten waren die Steuer- 
ausstftnde mit 8466 fl. 6 ß 8 ^; die yerrechnete Forderung 
des Ohristof an seine Brflder, in welcher wohl nur die 
Yorsohflsse Stacken, welche Christof seinen nothleidenden 
BrOdem successive gab, mit 15221 fl. ^, endlich die Forde- 
rung der KAofisrin mit 42,580 fl., diese war also schon vor 
dem Kaufsabschlusse die eigentliche Herrin zu Murau. 

Nach diesem Verkaufe behielten die Liechtenstoin'schen 
Brüder in Kärnten noch das Erb-Murschalhnnt, welches zur 
Zeit, als Otto süirb, 1564, wegen der Erträgnisse desselben 
auf 11,750 Fl. angeschlagen wurde, weiters einen Zchcnt 
am Krapfelde im Werthe von 7,254 fl. und das Gut Sclten- 
heim pr. 15,450 fl. zusammen einen Werth von iH,454 fl. 
Dieses Yermögen erscheint aber schon 1578 am 23. August 
neuerdings, ahgesohen von den Steuerrückständen, durch 
mehrere Forderungen das Christof an seine Brtider in der 
Summe von 10,308 fl. — ß 11 ^ belastet'), wofQr die Brüder 
dem Christof und seiner Gemahlin die Einkünfte des 
kärntnischen Marschallamtes, dann den Zehent am Krap- 
felde gegen Wiederlösung übergaben. 

Als nun Ohristof circa ISßO starb, erhoben seine Brüder 
im Gerichtswege wider ihre Sehwftgerin Anspruch auf 
diese letateren yerpfiandeten Güter, dann auch auf jene Posten 



<) Andere Yerreohnnngen geben diese Fordorang in der Höhe von 
14^ fl. 3 ß 16 ^ an. 

*) DioMlben beitanden ans: «. dem TfttorL BrbÜieQe Ohristolb pr. 
S472 fl. 2 ß 3 ^, TMvohiedenen kleinen Darleihen Ohristob an seiuu 

jüngereu Brfidcr pr. 4789 H. 5 ß 10 ^, Anslagon ftr den Tontorfaenen Oarl 
im Gesammtbetraf^ von 30i6 fl. — ß 28 
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von niibiv.u ir>,0()0 fl., welche ihr Bruder auf der Hcrrnchaft 
Murau noch hcsass, ebenso auf verschiedene Fahrn ihse und 
dgl. und in der That schliessfc Frau Anna mit ihren Schwägern 
de dato 16. Dezember 1581 einen Vergleich, gemäss welchem 
sie ihren BchwAgern das Marschallamt in Kärnten sammt 
allen dasu gehörigen Renten, sammt dem Zehente am Erap- 
fMe, ebenso jenes Kapital von 15,700 iL abtritt, das sie 
seit 9. Desember 1577 auf der dem Grafen Ehrenfned 
8alamanoa v. Ortenburg gehörigen ungarischen Herrschaft 
Trentschin anliegen hatte'); nicht weniger erhalten die 
Liechtensteiner for das Inventar ihres Bruders 2000 fl. haar, 
dessen Bflstkammer, sammt den Geschflteen und der Mu- 
nition, Christofs Reitpferde tmd jene Liechtenstein'schen 
Urkunden, die auf den Namen und Stamm hinten und deren 
Besitz der Wittwo entbehrlich ist — die Brtider versprechen 
der Wittwe dagegen die Regelung aller zu Murau gehörigen 
vorher Liechtenstein'schen J^ehen^), die in Folge dcBsen aus- 
gestellte Cession des Capitalcs von 15,700 fl. datiri vom 
8. Januar 1582, die Bescheinigung der Brüder Licelitenstein 
über den Empfang der Fahrnisse und der Baarsohaft vom 
27. Aprü 1582. 

So schieden die Liechtensteiner völlig von Murau, 
dessen Schicksale durch beiläufig iOO Jahre an ihr Haus 
geknflpft gewesen; in der 3. Abtheilung werden wir sehen, 
wie die neue Herrin daselbst walteta Hieher gehört nur 
mehr die Erzählung dessen, was sich mit den meist nach 
Kärnten Übersiedelton, übrigen Kindern Otto's VI. abspielte. 

Die einsige Tochter Anna Susanna hatte sich mit Carl 
von Herbersdorf, Herrn der Herrschaft Halbenrain nächst 
Radkersburg vermählt; sie beide erbauten sich in Radkers- 
burg das grosse, gegenwärtig dorn Kaufmanne Sartori ge- 
hörige Haus, wie die daselbst im Hofe einem weissen 
Marmor- bteino cingemeisaclte Inschrift besagt: Das * Havs - 



*) yergleiehe dieafallB Falke L 8.371-11. 272, woMlbst dieses Capital 
duroh irrthämliclie Anhiogong einer 0 auf 167,000 fl. erhöht wurde. 
Oiig. im Fitnt 8obwaneiiberg'mheii HanBaNhiTe in Wien. 
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haben • kavfft • der • edl • vnd • gestreng • Herr • Carl | von • 
Hcrbcrstorff • vnd * frav * Anna • Svsanna • von Herberstorf | 
ein • gcborne • I Icrrin * von • Licchtenstain • von • Mverav ' sein • 
eheliche | Gemahel • im • Soistcn • iar • vnd • also • in • Gottes • 
Namen * mit | einander • avfpavt • der • aUmechtig * Gott • gebe • 
darzwe|ein • glicksailigen • avs • vnd • eingang 'Amen . ' r / 5 / 85I 

Der Denkstein ist mit den Wappen beider Geschlechter 
gmert Ihr einst in der Pfarrkirche m Badkersburg vor- 
handen gewesener Grabstein*) wies ihres Mannes und das 
Wappen ihrer Familie, dann die Inschrift: ligt begraben 
die Wolgeborne frav frav Anna Susanna von Herbersdorf, 
ein geborne Herrin von Lichtenstein von Mvrav, weiliendt 
des woUgebomen Herrn Herrn Otten von Liechtenstein zv 
Mvrav vnd frav Benigna von Liechtenstein von Niclsbvrg, 
baidcr salligen eheliche lassene Tochter, vnd des edlen vnd 
gestrengen Carl von Herbersdorf eheliche Gemahel, welche 
gestorben den XX. Sept. MDLXXXII. der Allmächtige Gott 
verleihe ihr vnd vns allen ein frolichc Auferstchvung, Amen" 

Von den Söhnen Otto's VI. starben Carl und Ulrich 
zwischen den Jahren 1572 u. 1574, letzterer unverehelicht, 
ersterer hatte (nach Buoelini) eine Peusoher von Lconstein 
aus einem mit der nun in Ruinen liegenden Veetc Lcon- 
stein am Wörthersee hei Klagenfurt begüterten Geschlechte, 
das durch den Rath Kaiser Friedrichs, Gebhard Peusber 
sich erhoben, um 1489 Schloss Leonstein erworben hatte, 
nun aber stark im Niedergange begriffen war, wie eine 
Bcihe von 8ohnldurkunden belegt, welche im PortefeuiUo 
der alten Barbara Neumanin, ihrer lieben Muhme Stacken, 
die sich ungeachtet aller in Briefen oft ausgedruckten Er- 
gebenheitserklärungen nicht abhalten Hess, ab und zu im 
Gerichtswege um ihr Geld zu tribuliren. Endlich wurde 
ihr auch Schloss I.<constcin pfandweise eingeantwortet. 

Im kärntnischen Oberöt-Erb-Marschallamtc folgte dem 
Christof sein nächst ältester Bruder Rudolf VI., wie der 
Lehensbrief de dato 18. Januar 1581 beweist Er lebte 



*) Abbüdniig in Stadl'B stoioriu. Ehrouapiegel IV. 136^ 



■ 
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auf Seltonheim und hatte zur Ehe Anna, Tochter des 
Melchiscdoch Secnusö Herrn zu Freydcnbcrg nächst Klagen- 
furt (gest. 2 April 1581) und der Barbara geb. Khcvcn- 
hüllcr '). Melchi^edccli war ein Sohn des im Jahre 1538 
geadelten Patriziers und Kauflicrrn in Villach, Jörg Sce- 
nuö8, er hatte es zur Würde des Landesviccdoms in Kärnten 
gebracht, auch eine Tochter (U^s eben damals milclitig empor- 
strebenden Hauses KheveuhüUor gcchelicht; sein Vcr- 
mögensBtand war in vollendeter Ordnung. Anna war eine 
Braut, die vollkommen den Bedürfnissen Rudolfs entsprach, 
in ihr rollte frisches Bhit und doch vermochte ob keine 
neuen Zweige zu treiben, Rudolf starb fim 18. F6bruaj*1584 
kinderlos, sie verliess beiläufig im September 1600 su 
Seltenheim das Leben. 

Die Namen beider Eheleute &nd ich wie durch Zu&ll 
auf einem Denksteine an der Mtthle zu Wölfnitz bei Klagen- 
furt, eine Yiertelstunde von Seltenheim entfernt. Die 
gothisohe Inschrift des oben oval abgerundeten Steines 
lautet: „Herr Rvcdolph | von Licchtennstain Herr zu Mve | 
raw vnd Seltennhaimb Erb Cemrer ! zu Steir • vnd Erb- 
landmarschalk | in Kbärnten EC. Avch Frav Anna | gcbonne 
Scenüsöin zv Freidenberg | sein Eellicher Gomahell haben 
dise I Mvll Jm. 1577. Jar Erpavth. R. | 

Nach Rudolfs Tode erhielt de dato IS. Januar 1585 
der im Alter nücli.stlolgende Conrad die Belchnung mit dorn 
kärntnischen Oberst-Marscballamto, nachdem er sich schon ' 
vorher am 11. Februar 1582^) zu Gmund in Oberkärutcn 
mit Anna geb. von Ehanburg, Wittwo dos Marx aus dem 
berühmten Augsbnrger Hanse Lang von Wellenburg, ver- 
mählt hatte. Diese beiden erbauten sich das Sohloss Weyer 



*) Von Amia's Bdiweetern hatte die Eliaabeth den Andrii Eggonberger, 
Bürger an Badkersbnrg, ans dem sp&ter ß?BtIiehen Hanse^ die Bliaabeth (?) 
1586 den Gebhard Welzcr v. Eberstein, die Salome inerst den Jakob 

V. Aichclixirg, dann den Freihm. Ludwig v. Grottcucgg, die Katbarina 
(]( II Barthüloinüns Haslinger Ton Pfannhof, Stammherm eines gegenw. 
gräflicheu Geschlechts. 

^ Eaiuacb, Genealogie, Macpt. im et. Laudesurcbivc io Gras L, 287. 
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nftohst Bt Veit in Eftrntem, wie die Inschrifit auf dem 
fiberdiess mit den Wappenschildern Liechtenstein und 
Ehuenburg^-gezierten Doukätciue oberhalb des Schlossthores 
vorkündet: 

,J[)er • wolgeborn • Herr • Charath | Herr * von • Licch- 
tenstain • Erb- | Kamcre • in • Stair • vn • Erbmar - | schalk * in 
Khernte * vn • Frav • Ana ! TJcchtcnstai'' geborne • v * Khien- 
I borg • licscn • dieses • pave • im • 1585 ' Jar. 

Als sein älterer Bruder KudoH" gestorben war, bezog 
er das Scbloss Soltenheim, woselbst ihm seine Gemahlin 
am 20. Februar 1589 starb. Er widmete ihr und sich 
selbst in der Pfarrkirche zu Tultschnigg nächst Soltenheim 
ein stattliches Grabmal, an welchem sein Todosdatum nach 
seinem Ableben nachtrftglich eingemeisselt wurde. Das ' 
Denkmal ist auf der Brangeliumseite des Eirebschiffes in 
die Wand eingelassen und erbebt sieh Aber einem 2 Fuss 
hohen Soekel, noch in einer Höhe von 10 ¥ubb, die mitt- 
lere Breite beträgt 3 Fnss 2 ZoE Im obersten Theile des 
in weissem Marmor ausgeführten Denkmales lesen wir eine 
Legende; im mittleren Hanpttheile knieen dbr Ritter und 
die Frau mit gefalteten Händen zu beiden Seiten des über 
iliren Häuptern sehwebenden Erlösers; der Ritter ist im 
Harnisch mit umgürtctem Schwerte dargestellt, Helm und 
Handschuhe rulien zu seinen Knieen; in den zwei oberen 
Ecken dieses Hauptfeldes befindet sich rechts das voll- 
ständige mit zwei Helmen gezierte Liecbtonsteinschc — 
links das vierfcldige Khuonburgsche Wappen, ebenfalls von 
zwei Helmen überragt Darunter ist in deutscher Schrift 
folgende achtzeiligo Legende angebracht: 

„Hie ligt begraben der WoUgehom Herr Herr Conrad, 
Herr vö Lieehtestain» | Obrister Erb Oamerer in Stejr, 
ynd Erblandtmarsobalk in Kärnten, vnnd | einer ersame 
Landtsohaft daselbs yerordenter vom Aussobuss ^) 03. welcher 



') In (liewor Eigonschiift tritt er schon am 12. Juni 1588 auf, wo or 
ncbiju fünf anderen kürntuischcn Edlen den Vertrag der kärniliischeii 
Landschaft bozügliob dea Bürgerbüspitalcs uuierzeicbuct. 
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in Gott I vcrschiJcn ist den 21. tag Monats Martij im 1594 
Jahr -''O I Vnd desselben Ehcgcmahcl fravv Anna von 
Lioclitcnstain ain geborne vo Kbien- ] borg zu Khicnogkli 
vnd Newkhirchcn cc. welche in Gott cntschlafton ist, <loii 
20. I tag February im 1589 Jar. Denen Gott vnd vns allen 
am Jüngsten tag | ain frolicbc Aufferstehung zum ewigen 
leben verleybcn wölle. Amen." 8/8 

Aus dieser Ehe soll eine Tochter Anna oder Magdalena 
hervorgegangen) und im Jahre 1619 zu Klagenfurt nn- 
▼erehelioht gestorben sein. Naeb Abhinf seines Trauer- 
jahres eheliehte Oonrad am 25. Febmar 1590*) die Maria 
Elisabeth, geboren am 14. August 1572 als Toohter des 
Freiherm Paul Yon Thannbauser, aus dessen Ehe mit der 
Amalia Daxborger, und hatte mit ihr zwei Töohter, Elisabeth 
und Amalia. Als daan Oonrad gestorben war, Yereheliehte 
sieh die Wittwe Elisabeth neuerdings mit Adam v. Hallegg, 
Herrn des gleichnamigen, eine halbe Stunde von Scltcn- 
hcim entfernten Schlosses; die Trauung wurde 1597 in der 
Burg zu Klagenfurt vollzogen 2). 

Im Jahre 1607 rüstete sich die Frau v. llallogg der 
Holigion wegen zur Auswanderung, wie sie sich in oinom 
Briefe de dato 13. Mai an ihre bereits ausgewanih'rte 
Schwägerin Elisabeth v. Liechtenstein geb. Griesserin^) in 
Eflording äussert und wirklich erseheint Frau Maria 
Y. Hallcgkh geb. Freün v. Thannhausen mit zwei Söhnen 
und einer Toohter unter den Ausgewanderten^). 

Nooh besser wird all das Torgesagte durch einen 
Leiohenstein beglaubigt, welcher sich einst im Johannis- 
Friedhofe zu Ntlmberg befiEuid, aus dessen weitläufiger Be- 
schreibung'') ich die Inschrift hier wiederhole: 



') Kainach, Gouoalogie I. 312. 

^ Kainaob, GenMlogie L 880, 

*j Diese kehrte jedoch wieder in die Hetmaib rarttek. 

^ fixuIaoton-Yeneiobnias des Andreas Sötainger in Nfirnberg (Oser- 
wenka, EhevoDbnller S. 640). 

") Bei Dr. Johann Murtin Trecbsel, Nürnbergisobcr Johannis-Friedhof, 
gedraokt 1735, S. 777- 780. 
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,,Ehren-0ediBchtni88 der Wolgebomen Frawen^ Frawen 
„Elisabeth, Frawen von Heyleckh, goliome Freyin von 
„DannhauscD; Eine Tochter des Wohl gebornen Herrn, Herrn 
„Paul Frey Horm von Daniihiiiiscn auf Gra^dcncckli, Erb- 
„truchsäss des Ertzstiffts Saltzbuig, Erbland- Jägermaister 
„im Hcrtzogthuni Stcycr, Laiid.s-Yervvescr in Kasrndten 
^und einer ErHanion Landschaö't daselbst vorordtneter. Vnd 
„dann der Wolilj^aibornon Frawen, Frawen Amaley von 
„Dachöberg. Eine Gcmaihlin erötlich im Jahre 1590 des 
„Wolgebomen Herrn, Herrn Conrad Herrn von Liecbtcn- 
„stein zu Muraw, Erb-Kämmerer in Steyr vnd Erb-Land- 
„Marschall in Kserudten. Darnach im Jahre 1597: des 
«Wolgebornen Herrn Herrn Adams von vnd zu Heyleckh 
„anf BffitseDeekh. Eine Mutter-Freylin Elisabeth, dos wol- 
»gebornen Herrn Herrn Georg Sigmund, Freyherm zu Eokh 
«und Hungerspach gewesne Gemahliui — Freulin Amaley, 
„so der Hoch- vnd Wohlgeborne HeiT Herr Georg, Herr 
,von Btubenberg der Elter gefreiei, nunmehr beede Herren 
»in Gott ruhend: Herrn Conrads seel. erster Ehe. — An- 
„ derer Ehe, Herrn Veits, Herrn Paul, Herrn Volokharts, 
„Herrn Bartbolme, Herrn Frantz Christoflfs, Herrn Adams 
„Frcylin Anna Reginas tfeo. Ward auf die Welt geborn 
„1572, den 14. Augnsti im ScLlosö dos Mareks Woitz's im 
„Ilcrlzogthum Steyr. Hat gelebt im Fieylinstand 18 Jahr. 
„Im Ebestand mit dem ersten Herrn seel. 4 Jahr 5 Monat. 
„Entschlieft den 30. Dezember 1646 im 74. Jahr, 4. Monat, 
„3. Wochen, 5. Tag ihres Alters vnd ward alhio beygcsetzt 
,den 8. Januarii 1647. Gott wolle ihrem Leichnam eine 
nSanffte ruhe, vnd am jüngsten tag ein frOliche Auierstehung 
«zum ewigen Leben verleihen, Amen." 

Das Denkmal war nicht nur mit den Wappcnschildon 
von Thanhausen, Liechtenstein und Hallegg, sondern auch 
mit jenen ihrer acht Ahnen von väterlicher und mütterlicher 
8eite geziert 

Durch dieses Denkmal ist das Dasein der beiden Töch- 
ter Conrad's v. liiechtenstein aus der zweiten Ehe mit Eli- 
sabeth geb. Freiin von Thannhausen, als der Elisabetli, 
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geh. 1591 und der Amalia, spätestens 151M g-cborcn, ausser 
allem Zweifel (restellt. Der Gemahl der ( rsteren soll am 
11. November \C)i}{\ zu Ratzeneg<j in Käruteii, sie bald dar- 
auf am 13. Dezember 1057 zu Nürnberg" gestorben sein. Dio 
Amaley ehelichte im Jahre 1619 Georg den Aclteron, Herrn 
yon Stubenberg *) auf Kapfenberg, Oberst' firbsokenk in 
Steyer, kais. Rath und Kftmmerer, mit welchem sie im Jabro 
1629 aoBwanderte, woraof er am 22. April 1630 zu Regens- 
borg starb, dort in der Bt. Lasarnskirohe begraben wurde, 
sie aber, naohdem sie im Jahre 1633 das ihr im Lande 
Steiermark noeh gehörige Vermögen an sich gezogen hatte'), 
verwittwet im Greisenalter zu NOmberg am 30. November 
1665 als die lotste des Namens von Lieohtenstein- 
Murau ihr Leben schloss. 

Auch diese Yerhältnisse bekräftigt eine messingne Ta- 
fel, welche sich in der Gotteaackcrkircho zu St. Johann in 
Nürnberg eingelassen befindet^). Sic hat zu obcrst die Dar- 
stellung des Gekreuzigton und vor dem Kreuze auf der 
reckten Seite kniet betend eine yerschloiorte Matrone mit 



•) Von diesem Sprossen eines der berühmtesten Gcsclilcchter aas 
•lern üradol der Steiermark fand ich vor circa 2 Juhriu ein nahezu 6* 
holu H radirtes Brustbild, welches wahrscheinlich tm Augsburg oder Nürn- 
berg hergestellt wurde. Dasselbe stellt einen gedrungenen kräftigen Mann 
vor mit müuulich ruhigem Gesichtsausdrucke, das üuuplhaar ist au der 
8tiroe spärlich, der Bart karzgoschoren; als Kleidung trägt er ein Wams, 
ftber welcheB Ton der rechten BehDltor rar linken Seite lanfend, eine die 
KämmermBwfirde anaeigeiide dreifiMshe Kette gelegt ist Die cridirmde 
Unterschrift des Bildes lautet: „Georg, der alter Herr von Stubenberg, 
aufif Kapfenberg, Muoregk, Franenburg, Geyersperg, Schauenburg und 
Sichtcnberg, obrister Erbschenk in Steyer, Kaysers Ferd. II. Ruth und 
ältester Kanimerherr, war geboren 1560, starb 1630." — Nach di u Stu- 
benberg'schen Familienschrifteu wurde er am 25. October 1560 geboren, 
am 20. Juui 1594 zum inneröstorr. Bcgimeutsratbe ernannt und hatte sich 
am 15w November 1687 in erster Ehe mit der 1571 geborenen Barbara, 
Toohter des Freilierni Bartlm&KbeTenhilller, Brbanen der kimtneriteben 
Landeekrone, Termftlilt 

') Akten des k. k. Lnndesgorichtes in Graz. 

^) Dr. Johann Martin Trecbsel, Nürnbergiscber Jobannia«Kirchhof| 
S. 781-85. 
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zum Erlöser emporsebenden Haupte; den Fuss des Krena- 

dtammes umgcbea zwei Engel, von welchen einer das Staben- 
bcrg'öche, der andere das Liechtenstein'sche Wappen vor 
sich hält. Weiteres halten zwei Genien eine schwarze Trauer- 
decke, auf welcher in goldenen grossen Capitaliettern die 
folgüiido 24zeiligü Lügende zu lesen ist: 

D. O. M. S. 
Per illustris generosissi 
dni. domini 
Georgii, domini a Stubenberg, 
domini in Kapfenberga. Hae- 
redit arcbi-pincemae in 
Stiria, sacratiss. imp. Ferdi- 
nandi II. consiliarii & senio- 
ris cubiculariorum. p. m. 
conjux q(u)ondam düectis- 
sima 

perillustris itidem & gene- 

rosissima 
Domina 
Amalia 

ortu domina a Lichtenstein 
& Murau 
n£ita anno Chri- 
sti MDCXIII. ') Klagenfurti in 
Carintia: In vita con- 
stanS| dei cultrix, larga 

inopiim nutrixy fortis 
mundi victrix Beate de- 
nata Norimbergae XXX. Novembr. anni MDCLXV. 
Zu beiden Seiten der Tranerdeoke sind die Sohüde 
der 16 Ahnen in Belief angebraobt und unter der Trauer- 

^ In der Jahnahl Hegt dn DmokfeUer, du X gehört zwisclien des 

D und C, 80 dnss wir MDXCIII, also 1593, statt 1613 orhrtlten. Dieser 
Drnckfehler wird dadurch erwiesen, dass Amaley's Vater 1694 starb, die 
Tochter also nicht 19 Jahre später geboren sein kane, Mush alle übrigen 
Ytirhältuiüau i'ür das Üebartsjahr X593 spreohen. 
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deoke in der Mitte ist das volLstäiuligc mit drei Helmen ge- 
zierte Waj)pcu tlur Freyhericu v. Eckh ciügravirt, desöcn 
VorhaiiJcnsoin die in einem länglichen. Oval darunter an- 
gebrachte Inschrift crklilrt: „Monumcntum hoc dcbitao 
observantiue tfe gratitudinis ergo, meritiasimae dominac 
materterao siiac. F. F. Georgius üannibal L. B. in 
Eck tfe Huugeröbach. Ilaeredit. stabuli magister in Car- 
niola, etc. anno Christi MDCIjXIIX" Don Abschluss des 
Ganzen bildet auf dem unteren Bahmen der Messiiigtafel 
ein Todtenkopf mit darunter gekreuzter Schaufel und 
Grabhaue, dann der Name des Künstlere ,^riedrieh Binder 
Heiseb' 

Der nttohste der Lieehtenstein'soken Brttder und Söhne 
Otto's TL war Otto TU Wir finden ihn unter Yerhftlt- 
nissen, die unser Mitleid erwecken. Wohl hatte e^ mit 
der Barbara geb. Freiin yon Harrach*), Wittwe des Frei- 
berm Moriz y. Dietiichstein, eine Btandesgemässo Ehe ge- 
schlossen, allein es ging ihm doch recht schlecht. Dies 
entnehmen wir der Kaufsurkunde de dato Miirau, 1. Xo- 
vember 1595, mittelst welchem er sein Kaufrecht an der 
Stegmühle nächst Murau am Rantenbache um 500 fl. seiner 
Schwägerin Aima nunmehrigen Freiin v. Teuffenbach, Frau 
zu Murau vcrlcauft, sich zur Zustellung des Kaufrechtbriefes, 
welchen er „bei seinen Sachen in Admont" habe, ver- 
pflichtet, damit die Käuferin hinsichtlich ihres nunmehrigen 
Besitzes sowohl von ihm, als von seiner Stief- und che- 
leiblichen Tochter^ unangefochten bleibe. Wir entnehmen 
aus der Urkunde weiters, dass die Frau y. Teuffenbach dem 
Gtomahl einer gebomen Harraeh 25 fl. nach Böhmen schickt, 
wohl gar au dem Zwecke, damit er nach dem Tode seiner 
Frau, yerlassen yon seinen in Böhmen und OberOsterreich 



*) Bnkelin des kais. Geh. Bathes und Hof kanslen unter Kaiser Fer- 
dinand I., Leonhard III., Toebter des kaia. Gek. Bathes und Obersthof- 
meisters unter Kaiser Maximilian II., Leonhard IV. Freiherm t. Harrach 
ans dessen mit 14 Kindern ges^pietor Bhe mit Barbara von Windiseh- 

grats (vergl. Hoheneck, Stände von Oherösterreich L 311). 

Dcreu Naue und Lebeuaschicksale sind nicht bekannt. 
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begflterten Sckwftgenij wieder nach Steiermark gelaufen 
kann, dass er nun daselbst seinen letzten Besitz versilbert 

und doch nicht einen Pfennig bar auf die Hand bekommt, 
denn 314 fl. 7 p und 21 ^ nimmt die Teuffeubach als die 
Simime der ihrem Schwager gegebenen Vor8chüsse in An- 
spruch, den Rest von 185 fl. 0 zieht der Bartholomilus 
Loobonegger, Rathsbürger zu Murau ein, welcher seit 
latiL-cm vom Otto v. L. einschliesslich der rückständigen 
Zinsen 228 fl. zu fordern hat, also dieser noch 42 fl. 7 ß 
21 'S verliert Merkwürdig ist dabei immerhin das Benehmen 
der tiberreichen Murauer Herrin, die ihrem B(\rgcr diesen 
Verlust durch einen ihrer Schwäger aufbürdet. Ich weiss 
nun nicht, ob und in weloher verwandtschaftlichen Ver- 
bindung dieser Bartholomftus Leobenegger mit dem Baltasar 
V. Leobenegg *) stand, der vom J. 1574—82 Landgericbtsver- 
walter in Murau war, dann mit seiner Herrin in Stroit 
gerieth und endlich im Jahre 1589 in, durch sein böses Weib 
herbeigeftihrten, drackenden YerhftltniBBen starb. Die vor- 
erwähnte Geld;- Schuld lässt mich aber vermuthen, dass 
eben auch das Unvermögen eine frühere Schuld zu bezahlen, 
den Balthasar von Leobenegg veranlasst haben dürfte, zu 
Beginn des Jahres 1585 den damals in Murau weilenden 
Otto von Liechtcii.stoiu, wiüirend dieser in der Pfarrkirche 
zu Murau seine Andacht vorrichtete, in ..schmchlichor 
„vngebuereuder weiss scliimpflichen anzutasten, zu tribuliren, 
„vnd den letzlichen gar mit geplesster Wehr im Pethhauss 
„Pluetrunst zu schlahen, vnd im Kopf zu verwunden," wegen 
welchen Frevels dann die zu Murau „regierunde vnd herr-» 
„sohunde Frau*" de dato letzten April 1585 den Leobenegg 
vor ihren Richterstuhl fordert^. Wo und unter welchen 
Verhältnissen Otto endlich starb, ist bisher nicht eu er- 
mitteln gewesen, im Jahre 1603 muss er aber noch gelebt 
haben.*) 



') Einem alten, einst im Liceerthale ia Oberkfirnten, nädiBt Qmllnd 

b^ütertcD Qcschlechto ontstainmond. 

2) Couccpt dieses hochintorcssiinten Schreibens im Archive zu MiirMb 

3) Czerwenka Kheveuhülicr, 414-418. 
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Otto's jüngerer T?rn<Ier Reichanl oder Reinhard ver- 
sorgte sich am 2H. Febraar 15S8 zu Kadkersbnrg mit Sa- 
sanna der Wittwe des Haas Christof Rindscheit zu Lutten- 
berg, welche ihrem im Feldlager tot Petrinia yerstorbenen 
Gatten in der Pfarrkirche zu Luttenberg an der Epistel- 
seite des Hochaltars, eine mit dem Lieohtenstein-Murau'sohen 
Wappen gezierte Inschriflktafel widmete, deren Legende lautet: 

Allhie ligt begraben 
der wolgeborn Herr 
Reichard Herr von Lie- 
cfatenstatn von Mvraw 
Erbkamerer in Stejrr vnt 
Lanraarschalk in Kärnten 

welcher den ii. Jvlij 
des 94. iahrs in Feldlecher 
vor Petrinia verschieden den 
Gott gnade. Dis Epitaphivm 
hat lassen machen die wolgeb 

orn frav Svsanna frav von 
Lichtenstain, gebornc Alberin 
Wittib im Jahr MDXCVl. 

Die Susanna entstttoimte einer hürgerUchen Familie 
und war eines Doktors Tochter aus Wien. Toh irre kaum, 
wenn ich sie einem salzburgischen Geschlechte zuzähle^ 
aus wclcbeni Georg Alber im J. 152G Salzburgischcr PÜegcr 
zu Huottenstein, Mathias Alber, Dr. und Lehrer der Rechte, 
dann Kanzler des Erzstiftcs Salzburg gewesen, in dieser 
Eigenschaft vom Könige Ferdinand I. de dato Prag 10. Februar 
1538 den rittcrmässigen Adolstand, später de dato Nürn- 
berg 5. August 1512 das kleine Palatiuat, endlich de dato 
Prag 9. Oktober 1561 nunmehr als kaiserlicher Rath benannt, 
das Prädikat Alber von Albersberg zu Albersheim nach 
einem von ihm am Inn nftehst Innsbruok erbauten Edel- 
manssitso Albersheim erhieli In wie weit eine Stamm- 
verwandtsehaft awisohen diesen beiden, dann jenem Rudolf 
Alber, welcher am 1. August 1467 als Pfleger im Schlosse 

8 
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Rotenfels*) vorkommt, dann dem 'Andi-ft Alber, 1536 Bflrgor- 
meistor und Joman 1562 Btadtrichtor sn Jndenburgf etwa 
bestand, ist mir nicht bewasst 

Der jtingste der Sobne Otto's VT. v. liieobtenstoin war 

endlich Sigmund, welcher koino Froiin v. Geisern -), sondern 
die „Elisabeth GricsBeriii Eines Bnro;crss zu Racklicrsbiiror, 
^ der geadelt ist worden tocliter'* ^) ehelinlitc. Ihr Yiitcr war 
der reiche und angesehene Radkersbnrger Kanfhcrr Jakob 
Griesser, dessen Grabstein in der dortigen Stadtpiarrkirehe 
zu sehen ist und folgende Inschrift trägt: „Hie rvet in Gott 
der Edl vnd ernvost Jacob Griesser der verschieden ist den 
4. tag Febi*uarij Monat dos 1571 Jar. Avoh die edl vnd 
tvgenthaft frav Clara Griesserin sein havsfrav ain geborne 
Stainplissin ist verschieden den 12. August Monat des 1565 
Jar, denen beden Got gnedig^ vnd barmheraig sey. Amen." 
Im Wappenschilde des Mannes erscheint ein reobtsanf- 
springender Hund (?) mit Halsband, oben ein solcher wächst 
ober dem kobelförmigen gekrönten Helme zwischen zwei 
Baffelhomem hervor*). 

Nach dem Tode seiner ersten Fron ehelichte Jacob 
Griesser nochmals, die Katharina, oeborne Khlepichler und 
mit dieser hatte er die Tochter Elisabeth, welche dann den 
Signinnd v. Liechtenstein ehelichte. Ob diese letztere Ver- 
bindung nicht etwa anf eine Vermittlung der Elisuboth 
Eggenberger geb. Seennss in Kiulkcrsbnrg und Schwester 
der Gemahlin des Rudolf v. Licclilciistcin zunickzuftihren ist? 

Uebrigens scheint die Wittwo Griesser nicht lange in 



<) Chmel, Rogeston Kaiser Fni-diiehs III. de dato 5122. 

Falke, Stammtafel und andere. 
*) Stadl, steionn. Bbrenapiogol, III. 109. 

^ GleichfiillB ein rßchtmnfRpringendes Thier (wahraeheinlich ein 
Hirsch) fQhrt ein Signinnd Griesser, Bürger nnd Badmoistor sn Bieeners 
in Oberstoicr am 6. November 1535 in seinem Siogi-I. Dieser Griesaer 
«erwarb sich 1535 die Beinen Schwiigcrn geliövigon Tliril»' dfs lOdolsil/.os 
Pfaunbof im Gnrkihalo Kärntf^us nnd stund dnrch stino Kln frau Katha- 
rina Waldeuhurgor mit don Familien Kriiau v. Glanegg, Hagon, Meichsner 
T. Rutheuthuru und Sparuogk zu Niederndorf in Schwägerschaft« 
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Steiertuark gebliebon zvl sein; sie heirathct» nachmals einen 
Lodron und gewann mit ihm einen Sohn Jakob Lodron; 
ausser der Elisabeth hatte sie noch zwei Töchter, Anna 
Maria und Catharinau unbekannt, ob aus der Griessorschen 
oder Lodronschen Ehe. Neuerdings yerwiltwet, lebte sie 
y.u Klngcnfiirt, wo sie am 30. Juli 1591 tcstirtc, durch diese 
Urkunde das chvu gotjcliilderte Vcrbaltiii>.s ottciibiirtc, ihren 
iScbwicgorsoliu 8ig"uiund v. Liccbtciistciii auf ScltciilKMin 
und ihren Vetter Moi-iz Wclzor zu Ilullegg zu Gerhabeu 
der noch unvü<,^tbarc'ii Kinder ernannte und ihr cirea 
1 -1,000 Fl. betragendes Vermögen verlbeiltc Der Elisabeth 
V. Liechtenstein werden ausser 2200 Fl. besonders eine 
güldene Kette im Gewichte von 100 Dukaten und ein 
Duteoud silberne Löfid mit „Jhros Herrn Yattem seeL 
abgestochenen Wappen" yermacht 

Weil die Katharina Kleepiehler, den Jacob Griesser 
vor 1566 nicht geheiratet haben kann, so ist die Zeit der 
Yereholichung der Tochter dieser beiden nicht viel vor 
1587 SU setseu, wo ihr Gemahl Sigmund von Liechtenstein 

bei der iunerusterreichischen Kammer um Zahlung jeuer 
5000 Fl. anhielt, welche sein Schwiegervater Jacob Griesser 
geben 15(33 dem Kaiser geliehen hatte. Obschon er vor- 
gab, das Geld dringend zu gebrauchen, wurdo er doch zur 
(ieduhl auf ein Jahr gewiesen. 

Sigmund lebte gewöhnlich auf dem Schlosse Böllen- 
heim, war 1595 Verordneter in Kärnten und untcrsehrieb 
mit seinem filteren Bruder Otto am 6. September 1608 die 
Vorstellung der protestantischen Stände von Steiermark 
und Kärnten an den Braherzog Ferdinand *). 

Ans einem schon Vorne erwähnten Briefe der Elisa- 
beth von llallegg, vorhin verwittwcton Liechtenstein vom 
13. Mai l(i07 an ihre Schwägerin „Elisabeth Fraw von 
Liechtenstain gel). Grie.sscrin in Efft^rding" ist zu ent- 
nehmon^ dass letztere damai» in Folge der Verfolgung des 



>) OBcrwenka, KhsTrahfiller 414-4ia 

8» 



Digitized by Google 



116 



Protestantismus im Auslände weilte. Sie muss aber wie- 
der zurückgekehrt sein, denn de dato Klagenfurt, 27. April 
1614 benachrichtigen sie und ihr Sohn Otto Herr von 
Liechtenstein den freiherm Brasmiis Sigmund von Win- 
disofagras^ dass ihr Gemahl, beziehungsweise Vater Sigmund 
Herr von Liechtenstein-Murau am vorhergcgungcnen Abend 
um V28 XThr verschied, dessen Begräbniss am 8. Mai Nach- 
mittag 1 Uhr entweder in der Ffiurrkirche su ^ultsohnigg 
bei Seltouhoim oder in der Stadt Elagenfiirt stattfinden 
öülic '). 

Der Ictztgeuaunto Otto, der VIIl. dicöcs Namens, v ar 
der einzige Sohn, es werden aber nocb, allerdings nicht in 
üebereinstimmung ein, zwei auch drei Töchter angegeben. 

Otto studirtc zu Padua, wo er IGIO seinen Namen in 
das Gablkhonuersche Stammbuch einschrieb^), durfte da- 
mals beiläufig 20 Jahre alt gewesen sein. Von ihm fand 
ich nur eine einsige Urkunde d. d. 22. September 1617^), 
vermöge welcher er das ihm eigcnthtimlicho Hallegger Go- 
richtj sammt der Fischerei in der WölfiiitE seinem Vetter 
dem kärntnischen Landoberston Oarl Freih. v. Egkh su 
Hnngersbach um eine ungenannte Summa verkauft 

Yon da an habe ich weder seinen, noch den Namen 
seiner Mutter mehr finden können, mein Suchen nach 
Liechtonsteinsohen Yerlassenschaftsinventaren beim Lan- 
desgerichtc in Klagenfurt blieb vergebens, das Schloss- 
Archiv in Seltcnhoim aber ging zu Grunde, im Archive 
der Fürsten Windischgrätz zu Tachau in Böhmen, welches 
Geschlecht Seltcnheim nach den Liechtensteinern bcsass, 
ebenso im Archive der einst Spangsteinschcn Herrschaft 
Waiscnber<4 und Trixen bei Völkormarkt in Kilrnten fand 
sich gar nichts dienliches, und so durfte wohl kaum je 
genau ermittelt werden können, wann der Mannsstamm 
der Murauer Lieohtensteine erloschen ist. Die 

*) Archiv des hietor. Vcrciuca in Klagonfart. 

Siebe Miitboilungea der k. k. Oentral-Oomni. für hiator. Denkmale 
1862, B. 154, 156 -16& 

*} AmUt de« bistor. VeraiDB in El^genflirt 
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Mehrzahl der Genealogen setzt dun Tod Ottob VIIL in das 
Jahr 1610'). 

Da88 Otto kinderlos vom Leben scljicd, konstatirt l'Ur's 
eretü dio Vergabung des stoirischon Erbkäuiuiereraintes an 
die Eggenberg im Jahre 10 . . , dann ein liofgesuch der 
Brüder Georg Sigmund und Christof Friedrich y. Spang- 
stein, Herren der Gnter Waiseuberg und Trixen unweit 
Völkermarkt. Sie stellen dem Kaiser Ferdinand vor, dass 
„Christof Friedrioh ,,eine von Liechtenstein zu Muraw, 
„Otten Herrn yon Liechtenstein zu Muraw, Erblandt Mar- 
4,8ohalkhen in Eftrnthen und Erbkammerem in Steyr, des 
,Jetzten des uralten Geschlechtes eheloiblicho 
„Schwester Sydonia tou Spangstein su der Ehe auch 
„gehabt", und begründen damit das Ansuchen, ihnen ge- 
legentlich der gleichzeitig gebetencn Erhebung in den 
Freiherrenstand dio Vereinigung ihres angestiinuntcii Wap- 
pens mit dem der erloschenen Liechteustcitier zu geneh- 
ujigen. Der Kaiser erhört die Bitte, wie sie gestellt wurde, 
nur iionut das Diplom de dato Laxenburg 4. Mai 1C36 
die Gemahlin des Christof Friedrioh mit dem Namen 
„Regina'* 

Nach dem Exulanten -Verzeichnisse Sötzingors*) vor- 
licsson in Folge der Gegenreformation Ferdinands IL auch 
Christof Friedrich yon Spangstoin, seine Gemahlin „Fraw 
„Regina gebome Herrin yon Liechtenstein, mit einem 
„Söhnlein" die Heimat, wobei angemerkt ist, dass 'die 
Liechtenstein 1638 sn Ulm starb 0. 

') Khevenhüller Anoalos , Merian Topographie und Falko, T.icchtcn- 
«tvm I. 278; Vebse, Qesch* der dentsohen Höfe X., 298 nimmt das Jahr 

1624 an. 

') Diese Namonsvürvruchslung veranlasst Falko I. 274—75 zu einer 
läugcreu Erörterung Der mit den damaligen Kanzleiverhältnis.sen, zumal 
in AUclssauheu, Vcrtrauto erkennt in ihr einen Sclireibfehler. Uobrigcus 
bat die von Falko ab möglich angenommene Zaaammengehörigkeit beider 
Namen sehr viele Wahrseheinlicfakeit 

*) Äbgedmekt in OierweDka'a Ehevenbfiller, S. 829^646. 

*) Ich habe in den P&rrmatrikcln des Münsters in .ülm.; wo manche 
österr. Adelsnamen Torkommen, das Todesdstiim veiijebena genieht. Das 
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AüBser dieser einen Tochter Sidonia oder Begina kennt 

Bucelini aber noch eine mit ihrem Namen nicht genannte 
nnd an den Woit" Ijconhanl v. Keutschacli vcrinilhltc Toch- 
ter. Graf Hugo Walderdorf auf Haiizcnstein bei Rog(;ns- 
burg, ein emsiger Forscher, hat in ihr eine Katliarina mit 
dem Geburtsjahre 1596, dem To(h?t:jahre 1(>*28 (>riiiittelt, 
wie auch, dass nach ihrem Ableben der Keutschaehcr in 
zweiter Ehe die Elisabeth Schurff von Schönwerth zur Ge- 
mahlin hatte. Die Existenz dieser Licohtenätcin bestätigte 
mir ausserdem ein Bericht des Christian Pi oy, Pfleger zn 
Wasserloonburgi an seine Herrin, Gräfin Anna t. Orten- 
barg in Muran de dato 6. November 1613, woaelbat die 
Nachricht gegeben wird, dass des Herrn Sigmund v. Liech- 
tenstein älteste Tochter mit Herrn Wolff, einem Sohne des 
Sigmund y. Eeutsohach das Versprechen gehalten habe« — 
es schwinden somit alle die vom Herrn v. Bergmann er- 
hobenen Zweifel über diese Verbindung '). 

Graf Walderdorf -) nennt aber noch eine 1591) geborne, 
dritte Tochter Elisabeth, welche l(Ui) den Freiherrn Moriz 
von Windischgratz zu ßllbcrbcrg gccholioht habe, eine Ycr- 



Spaiigsteinaobe GoBobleeht ist bald nach seiner AoswandoruDg im Aus- 
lände erloschen. Von dem Bmder dos Christof Friedrich, Georg 
Sigmund besitae loh einen hübschen Kupferstich voa Johauu Praiin uus 
dorn Juhro 1650. Umgobon Ton den Wappen der Spangstciii'schcu Vor- 
fuhren durch acht Generationen mit beigegcbeni ii Beucunungcn di r Per- 
sonen, dann geschichtlichen Notizen, schon wir in der Mitte da« Brustbild 
des in seinen 65 Jahren (geb. 22. Oktober 1585) noch stattlichen Edel- 
herrn, darüber die Wappen von Spaugstoiu und Lamberg, deren Nobcn- 
eiuanderstelluug die beigegcbcue Notis erklfirt> dass Georg Sigmund am 
21. April 1634 sn Nürnberg sich sum swoiton Haie mit Maria Poljrxenä, 
der Tochter dos Froiherrn Josef von Lambeiig, vermählt hatte. Das 
Bpangstein'scbo Wappen hat bereits den Lieehtcnstoin'schon ScfaÜd als 
Horzschild anfgenonmn n ebenso behaupten von den vier Helmen summt 
Zier über den Schililm die awei von einem Engel gehaltenen Helme der 
Liechtensteiner die Milte. 

') Mittheilungon der k. k. Oeutral-Comm. für histor. Denkmale 1862, 
• VII. S. 156^158. 

^ Handschriftliche Kotiz. 
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oinig^ng, welche durch Httbner's Stammtufolii III. 726^ 
nicht weniger, aber auch dnrch die Thatsache beglaubigt 
erscheint, dass die Freiherren t. Windischgratz nach dem 
Tode des Otto v. Liechtenstein in den Besits von Solten- 
hoim kamen. 

Nach dem noch auffindbar (gewesenen historiBchen Rflst- 
zougc ifst jilso (lor Maiinstiinmi der stoirisclien Liechten- 
steiner um U)2() clx'ii zur Zciit i'rlosclien, wo das önterr. 
Haus YAi Nikolsburg- den Aulauf zu seiner lieutigeu bedeut- 
samen Stclliiujü; nahm. 

Dem .steierischen Hau.sc war es nicht bcsehicden , in 
seiner Vollkraft vom Schauplatze abzutreten, wie wir dies 
in der Steiermark z. B. von den tragisch endenden Ciliiern, 
den mächtigen Wildonern, wissen. 

Langsam ermatteten die Kräfte, bis es endlich, ein 
lebensmflder Greis, verschied. Die Denkmale, welche uns 
allerdings in sp&rlioher Zahl von ihm erhalten blieben, 
drOcken diese allmfthlige Ermattung nicht weniger aus. 
Keines der späteren derlei Widmungen zeigt eine grössere 
Anlage und Sicherung der Ausführung, wie wir solche ». B. 
an den Denkmalen der KhoYcnholler des 16. Jahrhunderts 
bewundern dürfen, wie wir sie auch bei jenen derTenffen- 
bach aus derscliien Zeit anerkennen werden, keines vermag 
sieb der Aus(h-ueksweise dcT Inschrift nach, mit dem 
Denkmale Ulrichs v. Liechtenstein auch nur entfernt zu 
messen. 

Tönt uns auch daraus die Mahnnn«^ an die Vergäng- 
lichkeit aller Einzelnwesen entgegen, so dürfen wir aber 
doch bei Betrachtung des abgeschlossenen Lebens der 
Liechtensteiner auf Murau sagen, dass das Uaus durch die 
Reihe der Jahrhunderte seinen Namen nicht verunehrte, 
dass es nicht blos gelebt, um zu leben und im banalen 
Genüsse seine Erftfte «u vergeuden, sondern, dass es 
taohtige Männer den beiden Ländern Steiermark und 
Kärnten gab, welchen ihr Wirken vermöge Besits und der 



') Mittbeilungeu der k. k Central-Coium., 1874 XIX., Bd. 138ft 
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inncbubcTulcn Wflrdcn zugewendet war und dass vor Allem 
iu <ler Steiermark <lic Namen Ulrichs des Minne- 
sängers und seines erlesenen Sohnes Otto aus der Zeit, 
wo das Haus Liechtenstein im Zenith seiner Herrlichkeit 
stand, die dauerodo Bewahrung daakbareo Andenkens sich 
gesichert haben. 

(Fortfletzang folgt.) 
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22) 1453. Juli a 
Haus vom {Stcrpfrids bekennt von Grafen Philipp von 
Hanau die im Reverse vom 5« Juli 1430 (s. oben No. 14) 
bezcichnofcn Lehen empfangen su haben. 
G. Sonntag St KilianL 

Untersaöhinig d«r Frage eta S. 419. 

28) 1455. März 30. 
Hans und Bemard yom Bterpfrides, Gebrüder, Terkaufen 
ihre zu Sjnnawe gelegenen Wiesen, welche sich von dem 

„Born" bis an das Wasser „die Synne" herunterziehen und 
welche vormals Pctcr Kreyenborg von ihnen innegehabt 
hat, um 3G gute rheinische CJulden an Claus Schneider, 
Bürger 7A1 Brückenauwo zu einem ewigen Kaufe. »Siegler: 
Johannes Kraespicss, Pfarrer zu Brückenauw e, Bürgermeister 
und Hath der Stadt Brückenau. 
G. am heiligen Falmtag. 

Orig. auf Papier, yordem in der Stadtregirtratnr xa Braekenan. 

24) 1457. Mttrz 27. 

Hans nnd Bemhart von Sterpferts verkaufen an Wemher 
Ton Thüngen ihr Gut zum Eckerigs (Eckarts) um 12 fl. 
rheinische Währung. 

G. vflF. den sonntag Letare. 

Original auf Papier, im Frl. von Thüugeu'schen Archive za 
Zeitlofs. 

25) 1457. Juni 15. 

Reinhart Abt zu Fulda genehmigt, dass Hans und 
Bernhart vom Sterphrids Gebrüder eine Hofstatt, vor der 
{Stadt Brückenau gelegen, die vordem in ihr Burggut gehört 
hat, dem Peter Snyder verkauft haben, worauf dann dor- 
selbe Snyder ein Haus gebauet und es weiter an Miohein 

9* 
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Koch, Barbon seiner Hausfrau als ein Bürgergut verkauft 
hat, (loch mit der Bedingung, dass letztere das Haus von 
den von Sterpbrids zu Lehen haben und sowohl beim 
Empfange, als boi der AuÜBeuduDg ein Viertel Weins zu 
6DtricJiten haben. 

0. am Tag Yiti und Modesti. 

Fiüdaer Oopiariliiiofaer. tom XI. No. 836. 

26) 1458. Jnli 52. 

Hans und Bernhart von Sterfritz, Gebrüder, bekennen, 
dass ihm, Hannsen, von Graf Ileiuhart von Hanau be- 
willigt worden sei, seine Hausfrau Katbarina auf den halben 
Hof zu Sterfritz, der von der Herrschaft zu Hanau zu 
Lehen geht, zu bewidmeu. 

G. Tff. Bt Jakobstag. 

Untsnaohitng der Frage eto. S. 449. 

27) 1458. Aug. 10. 

Reinhart Abt des Stifts Fulda eignet dem Bürger- 
meister undRath der Stadt Brückenau die Wüstung Synnawo, 
welche weiland Hans vom Sterpferts von ihm zu Lehen 
gehabt und etlichen Bürgern zu Brückenau verkauft hat, 
gegen ein am St. Bonifaziustage alljährlich zu entrichtendes 
Beiohniss Ton 1 Pfd. Wachs. (Dieser Wachszins wurde 
später in eine Abgabe Ton 1 fl. 9 böhmische Grosohen und 
3 P£ umgewandelt) 

Qt, am Tage St LaurenzL 

Orig* auf Fixier, vordem in der Stadtr^gistratnr sa BrilekeiiMk 

28) 1461. Juni 24. 

Bernard vom Sterpfrides bekennt von Abt Reinharten 
von Fulda: Bomersgehaugc und ein Burggut zu Brückenau, 
welche vor ihm seines Bruders verstorbener Sohn zu Lehen 
gehabt hat, emp£aagen zu haben. 

Q, am Tage tot aankt Paulstag Conyersionia. 
Odigiiial im k. Staatearebiv m Marbug. 
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29) im. Juli 30. 

Bemhart yom Bterpfritz bekennt von Graf Philipp 
dem Jüngern sa Hanau^ bez. Ton dessen Yormunde Graf 
Philipp dem Aelteren die im Beyerse vom 5. Jnli 1430 
(siehe oben No. 14.) beseiohneten liehen empfangen zu 

haben. 

G. Montag iiuch 8t. Jakobätag. 
Untonnohong der Frage etc. S. 450. 

30) 1473. Aug. 10. 

Ej'tl vom Sterffirids, HaDscn sol. Sohn, bekennt, dass 
ihm Abt Johann von Fulda geliehen habe: seinen Thcil 
2u Romelsgehang und ein Burggut zu Brückenau, beides 
mit Zugehorung, in gleicher Weise, wie es von seinem 
Tater sei. auf ihn erstorben sei 

G. Dienstags Laurentü. 

Original auf Papier im k. Staatsarchiv zu Marburj^ (c. Sig. 
Cuufttds von Laubcrbacb, Proböt zu Ilubkirchoo uuU Hof- 
kämmerttB). 

81) 1476. April 27. 

Bernhart vom Sterpfridos bekennt dass ihm Abt Johann 
von Fulda geliehen habe: seinen Thgil am Römcrsgohuuge 
und au dem Burggute zu Brückenau, wie diess von seinem 
Vater sei. auf ihn erstorben sei. 

G. Samstags nach dem Sonntag Quasimodogeniti 

Original auf Pergament im k. Staatsarohir in Ifarlmrg (e. Sig* 
Bemharto vom Sterpfrides). 

32) 1481. Mai 18. 

Bemhavt vom Sterpfryts bekennt, dass ihm Graf Philipp 
von Hanau zu rechtem Mann- und Burglehen yerschiedene 
benannte Gefälle bei Ortenberg gelegen, soweit solche von 
des Grafen Dritttheil an der Herrlichkeit und Gerechtig- 
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kcit daselbst zu Lehen gehen, geliehen habe, die er als 

Mann und Burgmauu zu Ortenberi^' verdienen soll, 

Freitags nach dorn Sonntag Jubihitc. 

Aus Graf Reinhards von Hanan Mannbaoh in k. S toftto M P ch i ve 
m Marborg. 

33) 1483. Mai 8. * 

Bernhart vom Sterpfrids gibt 4 Schillinge ewigen 
jährlichen Zinses von einer Wiese zu Synnawc, die Cuntzen 
Weygant zu Zuntolsspach vererbt ist, zu dem Baue und 
der Kirche St. Bartholomai zu Brückenau und ontäussert 
sich der Lehenschaf^ des HaiidiohuB und aller Gerechtigkeit 
an dieser Wiese. 

G. yfil Himmelfahrt GhristL 

Copiarbnch Tom Jahre 159^ ▼ordern in der Siadtregistratnr m 
Brttekenaa. 

34) 14S6. Juni 30. 

Johann von Nordock zur Babenau, Bitter, und Contz 
von Steyna, Steinrück genannt, scheiden zwischen Bemard 
und Eyteln vom Sterpfrids, Gevettem und der Stadt 
Brückenau wegen Synnawe und der Yiehtrifb um Bömerss- 
gehaugk, wobei insbesondere bestimmt wird, dass „welcher 
„von Brückenawe nicht brie£fe hätte vber solche Wiesen 
,,zu Synnawe, sollen die obgenannten vom Sterpfridcs inen 
„Bricffc gehen nach laute der yordcm kauffbriefc'' u. s. w 

G. Freitags nach Pctcr und l?aul. 

Gopiarbuch vonl6Ü4, vordem ia derStadtregiatratarsaBrückouaa. 

35) 1487. Okt. 25. 

Bernard und Itcl vom Sterpfrids, Gevettern, bekennen, 
dass weiland Hans vom Sterpfridcs, ihr Vater und Gross- 
vatcr, eine Wiese zu Synnawe unterhalb der Ilascnwicsc, 
welche sich bis an die Svnno erstrecke, um SO Ii. an Gold 
au Heintzen Kenner, Gclo seine Hausfrau verkauft habe 
und geloben, diesen Kauf dem Hansen Schletrer und Kuno 
seiner Hausfrau, an welche dio vorbenannte Wiese Ton 
Todeswegen gefallen sei, treulich zu halten, wenn auch 
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der liioiüber außgcstcllto Kauibrief in Feuorsnötheu ver- 
brannt und vcrkommou scL 

G-. vff. Bant Krispinientag des hL Beielitigers. 
OrigiiMl anf Ptpier, Tordem in der StadtregistcRtiir sa BrfiekeiuHi. 

Se) 148a Nor. 12. 
Bemt Tom Sterpfriti bekennt Air sich und Hansen seinen 
Sohn, dass er dem Abt Jobann von Fulda die nachgenannten 

Wiesen : die Dippachswieso, die Sluchwieso, und die Wiese 

„auf dem Buuiickcr'S alle oberhalb Romerssgehauck gelegen, 
für 40 gute rheinische Gulden verkauft habe. 
G. Mitwoch nach St. Martini. 

Fuldacr Copiarbaob. took XII. JKo* 265. im k. Staatsarohiv an 
Marburg. 

37) im. okt a 

Johann yom Sterpfera gibt seinem Vetter (Oheim) 
Itel Tom Sterpfers volle Ifoeht und Gewalt die Lehen, die 
' weiland Bemard vom Sterpfers empfangen hatte und yon 
denen ein Theil seinem Vetter Itel ohnediess zusteht, ron 

der Herrschaft zu Hanau zu empfangen. 

Sicgler: Thilipp von Thüngcn, Yicedoni zu Aschaffen- 
burg. 

G. Montags nach St. Michel. 

Uotersachiing der Frage eto» S. i50. 

38) 1495. Febr. 19. 

Itel vom Sterpfers empilLngt von Graf Philipp von 
Hanau die im Rererse Ton 5. Juli 1480 (sub. No. 14) be- 
zeiohneten Mannlehen. 

G. Dorstag nach St. Voltonstag. 
UntcräucUuug der Frage etc. S. 450. 

39) 1495. Febr. 19. 

Itel vom Sterpfers bekennt von Grafen Philipp Ton 
Hanau die im Reyerse yon 18. Mai 1481 (sub No. 32) be- 
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zeichucteu Orteoberger Manu- und Burglehen empfangen 
zu haben. 

G. Dorstag nach Sant Veltenstag. 
Untersaobnog der Frage eto. S# 450. 

40) 1501. Not. 17. 

Itel vom Sterpfrita bekennt von Grafen Beinhart von 
Hanau Herrn zu Münzenberg für sich und seinen Vetter 
Johann von Stcrpfritz die im Reverse vom 5. Juli 14130 
bezeichneten Mannlehen (sub. No. 14) empfangen zu haben. 

G. Mitwochen nach St. Martin. 

Aus Graf Reinharts Ton fianao Manubach im k. StaatearohiTe 
SU Marburg. 

41) 1601. Nov. 17. 

Eytel vom Sterpfrits hat von Grafen Beinhart von 

Hanau Herrn zu Münzenborg die im Beverse von 18. Mai 
1481 (sub Xo. 32) bezeichneten Ortenberger Manu- und 
Burglchcn empfangen. 

G. Mitwochen nach St. Martinstag des hl. Bischofs. 

Aus Graf Reiuharts Too Hanau Manubach im k. StaataarchiTe 
zu Marburg. 

42) 1507. Mai 3. 

Philipps Hoelin und Hans sein Bruder verschreiben 
einen Hof, genannt ,,der Weyer", vor Steinau fttr 100 fl. 
Hauptgeld an ihre Sehwftger Eytel vom Sterpfritz und 
Hans Haberkorn. 

G. Montag den hL Kreustag. 

Trananmpt aus einer Urkonde in Graf BeinhartB ron BiatUM Hann- 
bnoh im k. Stastenohiv in Marburg. 

43) 1514. März 5. 

Hans von Sterfferts bekennt, dass ihm Abt Hartmann 
zu Fulda und Hersfeld etc. geliehen habe: seinen Theil 
an jßömersgcbaug und an dem Burggut zu Brückenau mit 
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allen Freiheiten, wie dasselbe von seinem Yater selig auf 
ihn ge&llen ist 

G. Sonntag Inyoeavit 

NMb dem Original auf Porg. im k. StaatMtrobiT wa Marbnig. 

44) 1517. Sine die (Jan.— Jani) 
ohlife Junker. Eytel Tom Sterpferts. 

Neerologium, aus dorn ältesten Matrikelbucho der Pfiurrei 
Brfickenan, siifiammengesteUt von Pftnrer Jdhunos Hui 
1576-1600. 

45) 1517. Juni 8. 

Hans Ton Sterpfritz hat empfiingen die im Reverse 
Ton 18. Mai 1481 (siehe unter No. 32) bezeichneten Orten* 
berger Mann- und Burglehen, welche sein Yetter Eytel 

selig hinterlassen hat 

6. Mitwochen nach dem hl. Pfingöttag. 

Ans Qraf Rcinharts von Hanau Manubach im k. Staatsarchiv 
zu Marburg. 

46) 1518. Sine die. 

Hans vom Sterpferts der Aeltere entlehnt von den 
Baumeiötern der Capelle auf dem Volkmarsberge 10 ü., ohne 
darüber ein Schuldbekenntniss auszustellen. 

Tranaumpt aoa der Urkunde vom 27. Mars 155& No. 71. 

47) 1519. Mai 21. 

Philipps Graf zu Ricneck verleiht dem Johann vom 
Sterpfferts als dem Aeltesten das Dorf Niedern -Leichters- 
bach zu rechtem Mannlehen, wie dasselbe vorher sein Yater 
Bemhart yom Steipfiferts seL und dessen Yoreltem von 
der Grafschaft von Bieneck su Mannlehen getragen haben. 

G. Sonntag Jubilate* 

Kopp's Proben des deutocben LehenreohtB. Bd. II. S. 95. 

48) 1521. Juni 25. 

Philipp Graf zu Riencck verleiht Philipps von Slcrpf- 
ferts und allen seinen Erben das Dorf Nicdern-Lcichtors- 
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bach, wie dasselbe vorher seine Eltern von der Graf- 
schaft Bieneok za Lehen gehabt haben. 
G. Dienstag nach Joh. Bapt 

BieneduBduB Saalbaoh Bd. L Fol 69b. im k. Knhunbbr m 
Wfinbnig. 

49) 152S. Okt. 5. 

Philipps vom Sterpforts bekennt, dass ihm Herr Hart- 
manu Abt und Herr Johann Coadjutor des Stifts Fulda 
geliehen habe: Romelssgchawe mit seiner Zugehorung und 
ein Burggut zu Brückenau ganz mit seiner Zugehörung 
und Freiheit nebst einer Hofstatt daselbst, wie solches von 
Hansen und Itoln von Bteriferts seinem Vater und Vettern 
auf ihn gekommen seL 

Qt. Donnerstag nach PrancisoL 

Original anf Perg. im k. StaataareliiT ni Marbnrg (mit abgor. 
Siegel). 

50) 1524. JoU 29. 

Philipp von Sterpfritz bekennt die im Beverse Yom 
5. Mai 1430 bezeichneten Mannlehen (siehe unter Ko. 14) 

Ton der Grafschaflb zu Hanau empfangen zu haben. 
G. Freitags nach 8t. Jakobstag. 
UnterBacIittiig der Frage oto. S. 459. 

51) 1527. 

Hans Wigant, genannt Bcckcrhannss, zu Brückenau, 
der wegen einiger Vergehen in seines Herrn von Fulda 
Gefiängniss gekommen war, schwört Urphede. 

Sicgler: Philipps von SterJ&its. 

G. Dienstags nach Okuli 

BathsprotokoU ans dem le. Jahrhonderty ehedem la Brfiokenatk 

52) 1628. Sine die. 

Oonts Oertzer zu Bre^dbaoh, der wegen einiger Ver- 
gehen in des Herrn Johann Coadjutor des Stifts Fulda» 
dann des Herrn Hermann Graven und Herrn von Henne- 
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barg, endlich des Dietrich von Mörle, genannt Behem und 
des Kaspar von ThüDgcu, der beiden Torgenannten Herren 
Amtleute zu BrfidcenaUj Gefängniss gekommen ist, schwört 
ürphede. 

ßioglcr: Philipps vom Storiritz. 

BathsprotokoU etc. ehedem zu Brückenaa. 

53) 1520. April G. 

Barbara Biscliolin, Bürgerin zu Brückenau vorkauft 
an Josef Schwabe, ihren Eidam ihr halbes Hau» mit allen 
seinen Zugehorungon um 55 11. unter Vorbehalt einer 
Leibzucht. Theidinger: Lorenz Schneidewindi in Vertretung 
des Amtsmanns Dietrich tou Hörle, genannt Behem, 
Philipps vom Sterfrits, Hans WalkmOller. 

G-. Freitags vff. Sant Sixti des heiligen Pabsts. 
BathsprptokdU ete. ehedem sn Brftofcenan. 

54) 1530. Aug. 1. 

Jörg von Eberstein verhandelt mit denen von der 
Naumburg und denen von Bai^thciui wegen einer stroitigen 
Wasserung, des gemeinen Hirtcnhausos, des Heiligcnfckls, 
des Heimburger Amts, der Gcricktbordnuag und anderer 
Irrungen zu Ginolls. 

Beistände sind auf Jörg von Eborstcins Seite: Pbilipps 
von Eberstein, sein Vetter, Hans von Masbach, Ludiger 
von Manspach, Kilian von Eberstein, sein Bruder, Ulrich 
von Weyers, Philipp von Stofferts. 

G. zu Weissbach auf Montag nach Jacobi ApostolL 
L. F. von Eberatein, Gkschichte der ete. von Eborsteiii. S. 879. 

55) 1533; Mai 30. 

Schiütheiss und Gemeinde des Dorfs Ginolfs bitten 
den Bischof von Wttrzburg sich in ihrer Streitsache mit 

den beiden Junkern Ernst und Fritz Gebrüdern von der 
Naumburg, in weicher bereits Junker Philips und llans 
beide Gebrüder von Stcrpferts, jedoch ohne Erfolg vermittelt 
hatten, nach Kräften annehmen zu .wollen, nachdem sie 



Digitized by Google 



132 



TOn ihren Erlgunkern, den EbersteiniBchen, nicht wanken, 
noch weichen wollen. 

G. Freitag nach Ezaudi. 

L. F. von Eberstein, Geschiebte der Freiberrn tod Ebersteio. 
8» 885. 

56) 1535. Not. 29. 

Philipps von SterpMta bekennt von den Grafen Wilhelm 
Yon Naseau nnd Beinhart von SolmB als Hananischen Yor- 
mttndern die im Reyerse vom 5. Mai 1430 bezeichneten 

Mannlehen (siehe unter No. 14) empfangen zu haben. 

G. Montags nach praesentationis Mariae. 
Uutersaohuiig der F(age etc. S. 449. 

57) 1541. Mai 22, 

nimmt der neng;ewfthlte Abt Philipp Schenk von 
Schweinsberg die Huldigung zu Hammelbnrgr ein; in seiner 

Begleitung befinden sich Friedrich und Hans v. Sfcerfrids. 
Arcbiv för Unterfranken. Bd. XXII. 8. 437. 

58) 1541. Nov. 

Philips von Sterfferts neben anderen Lehenleuten des 
Stifts SU Fulda, s. B. Herrn Jörg Ton Boyneburgk, Eber- 
hard, Alezander, Ounts, Wendel und Hans Adolf yon der 
Thann, Neidhardt yon Thflngen, Friedrich yon Görtz n. s. w. 
willigt in die Steuererhebung von seinen üntersassen etc. 

G. zu Fulda auf dem Landtage Freitag nach Aller- 
heiligen. 

Scbannat J. F. bistoria fuldeusis. Cod. probat S. 421. 

59) 1543. Febr. 14. 

Philips yon Sterpferts als der Aelteste fär sich und 
seine Brüder Friedrich und Hans haben emp&ngen: Bdmers- 

gehaug mit seiner Zugehorung und einen ireien Burgsitz 
daselbst und ein Burggut zu lirückenau^ das Philips vom 
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Stcrpfcrts bewohnet, mit aller Zugehorung und Freiheit 
sammt einer Hofstatt daselbst, 

G. Mitwochen nach Sontag Invocavit 

FoldiBohea Lehen-B^gistratorbiioh im k. StaatsMehiT n Mwbiurg. 

60) 1543. Mai 19. 

Jörg von Eberstein zum Ginolfs erklärt vor Wilbelm 
Sehender oH'oueii Notar und Stadtsehreiber zu Bischofsheim 
in Gegenwart der als Zeugen erbetenen Kilian von Eber- 
stein, Ulrich von Weyers zu Bischofsheim, Hans von 
StcrÖerts. dass mit seinem Wissen und Willen Schultheiss 
und Gemeine zum Ginolfs eine Klagschrift und Supplikation 
gegen die Junker von der Naumburg und ihre Männer 
zum Ginolfs bei Herrn Conrad Bischof von Würzborg und 
Herzog zu Franken eingereicht haben. 

G. SaniBtag nach Corporis Christi. 

L. F. TOD Bbenteio, Geichidite der eta. von Bberatein. 8. 886. 

61) 1543. Mai 29. 

Balthasar von Ebersberg, genannt von Weyers, Amt- 
mann zu Brückenau, Moritz von Holdritt, auf Seite dos 
Abts Philipp von Fulda und der Grafen Berthold und 
Albrccht von Henneberg, dann Burkard von Erthal und 
Wolf von Hutten, auf Seite der Gebrüder Philipp, Friedrich 
und Hans vom Bterpfrids, scheiden zwischen dem Bürger^ 
meister und Bath der Btadt Braokenau und den genannten 
BrOdem hinsiohtUeh der Markung und Anwandung awisohen 
Bomersgehaug und Brttckenau. 

G. Dienstag nach ITrbanL 

Oopiarbnoh von 1694, ehedem su Brückeuan (Stadtregistratur). 

62) 1644. Febr. 4. 

Yalten und Hans Stubenrauoh Gebrüder und Geoig 
Bortner zu Ginolfs verkaufen eine von ihrem Junker Jörg 
Ton Eberstein zu Lehen gehende Hofstatt, welche unterhalb 
Hans Sauerbiers Gute zu Ginolüi liegt und sich herab bis 
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auf ihre Güter ziehte an ihren genannten Lohenlierrn um 
24 fl. 

Sieglcr: Friedrich von Sterpffridts. 
Gr, am Montage nach Lichtmesse. 

L. F. TOD Ebentoin, Gesobiohte der Ton eto. Eberoteio. S. 360. 

63) 1546. Dezember 22. 

Friedrich rom SterpMtz hat die im Beyerse vom 
14. Febr. 1548 bezeichneten Lehen (siehe unter No. 59) yom 
Stift Fulda empfangen. 

Ö, Mitwochen nach Thomao apostoli. 

Fuldisches Lehen -Begistraturbach im k. Staataarobdy za Mar- 
burg. 

64) 154a Oki 22. 

Thomas Meysse, Notar, beurkundet in Gegenwart der 
als Zeugen crbetcucn Jimkcr Philipps von Stcrftpberts zu 
Brückenau uud Hanns Schott zu Ipthauscn, dann ilans 
Kauflfmann, Centgrave zum Ginolfs, eine Erklilrung des 
Jörg von Eberstein in seiner Streitsache mit Christoph 
und Balthasar von Bastheim, Gevettern wegen mehrerer 
Paukte zu Ginolfs. 

G. Montag nach St. Gallentag. 

Lb F. von Ebentab, GeBobiohte der eto. rem Ebenteiii. S. 887. 

65) 1549. Okt 31. 

Balthasar Brimberg, Linhard Klein und Hans Sauer- 
bier zu Ginolfe Terkaufen einige Gfiter zu Ginolfs an ihren 
Junker Jörg von Eberstein um 36 fl. 

Siegler: Friedrich von SterpflFhart. 

G. am Donnerstag nach Simonis und Juda, 

L. F. Toa Eberstoiui Qeschicbto des otc von Eberstoin« S. 361. 

66) 1549. Dezember 4. 

Hans Bausch der Jüngere zu Ginolfs stellt seinem 
Junker Jörg von Eberstein einen Revers ttber einige sein 
Erbgut berührende Verhältnisse ans. 
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Siegler: Junker Friedrich von Sterifpherts. 
G. am St Barbarentag. 

L. F. Ton fibefstoin, GeBohiobte der eto. ron Ebentein. S. S61. 

67) 1550. Juni 13. 
Jörg Yon Eberstein zum Ginolfs protcstirt vor Notar 
und Zcngcn: Philipps vom Stcrftarts zu Bi-ückenaw und 
Haus Schott zu Jpthauson gegen Jörg Walter Mttller zu 
Ginolfs wegen Nichthaltung der Holzorduung. 

G. zum Ginolfls Yor der Bhön, Sonntag den 8. Tag des 
Monats Juni 

Ii. F. yon Ebetsteio, GoBohiöhte der eto. jw Eberatoin. B. 890. 

GS) 1550. Juli 6. 

Jörg "Walter der Müller, Hans Rosshirt, Hans Salendcr, 
Heinz Mohr, alle zu Ginolfs wohnhaft, bekennen, sich gegen 
ihren Erbjunker Georg von Ebcrstcin gröblich vergangen 
und die ihnen zuerkannte Geldstrafo wohl verdient zu haben. 

Siegler: Friedrich und Hans Gebrüder von SterfiiEurts. 

G. am Sonntag nach Tisitationis Mariae yirginis. 

L. F. von Eberateiii, Gesoliiolite der Freihemi von Ebenteiii. 
8.897. 

69) 1553. Sine die. 
obiit Philips von Sterpferts. 

Neerologinnk des Pfiirrers Haal etc. 

70) 1555. Jan. U. 

Hans vom Sterpfritz hat die im Reverse vom 14. Febr. 
1543 (siehe unter No. 69) beseichneten Lehen für sich und 
Friedriehen yon Sterpfrits seinen Bruder vom Stüt Fulda 
emp&Dgen. 

G. Montag dai ut supra. 

Foldisdiee Leben-Begistratiirtiiioli im k. SteatBflfobiT ni Utr- 
bnrg. 
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71) 1555. März 27. 

Philips von Mörlau, genannt Böhm, Marschalk, Otto 
Schenk von SchweiDsberg und Karol von- Maunsbach zu 
Saleck und Bookenstuhl Amtleuto scheiden auf Geheiss des 
Abt8 WoL^gang bvl Folda zwisohen Hans von BterpMds 
und Friedrich seinein „lagerhaffligett'' Bruder auf einer 
Seite, dann dem Bürgermeister und Rath der Stadt Brückenau 
anderseits wegen des Yiehtriebs in den Wftldem, der Yieh- 
tranke, der Rehheeke, dann der rOokstfiadigen Zinsen aus 
einem von Hans von Sterpfrids d. ft., der Beklagten Vater, 
TOn dem Heiligen am Yolkmaröbcrgc entlehnten Ilaupt- 
gelde. 

G. Mitwoch nach Lätare. 

Oopiarbucb von 15d4, Torm. in der Stadtregiatroinr sq BrückenaiL 

72) 1555. Sine die (swisohen April und Sept.) 
obiit ]B*riedrich von Sterpferts. 

Necrologium etc. yormals zu Brückenau. 

73) 1555. Sept 24. 

Hans von Sterpferts bekennt von Graf Philipp von 
Rienek das Dorf Niedern-Leichtersbacii zu rechtem Mann- 
lehen empfangen zu haben. 

G. Dienstags 24. Sept. 

Bieneoker Saalbach tom. L 164 im k. EreiaarofaiT an Würaburg. 

74) 1557. Mai G. 

Philipp Graf von ßiencck bewilligt auf Ansuchen des 
Hans von Sterpferts zum Bomerssgehagk, für dessen Ehe- 
frau Helene von Sterpferts, geb. von Erthall, Tochter 
Burkards von Erthall, 800 fl. auf das Dorf Niedem-LeichterB- 
baoh in Witthamsweise yersehreiben an dürfen. 

G. Bonnerstag naeh Philippi nnd Jakobi. 

Bieneoker Baalbach tom. I. FoL 89b. im k. Ereisarohif sa 
WOnbug. 
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75) 155a Okt. 14. 

Bfirgermeister und Rath der Stadt Brflokenau be- 
schweren sich bei dem Abt yon Fulda als ihrem Landes- 

fürstcu über Hans vom Sterpferts, welcher die Klager 
in dem ruhigen Besitz eines Stück Waldes und Holzes 
„die Hart" genannt, oberhalb des Weges, so von der 
unteren Landwehr nach Züntersbach ziehet, widerrechtlich 
bedränge. 

Oonsepfc in dem BräokeiiaiiMr Stadtarchir. 

76) 156a Okt. la 

Hans rem Sterpfirits bekennt, die im Beyerse Tom 

14. Febr. 1543 (siehe unter No. 59) bezeichneten Lehen für 
sich selbst und seines Bruders Friedrich sei. unmündiges 
Tüchterlein Kunegund vom Stift Fulda empfangen va\ haben. 

FuIüiächoB Lehen- BegiBtraturbnoh im k. Staatsarchiv zu Mar- 
burg. 

77) 1560. Marz 17. 

Kilian tod Eberatein eu BiBohofaheim an der Bhöne 
einerseits und Anna von Eberstein, geb. Yon Sterpferts, 
Georgs Ton Eberstein Wittwe, und Wolf Dietrieh yon 

Eberstein, ihr mf\ndiger Sohn, anderseits vergleichen sich 
wegen verschiedener Irrungen und Forderungen, bezüglich 
des Hofes zai Hillters, dos Hofes zu Ltltter an der Hardt 
und der Ansprüche an Dietges. — Siegler : Philipp Diet, Amt- 
mann zu Bischofsheim und Fladungen, des Kilian »Schwager, 
Hans von Sterpferts zu Kömertsgehage, der Anna üruder. 
G. am Sonntag Okuli. 

L. F. You Ebcrsteuiy Gesdhidhte der eta von Bbentein 

78) 1560. Aug. 14. 

Philipp Graf zu Hanau und Rieneck verleiht Hansen 
vom Stcrpfrids und allen seinen Erben das Dorf Niedern- 
Leichtersbaoh, wie dasselbe vorher seine Eitern und zu- 
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letst er selbst (1555 Sept 24) von der Grafschaft Bieneok 
zu Leben gebabt babon. 

UntcrsucbuDg der Fruge etc. S. 450. 

79) 1560. Aug. U. 

Hans Ton Sterpfrits bekennt Yom Grafen Pbilipp von 
Hanan und Rieneck, Herrn zu Mfinzenberg die im Reverse 

vom 5. Mai 1430 (sicho unter No. 14) bezeichneten Mann- 

Icbea empfangen zu Laben. 

UutersucbuDg der Frage etc. S. 459. 

80) 1562. April 1. 

Hans vom Sterpfritz ging mit Tod ab und sind die 

nichrcrwiihnten Lehen der Herrschaft Hanau eröffnet und 
hcimgefallen. 

Aus Grtif Roillharts von Hauaa Maunbaeb im k. Staatsarchiv 
zu Marburg. *^ 

81) 1564. Bine die. 

Dorothea vom Sterpfer ts, geb. ron Gelnhausen, Friedrichs ' 
von BterpfertB uxor, liegt allhier in unser Kirchen be- 
graben sub lapide Georgii de Hann f 1503. 
Necrologium etc. vormals zu Brückuuau. 

82) 1569. Juli 12. 

Anna geb. yon Sterpfridts, Jörgen von Eberstein sei. 
Wittwe verkauft nach töddichem Abgang Hansen von 
Sterpfridts zum Bommersgehaug, ihres Bruders und ihrer 
beiden anderen früher schon verstorbenen Brttder Philips 
und Fridrichs und nach Vorgang ihrer Scbweatern, Jung- 
frau Margarctba und Cutharina iliren Antheil an den 
Gütern zum Romniertsgebaug an Jobst Spodt zu Frcy- 
lingen, Kunigunde seine ebliche Hausfrau, Fridricbcn von 
Sterpfridts sei. Tocbtcr um 4000 fl. fränk. Währung unter 
Vorbebalt des Wobnungsrecbts in Rommertsgehaug bis 
zur gänzlichen Abtragung des Kaufschillings. 

G. zu Brückenau. 

Faid. Copialbuch XX. 47 a. No. 20 im Staatsarchiv zu Marburg. 
(FrejlijigeUy hente Friltlingen im Obenunt Spaihingen.) 
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88) 1569 Aug. 31. 
Jobfit Spedt EU Frenlingen fUr sieh nnd Euneg^undo, 

seine oheliche Hausfrau, eine geb. von Stcrpfors, bekennen, 
dass ihnen Abt Wilhelm von Fulda geliehen hübe: Römers- 
gchaugo mit seiner Zugohörung und ein Burggut zu 
Brückenau sammt einer Tlofrttatt, wie t?ie solches zum 
Thcilc ererbt, zum Tbcile von Anna von Eberstein, 
Wittwo, dann von Margaretha und Katharina, beide Jung- 
frauen von Stcrpfritz, Gesohwistern, ap sich erkauft haben. 
G. Mitwoch 31. Aug. 

Orig; tiif Perg. im k. SteatBafdÜT m Marburg (& ug.) 

84) 1570 März 5. 

Eunegninde Spetin, geb. von Sterpfrits, wohnhaft zu 
Freylingen, gibt ihrem Hauswirth Jobst Spet Yollmaeht» 
alle ihre ererbten nnd erkauften Goter sn und um Bemers- 
gehanwe, dessgleiehen eine Behausung in BrQekenau mit 
ihrer Zugehörung (dooh Torbehaltlieh eines Hauses und 
einer Wohnung daselbst in Brflekenau nebst einer Wiese, 
welche ungoföhr zwei Puder Hea's ertrage) zu rerkaufen. 
Siegler: Valentin von Gelnhausen zum Dipperts, ihr Vetter. 

G. Sonntag Letare. 

Orig. auf Pap. im k. Staatsarohir zu, Marburg. 

85) 157.3 Okt. 24. und 1574 Dez. 6. 

Jobst Spedt zu Freylingen beklagt sieh beim Abt 
Balthasar yon Fulda als obersten Vormund und Lehen- 
herm Ober Lukas von Trömbach hinterlassenen Sohn Hans 
Werner und dessen Ouratoren Adolf Hermann Biedesel und 
£Uedrich und Mardn yon der Thann, dass sie ihm noeh 
280 fl. an Eaufschilling für die yerkaufton Güter eu und 
um Bömershag schuldig seien. 

Sdureibeii auf Pap. im k. Staataarehi? in Harbarg. * 

86) 1575 22. Febr. zu Fulda. 

Philipp und David von Lauter Gebrüder bekennen, 
dass sie yon ihres Vaters Jörgen von Lautor wegen 
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etlieber Erb- und Sohuldforderung wider weiland Hansen 

und Friedrichen von Bterfritz yerlassene Tochter 
und Erben laut des anno 1564 den 3. Aug. zu Fulda 
aufgerichteten Rezesses gegen Bezahlung von 300 fl. sich 
begehen haben, dagegen den Sterfridischen Erben und 
zeitweiligen Inhabern der Sterfridischen Lehen die Wicder- 
lösung der zwei Theilc des Zehents zu Motten, die ihnen 
aus der Sterfridisch^en Erbschaft vergleichsweise zu- 
gefallen waren, ftlr ewige Zeiten gestatten. Hierüber qnit- 
tiren sie Jörgen Riedesel zu Eisenbaoh, dann Friedrich 
und Martin, Gevettem von der Thann , Yormllnder des 
Yon weiland Lukas von Trflmbaoh naohgelassenen Sohnes 
Hans Werner, jetzigen Besitsers der Sterfridischen Lehen. 

Original anf Papier im Freiherr], von ThttngnuMlieii ArdiiT ra 
Zeidofe (enm. 2 sig.) 

87) 1575. Dez. 23 

Jobst Spett und Hans Werner Ton TrOmhaeh zu 
Wehrda als Inhaher derer Sterpfertsehen Güter zum 
Bomersgehaug. Ponalmandat Maximilians IL Bömischen 
Kaisers wider zahlreiohe Mitglieder der Ritterschaft Orts 
Rhttn-Werra. 

(Fehlerhaft gedruckt im Herold. Literatur- und lutoUigenzblatt 
No. 1. 1871 S. 2 ) 

88) 1575. Sine die. 

Margrot vom Sterpfiarts, edle Jungfrau, hie (sn 

Brflckenau) im Hoff wohnend, sepelitur allda. (Anm.: 
Der Hof oder alte Hof, in welciicm die letzte Sprossin des 
Sterpfritzischon Geschlechts ihr Leben beschloss, wurde 
von Heinrich Freiherrn von und zu der Tann, letztem 
Besitzer von Römorshag, 1688 Sept. 24. an Bürgermeister 
un^ Bath der Stadt Brückenau vertauscht) 
Neerologiiim oto. yormals in Brttekeiwii. 
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i7teB Jahrhundert, 
a) Achte. 

Gertsen-Sintzig^ Job. Hoinrieh von. (S. 16. Jahrb.). 
Eynatten, Hermann von. Erwählt 1620 am 6. Juli f 1645 

am 28. Jnni. (G-rabsiein). 
Freimersdorf- Putzfeld, Frams Heinrioh von. Erw. 1645 

t 1652 am 12. Septbr. (Grabstein). 
HirBoh-Landskron, Isaak yon. Erw. 1652, resig. 1669 am 

27. Januar f 1702 am 22. November. 
Borg-Dürtbndall, Joh. Balduin von. Erw. rcsig. 1075 

am 1. Februar f 1708 am 2. Juni. 
Hoen-Carticls, Johann Theodor von. Erw. 1675 j 1G86 am 

26. August, 

Gewertzhagen, Bertraud Goswin von. Erw. i68ö, ermordet 

im am 18. (19.) Juli. 
Neuhof- Ley, Rutger Stephan von. Erw. 1699 f 1713 am 

12. Augnst. 



b) Mitglieder der Abtei. 



Name. 


Todestag laut 
Nekrolog. 


Todestag oder 
Bcerdigungstag 

laut 
Stsrberegister. 


Bemerkongen. 


Baeknoiy Johann 

Georg von, 

Backam , Nikohvus 
Sigismund von, 

Biusfcld, Joh. Hein- 
rich YOD, 

Basen, Joh. Hein- 
rich Ton, 


I. Joli. 

Nov. 1696. 

II. Nov. 1682. 


fehlt 

begr. 28. Novbr. 
1696. 

fehlt». 


ürknndUeh als Se- 
nior 1668 4/2. 

wird urkundl. IGOl, 
als cum quudain 
puella entfloheu,be- 
zeichnet (e. S. 160 
vom 28. Febmar). 



».•>• - 
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Name. 


— — — — 

Todaateff lant 

NfllcMlcifP. 

AiY OMA 


xouesiiag ouor 
Beardiffunorsiacr 

laut 
Sterberegister. 


Bemerkungen. 


Brcmt, Fneaneb 


22. Angoait 


1 88. Ang. imv. 




Adolph voQf 








CortonoAolifAnaTttiS 


2. Jauaar loov« 


begraben 3. Jan. 




von, 




1 CTO 

ib->y. 




f ^ m. ■ aifc-i j-»r> jt,1 I M M WM 

uruminei, Jon. LiOui* 


*7 1 II Ar* A ■ün A M 

^1. L/OKomücr. 


leuiu 


it>o\j 'x.ju, urKunoi. 


uori voD, 






aio jrrior. 


jüiiorDorui ueiunnii 


La» DOpvOf« JlvOV« 


imUf» 




jmni t0D| 








Tf-r.!— ft— .. .1 ■■ -f nrti 
jfr0im6roaon, Wil- 


1« UktOiiar. 


leniih 


X naeii iwiv. (Enena 


holm von, 






Nekrolog). 


Huntif otepbao tod, 


11. JQni IDOD. 


j Iis* Juni iOoD. 


Mitglied (r) der AO- 








tei Oorvej. 




lo. «lull. 


oegr. iU. «lull 


> 






ItiOo. 




GreveDDroioh, Gott- 


7. Jani. 


j 6. Juni 16od. 




moa TOD} 






HoeOi Johanii tod^ 


29. Januar. 


begr. 1. Febmar 




i\.apitQl&r) 




1 AI II 




Mall, Jotuum TOU) 


10. Joni lool. 


raUti 




Senior, 








Keescl gen. Ruffcrt, 


^. AUgUaC IDOO. 


leiut. 




Job. Cornelius, von. 








Kessel, Job. bertram 


4. August 1664. 


j 4. Aug. lbo4. 




YOD) irnor, 








Luubergf Johann 






Kesignirte loTo. 


Jfnoanen toO) 






AnfiMHiwoiningsiarai 








m der AlBteraclien 








S. in Köln. 


Mettornicb, Johann 


29. ApriL 


begr. 29. April 


Heisst bei Fahne I. 


Bertrand von, 




1638. 


281 : Job. Bernard. 


Metternich , Johann 


Z. August 1671. 


fehlt. 


Ausser Bertram bald 


Bertram von, 






Friedrich , bald 








Theodor, baldDiet- 








rich genannt. 


Beiffcrschcidt - Mey- 


19. September. 


uegr. ^u. DcpMir. 


rath, Arnold von. 




1620. 




Ros8um , Acgidias 


24. April 1656. 


t 24. AprU 1666. 




von, Senior, 








SelvoQ, Paulus, Fra-jI6. August 1657. 


fehlt 




ter, 
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Name. 


Todestag laut 
Nekrolog. 


Todestag oder 
Beerdigangstag 

laut 
Sterberegister. 


Bemerkungen. 


Stepraudt , Arnold 

Rainer von 
VosB , Rutgor von, 

Prior, 

Zweenbrücken, 
Heinrich von 


fohlt. 
12 Nov. 1623. 
U. Juni 1652. 


faO.Desbr. 1G89. 

begr. 15. Novbr. 

1623. 
1 14. Juni 1652. 


Aufschwörungstafel 
bei Alftor. 



IStes Jahrhundert, 
a) Aebte. 

Neuhof-Ley, Rutger Stephan von. (S. 17. Jahrhundert.) 
Suys, Hyacinth Alphons, Graf von. Erwählt 1713 f 1745 

am 15. Januar. 
Sickingen, Karl Ludwig von. Erwählt 1745 am 25. und 

26. Januar, starb 1764 am 4. Oktober. 
Plettenberg-Engstfeld, Mathias Ludwig von. Erwählt 1764 

t (wahnsinnig) in Neuss am 27. Januar 1801. 
Horst -Boisdorf, Karl Kaspar von der. Administrirtc die 

Abtei von 1768 an, starb zu Boisdorf am 15. Januar 1813. 



b) Mitglieder der Abtei. 



Name. 


Todestag laut 
Nekrolog. 


Todestag oder 
Bcerdigungstag 

laut 
Sterbercgistcr. 


Bemerkungen. 


Ahr, Franz Joseph 






Aufgeschworen 1768, 


von, 






lobto noch 1792 








im Irrcnhauso in 








Aachen. 


Baexcn, Joh. Adam 


fehlt 


fohlt 


Aufgeschw. 1748. 


von, 








Büllingen, Karl Lud- 


fehlt. 


fehlt 


Urkundlich erwähnt 


wig von, 






1737. 


Büllingen, Ludwig, 


fehlt. 


fehlt 


1802 ausgewiesen. 


Blauck, Siegbert von. 


fehlt. 


fehlt 


1802 ausgewiesen. 
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Name. 



Todestag laat 
Nekrolog. 



Todestag oder 
Beerdigaogstag 
laut 

Sterberegister. 



Bemerkongen. 



23. Juli 1749. 



fehlt 


fehlt. 


14. Januar 1779. 


fbUt 




fehlt 


fehlk. 


fehU. 



Bottlaiitwrg-Schirp, 1. April 1771. 
Andr. Gerard Fer^ 

dinand Ton, 

Deblin, Anton, Qraf|7. Mira 1796. 

TOD, 

Derby, Leopold von 
Elmpt, JobauuWiU 
heim YOD, 

Bynatien, Ant. Wil- 
helm von, 

Hoe^el, Ferdinand 
▼on, 

Hoenabroich , Job. 
Friedrioh Adolph 

von, 

Uostcr, Michel| Lec- 
tor, 

Keaeel-Braok, Joh 
Friedridi Ton 
Leatrieoz , Peter 

Ignaz von, 
Lntzaa , Christoph 
von, 

Maisiöres , Philipp 
Jakob de 

Merwiok, Ifathiea v., 
Motafeld, Heinrieh 

A. TOOi 

Montigny , Anton 

Karl von, 

Manteville , Diony- 
sius Philipp von, 

Mertens, Bcuedik 
toB, Pater Lector, 

Nageil , Bernard 
Frana too, 

NageltTheod. Fried.|& Deabr. 1728. 
rieh Joseph von 

Pforehoim , 
Nikolans de, 



fehlt 

fehlt 

23. Juli 1749. 



8. Sept. 1771. 

10. Joli. 
fehlt 

19. August 174a 

a Novbr. 1757. 

11. Mai 1740. 
fehlt 

16. Mara 1772. 

18. Mai 1770. 

28. Oktbr. 1726. 

27. Aug. 1768. 



la Jdi 1763. 



fehlt 

begraben 11. Juli 
1722. 
fehlt 

fehlt 

begraben 10. No' 
vember 1757. 
fehlt 
fehlt 

fehlt 

fehlt 

t 2a Okt 1726. 

fehlt 

t 1726 a/12. in 

Aachen, 
t 1753 18 /7. in 
Aachen. 



Starb im Kloster an 

Ilillesheim. 

Starb in Aueben. 

Urkundlich 1735 er- 
wähnt 



1802 ausgewiesen. 
AuilgeBebw. I74a 



1802 ansgewieeen. 

Aufgeschw. 1727, 
1802 aosgewiesen. 



Aufgeechw. 1700. 
Aa%esohw» 174a 
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Name. 



Todeatflg laut 
Nekrolog. 



TodcHtag üdor 
Beerdigungstag 
laut 

Sterbcregiater. 



Bonierkungcu. 



Roho, Karl Arnold 29. Novbr. 1712 
von, 

Boche de la, Lud- 
wig du Jarrys, 

Spica, Goswin de 
Bälleehcim, 

Schwerin, Ford. Job. 
Degeubard von, 

Snya, Job an n, Graf 
von, 

Schellard, Iguaz Fer- 
dinand von, 

Scbellard , Jolmnn 
Arnold von, 

Seraing, Anton von, 

Twickel, Albert An- 
ton von, 

Wredc, Ludwig Jo- 
seph von, 

Waes , Carl Bona- 
ventura de, 

Wentz, Anton Phi- 
lipp von, 

Wal, Mathiaa de, 



fehlt. 

14. Oktbr. 1774. 

12. Uczbr. 1726 

l7. November. 

25. Febr. 1723. 

3. März. 

fehlt. 
14. April 1796. 



Wal , Egidius de, 
Prior, 

Wassenberg, Philipp 
Wilhelm von, 

Westenraedc , Karl 
Ferdinand von, 

Wittraann, Karl Lud- 
wig von, 



13. Febr. 1765. 
8. Mai 1792. 
30. Mai 1762. 

fehlt. 
20. Juli 1750. 

fehlt. 
18. November, 
fehlt. 



t 29. Nov. 1712. 

IVhlt. 

fehlt. 

11726 am 12. De- 
zember. 

1 1730 am 19. No- 
vember, 
J 25. März 1723. 

t 4. März 1735. 

fehlt, 
t 15. April 1796. 

fehlt. 

t 1792 8./5. in 
Aachen, 
fehlt. 

fehlt. 

begraben 21. Juli 
1750. 

tehlt. 

fehlt. 

1 1785 am 30. De- 
zember. 



1802 ausgewiesen. 



Starb in Köln. 



Starb zu Thenen in 



ßrabnnt. 



1802 ausgewiesen. 



Aufgeschw. 1752. 



Urkundl. 1703 und 
1718 erwähnt. 



Res. 1707 Mcring X. 
38. 
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B. Erlänternngeii zu A. 

Von 1601 an sind die Sterbebücher der alten Pfarre 
Comelimünster vollBtftndig erhalten. Das erste Buch reicht 
von 1601—1663, das zweite von 1644—1698. Ton 1644— 
1663 sind also zwei Begister yorhanden, wodurch sieh die 
in folgender ZusammenBtellung wiederholt vorkommende 
doppelte BenrkQndung erklärt 

Die drei lotsten hier benntEten Sterberegister um- 
bissen die Jahre 16Ö8--1741, 1741--1780 und 1780-1798. 

Nachstehende Brlänterungen bringen die Todesnrknnden 
der Aebte und Kapitnlaro genau nach den Sterbebflchern, 
einige genealogische und geöchichtliche Notizen für welche 
thunlichste Kürze erstes Princip war^ werden angeschlossen. 

Janaar. 

Herr Cortenbach prior sepultus 3. Januarii 1699. 2. Jannar. 

Abt Adagrinus lebte um 940. 13. Januar. 

War in Folge von Streitigkeiten Jahre lang 14. Januar, 
aus dem Kloster abwesend. 

Die Eltern des Abtes Suys waren: Daniel Jean 15. Januar. 
Ferdinand Leopold Baron de Suys, seigneur 
de Maleve d'Orbais und Marie Therese de 
Yignacourt gestorben 28. April 1711. Das 
Manuscript, welchem diese Notiz entnommen 
ist, kennt au^Ballender Weise die Grafen- 
qualität der Familie nicht. Näheres über 
die Berechtigung des Gra&ntitels bei Lnnig 
Spidl. ecolesiast HL tom. 18. S. 746. Suys 
war der begabteste Abt Gomelimtknsters im 
18. Jahrhundert nnd iei<dmet sich seinePeriode 
namentlich durch EloBtersuoht und grosse 
Bauten aus. Todesurkunde: 1745 den 17. Jan. 
ist der hoch würdigst hochgeborne Herr 
Herr Hyacinthus Alphonsus graff von Suys 
hiesiger hochadlicbcr Abdoyon gewcsscncr 
Praeladt und gnadigster Landes Herr iu 
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St. Corucly Capell begraben. Uiyuö animae 
propitietur dcus. 

Eb gelang mir bis jetzt nicht, die Genealogie 27. Januar, 
dieses Abtes festzustellen. 

Ans den Akten des DOsseldorfer Staatsarchivs 
geht nur herror, dass eine seiner Schwesteni 
Stütsdame in Bnrtseheid war. Sein Yater 
seheint Oberst gewesen zu sein nnd einer 
seiner BrOder nnterseiobnet WilhehnFerdinand 
Yon Plettenberg. Der Abt war geboren am 
1. Februar 1729; erwfthlt 1764 wurde er nach 
kaum 2 Jahren wahnsinnig und starb naoh 
84jährigcr Geiaugcnschaft im St. Bebastiantis- 
Kloster zu Neuss. Die Abtei widmete ihm fol- 
genden, wtlrdig gehaltenen Nachruf: 

Anno reparatac salutis 1801dio27. Januarii 
sanctissimis ccclcsiac sacramcntis praemunitus, 
yiribns sensim exhaustus, placide in domino 
obdormivit reverendissimus ac illustrissimus 
dominus, dominus Mathias Ludovicus Uber 
bftro de Plettenberg» periliustris abbatiae Oor- 
nelio-Monasteriensis, ordinis saneti Benedioti» 
abbas. Anno aetatis 72., reUg. profeesionis 60^ 
saeerdotü 47., dignitatis abbatialis 37. Oigtis 
dileotam animam, si insomtabili dei jndido 
praeter opinionem nostram, in flammis pia- 
eularibns» ob leriores maculas etiamnnm 
detineri contingorot, nos dominorum con- 
fratnirii uiioruin(|ue precibus et sanctis sacri- 
ficiia enixecommcndaDius, utrei^uiequantocyus 
perfruatur actern a. 

Ad reciproca paratissimi. 
Administrator et capitulum Cornelio-Indense. 

Februar. 

Benedict von Aniana, der erste Indener Abt 3. Febr. 
war in Gornelimflnster fisst yersohollen. Erst 
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mit Anfang des 18. Jahrhunderts kam das 
Andenken an den grossen Todton in dor 
Abtei wieder zu Ehren. 

Abt Herbert von T4llsdorfregicrte von 1450— 1480. 6. Fobr. 
Wegen Altersschwäche resignirto er nnd starb 
1481. Seine selir merkwtirdige kupferne 
Grabplatte ist erhalten geblieben und lautet 
die nicht gans erhalteDO Inschrift: Anno 
domini 1481 ipso die sanctae Dorotheao Vir- 
ginia obiit reyerendue in Christo pius dominus 

Heribertns nelii Indensis hio se- 

pnltns, oqjns anima requiescat in pace. 

Abt Heinridi yon Gedsen regierte Yon e. 9. Febr. 
1432-1450. 

Abt Winand yon Boir war Abt yon c. 1415 bis 12. Febr. 
1432. Genaue Angabe seines Sterbe- oder 

Resignationsjahres bleibt noch festzustellen. 

Cornelimtluöter hat zwei Achte mit iS'umcn 18. Febr. 
Florentius gehabt* Beide gehören dem 13t6n 
Jahrhundert an. 

Abt Libertns lebte im 11. Jahrhundert. 24. Febr. 

Abt Anno wird in einer Urkunde unter Friedrich 25. Febr. 
Barbarossa 1155 vir nobilis genannt. 

Anno 1723 den 25. Martii obiit reverendus ad- 25. Febr. 
modum ac perillustris dominus Ferdinandus 
liber Baro de Soellardt ex Schinnen capi- 
tularis et oeoonomus hnjus periUustris ab- 
batiae S. Comelii ad Indam, oi^jns animae 
propitietur dens. (Storbe-Begister.) 

Dieser Binsfeld ist keinenfalls der 1694 28. Febr. 
entlaufene Binsfeld, dessen Namen tlbrigcus 
unrichtig von Alfter copirt scheint. Für rich- 
tiger halte ich nach einer andern Abschrift: 
Futzfeld. 
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März. 

Anno 1735. 4*- Martii apoploxia tactiis obiit in 3. Mära 
domino iidmodum reverendus perillustris do- 
minus dominus Joanne« ArnolduB comes de 
Scbellurdt ex (Türtzonicli hujuö imperialis et 
excniptao abbat iac subprior et occonomus, 
cujus auimao propitietur deus. (Sterbe-Üe- 
gister.) 

Dieser Graf von Deblin stammte von dem 7. Mfln. 
Mährischen Grafengescblechte der Deblin. Er 
hatte in Folge yon Schulden Oomelimttnster 
Torlassen und starb im Kloster zu Hillesheim. 

Abt Landfried gehört dem Anfooge des IL M&rs. 
11. Jahrhunderts an. 

Abt Erenbald lebte im 10. Jahrhjandert 17. ICftns. 

Abt Gerhard lebte im 12. Jahrhundert 2L Mftn. 

Abt Bertold lebte im 11. Jahrhundert. Cfp. 22. Mftn. 
Oetübcr. Weder Todesjahr noch Todestag ist 
sicher festzustellen. 

Abt Rikardus lebte im 10. Jahrhundert. 23. M&rs. 
Cfr. October. Weder Tode^ahr noch Todestag 
ist sicher festzustellen, 

Abt HenrikuB lebte im 11. Jahrhundort. 25. M&rz. 

Die Peststellung der Chronologie und Rei- 
henfolge der Aebte bis sum 14. Jahrhundert 
unterliegt ganz bedeutenden^ stellenweise sicher 
unüberwindliehen Schwierigkeiten. Bine Be~ 
handlung dieser Frage gehört in die Lokal- 
geschichte, weshalb hier nur auf das Jahrhun- 
dert Tcrwiesen wird. 

ApriL 

Abt Rikardus lebte im 12. Jahrhundert. 3. April. 
Abt Uiurikus lebto im 11. und 12. Jahr- 8. ApriL 
hundert. 

Abt Rikardus lebte im 9. Jahrhundert 9. April. 
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Abt Heinrich Ton Binsfeld regierte yon 12. April. 
1491—1531. Er mht nach Sammartlian ror 

dem Hochaltar der früheren Klostor-, jetzigen 

Pfarrkirche zu Cornelimünster in einem eigens 
erbauten, jetzt verschwundenen Monumente. 

1796 die 15* Aprilis obiit revcrendus perillustris 14t. April, 
et generös US dominuB de Twickel capitularis 
senior tactus apoplexia. In eoclesia abbatiali 
et in paroehiali per tres dies continnos mane, 
meridie et Tespere qualibet yioe per tres 
pausas pulsatae sunt oampanae. (Sterbe-Be- 
gister.) 

Abt Arnold von Mülonark regierte von 1322 21. ApriL 
bis 1336. Irrig geben manche Ilistorikcr un, 
dass unter ihm die 1310 durch die Aachener 
erfolgte Einäscherung der Abtei gewesen sei. 
Er wurde nicht durch Mord sondern durch 
einen unglücklichen Zufall getödtet. 

Anno 1656 den 24. Aprilis starb der ehr- 24. ApriL 
würdiger edellwoUgebomer Herr Herr Aegidius 
von Rossem, senior capituUris et eantor in 
abbatia. (Sterbe-Begister.) 

Herr Metternich conyentuall sepnltns den 29. April. 
29. Aprill 1638. (Sterbe-Begister.) 

Mai. 

Anno 1792 die 8. M%ji obiit praenobilis et ge- 8. MaL 
norosiis et amplissiraus dominus Baron de 
Ways Aquisgrani, reotor capellae sanoti Cor- 
nelü Per tres dies et singnlis diebus ter per 
tres pausas tarn in abbatiali quam in paro- 
ehiali pulsatae fnemnt eampanae. (Sterbe- 
Begister.) 

Abt Ilikald war der Nachfolger Arnoida 14. Mai. 
von Mülenark. Er ist der einzige Abt seit 
1322, welcher (ohsohon aus adeliger, bis jetzt 
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nicht bestimmter Familie) sich nur mit dem 
Yonuimen nennt 

Juni. 

1706 die 2. Jnnii oirca 11. et 12. promeridianum 2. Juni, 
obiit reyerendissimns dominus dominus Bal- 
dninns de Dnrfendall qnondam resignatns 
abbas. Bequiesoat in paoe. (Sterbe-Register.) 
Abt Rudolph lebte im 12. Jahrhundert 4. Juni. 

Anno 1685 den 6. Juni ist Herr 7. Juni. 

Griefenbrogh, Capitiilair in dieses Gottcshaiiss 

(Sterbe-Register imvoUstüüdig hier). 

Anno 1685 den 12. Juni ist Herr ötcpbiiruis 11. Juni. 
Pfordt von Horwcy, Capitular alhic in der Abdey 
gestorben und aldha auch begraben. (Sterbe- 
Register.) 

Abt ReimaruB lebte im 13. und 14. Jahr- 11. Juni, 
hundert 

Anno 1652 den 14. Juni starb der ehr- 14. Juni, 
würdig edellgeborener Herr Hinricus Zwen- 
brucken, gewessen Knohenmeister in der Ab- 
deyen. (Sterbe-Register a.) 

Anno 1652 den 14. Juni starb der Enechen- 
meister Zwenbrfieken. (Sterbe-Register b.) 

Abt Egilhard wurde Ende des 9. Jahrhnn- 24. Juni 
derts bei Bergbeim von den Normannen erwcb la- 
gen. Der folgenden Notiz liegt die Thatsacbe 
zu Grunde, dass 1685, am 6. Juli Nachts, bei 
einem Gewitter der Tburm der Kirche Feuer 
fing und der Untergang der Abtei unvermeidlich 
schien. Das Feuer blieb indess auf den Thurm 
beschränkt und wird eine damals gestiftete 
Dankmesse noch jetzt jahrlich gelesen. 

Herr Herr Eynatten abtt begraben den 28. Juni. 
1. Juli 1645. (Sterbe-Register a). 

Der hoehwikrdig edellwoUgeborener Herr 28. Juni. 

Herr Herman Ton Einatten Abtt und Landt- 

11 
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hcrr alhie gcwcst scpultus den 1. Jiilij anuo 
1045. 11 i. p. (Stcrbc-Kcgistcr b). Die kunst- 
voll behaucncn grossen Grabsteine der drei 
ersten Acbtc des 17. Jahrhunderts sind im 
Annaschifie der Pfarrkirche zu Cornelimünster 
eingemauert» Sie zeigen die Aebto in yoller 
Tracht nebst den Wappen der Ahnen. Eynat- 
tons Grabstein trägt die Wappen: Eynatten, 
Blehem, Ealdenborn^ Sourlet, Bawyne, Hoens^ 
broich, Briffom, Bawjne. Die Inschrift lautet: 
BcTerendissimus ae praenobilis dominus domi- 
nus Hermannus ab Eynatten imperialis hujuB 
monasterii abbas posu^uam Instris quinquo non 
solum pracfnit scd et profuit tandem pio in fata 
concessit anno 1015 28. Juni. Ejus anima aoterna 
firuatur pace, viator die amen. 

Juli. 

Ilerr Hinrich von CTÜvtzcn gcnanndt Sintzig 3. Juli, 
abtt, ist begraben den 7. Juli 1620. (Stcrbo- 
Registor.) Der Grabstein dieses Abtes (siehe 
28. Juni) trägt Tier Wappen von denen eines 
das Wappen Gertsen-Sintzig, das andere Ltkls- 
dorf ist. Die Inschrift lautet: Anno domini 
1620. 4^ Julii obiit roTerendissimus et gene- 
rosus dominus Joannes Henrieus a G^rtzen 
coguominc Sintzig, imperialis hujus monasterii 
sancti Corncli ad Indani abbas, cujus anima 
requiescat in pacc. Credo vidcro bona doniini 
in terra viventiuni, Psalm 20. Memento mori. 
Anno 1722. — 11. dulii. Plurimnm rcvcrcndus 10. Juli, 
ac perillustris dominus dominus Joannes 1^'ri- 
dericus a Kessel dictus Brucks prior et locum- 
tenens nbbatiao, sepultus est in abbatiali 
ecclesia immediate ante altare sancti Bene- 
dicti, ciyus anima pace aetorna fmatnr. 
(Sterbo-Begister.) 
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Abt Worncr Icbto im Anfaugo dcö 13. Jahr- 17. Juli, 
hundcrts. 

Herr AilolÜ" Groin prior scpiiltiie den 20. 18. Juli. 
Juli aniio 1000. (Storbc-Kegistor.) 

175»*i — 18. Julii. riuriinum rcvcrcudu« et per- 18. Juli, 
illustris douiiuus Joanucs Nioolaus do Portz- 
hcim capitularis hujatis impcrialis abbatiao 
Aquisgrani iu domo abbatiali in domino ob- 
dormiTit» et 20. Julii hio in navi Benediotina 
tamulattts. Oigas animae propitietur deus. 
(Sterbe-Register.) 
Gevertdiagen's Begierimgszeit war eine wild 19. Juli, 
bewegte. In Streitigkeiten mit dem Erzbisebofe 
YOn K(Vln und mit seinen üntertbanen vorwickelt, 
wurde er 1005 auf crzbischüflicbon Jk'fclil fjc- 
fangcn aus der Kirche geschleppt. Nach der 
Freihiööuug eilte er nach llum, wo er gegen 
den Erzbiöchüf siegte. Diigegen ward er kaum 
8 Jahre später von seinen eigenen Unterthunen 
auf dem Wege nach Aachen meuchlerischer 
Weise erschossen. Das Sterbe-Register besagt 
hienibcr: lOUD d. 18. Juli. Seine Hochwarden 
Gnaden Herr Bertrandt Goswin yon Geverts- 

« 

ban Abtt zwisehen Aachen erschossen mOrdri- 
scher Weiss. 

Abt Erikus gehört dem 10. Jahrhundert an. 20. Juli 
1750. 21. Julii. Plurimum reyerendus et 20. Juli 
I>erillu8tris dominus Aegidius de Wyllo, do- 
minus capitularis et prior ante altare s. crucis 
sepultus est. Cujus auimao pro^iitietur deus. 
(Sterbe-liegister). 

1749. 23. Julii obiit in domino vVquis- 23. Juli, 
grani in abbafiali domo plurinuim rovercndus 
perillustris dominus Lcopohhis de Dcrbcy ca- 
pitidaris et looum-tenens hujatis perillustris 
abbatiae, sepultus apud patres dominos Capuci- 

nos Aquisgrani. Cujus animae propitietur deus. 

11* 
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August 

Anno 1664 den 4. Dag Augusti ist der 4. August 
Hauch- und woU edeller Herr Johannes Ber- 
tramus von Kessell zu Eesscll dess morgens 
mn 2 Ohren in Gott entschlaffen gewiesener 
preior dieser kaiserlicher freyer Ahdeyen. 
Gk>tt trost die seilL Amen. 

1713, den 12. August Ihre HochwOrden 12. August 
Gnaden Herr Butgcr Stephan von Keuhof 
genandt Ley oiroa 7. resperi pie in domino 
obdormiyit (Sterbe-Register). 

Anno 1679 die 29. Aiigusti obiit revcrcn- 22. August 
dus rtc praenobilis dominus ncc non ciipitula- 
ris hnjus abbatiao Adolpiius a Brcnidt. (Sterbe- 
Begister). 

Anno 1086 den 26. Augusti ist Ihro Hoch- 26. August 
würden Gnaden Johannes Dcdcrich ab Hoen 
gewesener Praelat und Landtherr gestorben, 
den 26. dess abens zwischen 8 undt 9 Uhr und 
begraben den 28. Giyus anima reqnieseat in 
paoe, die lector amen. 
Abt Binsfeld liess nm 1519 sein ELIoster 31. August 
durch aus Weissenburg geholte Mönche refor- 
miren. Jedenfalls war der hier genannte Pater 
Benediktus einer der Weissenburger Mönche. 

Septombop. 

Anno 1652 den 13. Septembris starb der 12. Beptbr. 
hohwflrdige edellwollgeborner Herr Herr 
Franss Hindrich von PreimerssdorfF genandt 
Puitzfeldt, Abtt und Landtherr alhier. (Stcrbo- 
Reg.*-) 

Anno 1652 den 13. Septembris starb der 
hohwürdigc edellgeborner Herr Herr Franss 
Hindrich von Frcimerssdorp genandt Fuitz- 
fcldt abtt undt Landtherr dciss Ländtloins 
Comely-Munster. (Sterbe-Beg. 
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Uüi* Grabsteiu («iehc 28. Juni) trägt die 
Wappen: Putzi'old, Durfcndaol, Krümmel, ^fam- 
merslooh, Hoemen, Bfiusdal, Lintseniob, Both- 
kirchen. 

IHe LiBofariflk lantet: ReverendissiiiiiiB ao 
genorosissimns dominuB dominusFhuicisoiisHen- 
riouB a Fremersdorf diotus Potsfeldt, liberi im- 
perialis ao exompti hqjus monasterii ad Indam 
abbas, poätquam abbaüae habenas VIL annis 
laudabilitcr direxit tandom dicm clausit oxtre- 
mum an 110 1G52 XII. September. Cujuö auima 
re^uiescat ia pacc. 

Lege DIsCe MorI. 

(Das lege etc. ist oiii acbr gelimgenos ClxTO- 
öogramin ftir die Jabreszahl 1052). 

Abt Wülxelm von Goehr regierte von 14S0 17. Öoptbr. 
bifi U91. 

Herr Arnold t von Heifferaobeidt gcnandt 19. Beptbr. 
Meyrath so Kouchenmeistcr gowessen, ist be- 
graben den 20. Septembris 1620. 

Ein Christian de NepptuU bat wohl nie 29. Beptbr. 
existirt Jedenfalls ist der bald Christian von 
Noppenei, bald Christian Noppenci genannte 
Prior des 16. Jahrhunderts gemeint, welohor als 
Bischof von Wiener -Neustadt am 30. Septem- 
ber 1571 gestorben ist. Auf die bolio Dignität 
deutet das sonst niebt vorkommeudo: reveren- 
dissimus pater et domiuud. 

Oktober. 

Unter diesem Abte wurde nach fast huu- 
derijälirigcni Prozesse die Abtei der crzbiscliöf- 
lichen Jurisdiktion unterworfen. Die Todes- 
Urkunde lautet: 

1764, die 4. Oetobris obiit reverendissimus 
et illustrissimus dominus Carolus Ludovicus 
liber baro de Siokingen Ebemburg, hujatis 



4. Oktbr. 
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porillustris abbatiae in 20"*"" annum abbas et 
dominus tcrritorialis. 

Abt Thcodorikiis regierte im 12. Jahrb. 7. Oktbr. 

Abt Ricardus regierte im 10. Jahrhundert. 18. Oktbr. 

Abt Bcrtoldus regierte im 10. Jahrhundert. 23. Oktbr. 
Anno 1726, die 28. Octobris ex hac mor- 28. Oktbr. 
talitate trausiit piisBime ad immortalitateiu ad- 
modum roverendus ac doctissimus dominus ao 
pater Benedictus Mertens, Benedictinus Brau- 
wilerensiSi hujus abbatiae perillustris loctor 
BanctiBsimao theologiae. Sepnltus in abbatiali 
eooloBia ante altare s. orueis, o^jus animae 
propitietnr dens. (Sterbe-Beg.) 

November. 

Abt Odolinus regierte im 9. Jahrhundert. 7. Novbr. 

1757, 10. Xovombris. — Plurimum rove- 8. Novbr. 
renduö ac perillustris dominus dominus J Phi- 
lippus Jucobus de Maissieres prior et loeum- 
tcnens rcyerendissimi et ilhistrissimi domini 
abbatis, in ecelesia abbatiali in navi s. crucis • 
sepultus. Cujus animae propitietur deus. 
(Sterbe-liog.) 

Herr Rutgerus Voss, prior sepultus den 12. Novbr. 
15. Novembris anno 1G23. (Sterbe-lleg.) 

Anno 1780, den 19. Noyembifis obiit The- 17. Novbr. 
nis pie in domino admodum reverendus ao 
perillustris dominus Joannes oomes de Buys, 
hujus imperialis ac exemptae abbatiae celle- 
rarius ot praepositus in Gumptich. Bepultus 
Thenis in Brabautia in choro Minoritarum. 
(Sterbe-Rcg.) 

Fahne's Angabc (Köln. Gül. Gcschl. 1.237), 22. Novbr. 
dass Abt Hirsch 1057 rcsignirt und Anna Liicr 
von Baei'lo gchcirathet habe, ist total irrig. 
Hirsch- Landski'on rcsignirtc 1000 und ^Yurde ^ 
vom Papäto unter üestattung dor i^'ührung des 
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Abtstitols Behr belobt Keine der vielen nach 
1669 Yorliogcuden abteilichen ürknnden, welche 
dieses Abtes erwähnen, deutet auf eine Yerhei- 

rathung hin. Im Falle der Hciratli würde das 
Nekrolog ihn sicher nicht als rcvercndissimiis 
et pracnobilis bezeichnen. Die Todesurkunde 
lautet: 1702 den 24. November. Ihro Ilochwiir- 
den Herr laaac von Landtscrou gewosseuor Abt 
begraben. 

Anno 1686 die 28. Novcmbris admodum 25. Novbr. 
roYorendas ac praenobilis dominus Nicolaus 
Sigismundns a Baeckum, oapitularis, sopnltas. 
Reqoiescat in sancta paoe. (Sterbe-Beg.) 

1712 die 29. Kovembris obiit reverendus 29. NoTbr. 
ao praenobilis dominus de Bhoe capitularis. 
(Sterbe-Beg.) 

Dezember. 

Anno 1720 obiit Aquisgrani 8. Deccmbris 8. Desbr. 

porilluHtris dominus Friedericus de Nagel ca- 
pitularis et cellerarius hujus perilhistris ab- 
batiae, sepultns in navi sancti Benedicti cujus, 
animae propitietur deus. (Storbc-Reg.) 

Ein früher vorhanden gewesener Grabstein 11, Dozbr« 

dieses Abtos mit acht Wappen i&i uiclit mehr 

aufzufinden. 

Anno 1726 obiit 12. Decembris Ooloniae 12. Dozbr. 
ibique sepultus ad S. Martinum majorem per- 
illustris dominus dominus Ludoyicus Ferdi- 
nandus de Swerin higus abbatiae perillustris 
profesBus. (Sterbe-Beg.) 
Die zwei folgenden Kapitulare fehlen im 
Nekrolog und lauten ihre Todesurkunden nach 
dem 8terbe-Begister: 

Anno 1785 die 30. Deccmbris obiit plu- 30. Dozbr. 
rimum reverendus ac perillustris dominus Ca- 
rolas Ludovicus de Wittmauu, capitularis. 
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Anno 1689 die 30. Deoembris. Beveien- 90. Desbr. 
das praenobiliB dominns Arnoldns Reinerus 
a Stepraedt pro tempore cellerarius pie in do» 
mino obdormivit iu&a 5. et 6. yespere. 



SchlicBälicIi uoch ciuige Ergänzungen und Aul'schwörungs- 
tafeln: 

Die Kapitularc Kessel- Rufferi des 17tcn und Kessel- 
Brück des 18. Jahrhunderts worden häufig Rufiort-Kessol 
resp. Briieck-Kossol genannt. Urkundlich unterzeichnet Er- 
sterer am 15. Oktober 1670: Johann von Kessel, genannt 
RofiUrt, während der Andere am 29. August 1718 Johann 
Friedrich von Brueck, genannt Kessel, Prior, unterschreibt 

Der Kapitular Karl Ferdinand von Westenraede gehört 
mOglieher Weise nioht in das 18. Jahrhundert loh yersetste 
ihn dorthin, da ioh der Handsehrifb des Nekrologs nach mit 
grosser Wahrscheinliohkeit das 18. Jahrhundert annehmen 
mnss. 

Am 16. August 1802 yerliessen die letzten acht Kapi- 
tulare die Abtei, nachdem bereits am 9. Juni des genannten 

Jahres ein Coosulardckret die Aufhebung der Klöster au- 
geordnet hatte. Die ausgewieseneu Kapitularc waren die 
Herren: von der Horst, von BüUingen, von Blanck, von 
Hoevel, de Lestrieux, von Motzfeld, de la Koche und von 
öoraing. 

Ueber die späteren Schicksale der Emigrirten ist mir 
Einiges bekannt geworden. 

(Scbluss folgt.) 
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Teuffenbach zu TeufTenbach und 

Massweg. 

lu weiter Curvo umlangt daz Golcisc der Rudolfsbulm 
zwischeu den Stationen Scheifliug und St. Lambrceiit- 
Bchaiierfold in Obersteier den von den Ruinen der Ritter- 
vostc Stein gekrönten Berg und gerade an der Stelle, wo 
die Bahn sfldwftrts abbiegt^ eröfihet sich dem Reisenden 
eines der herrliohsten Landsehaftsbilder, das Gebirgsbahnen 
bieten können, — das Mnrthal in seiner Ausweitung nächst 
dem Dorfe Teufenbaoh an dem von den Lambrechter- 
alpcn aus tiefem Thaleinschnitte heraussprudelnden Bache 
gelegen, der dem Orte den Namen gab und sunftchst des- 
selben sich in die auä dem SalzburgiöcUcn Langau kommende 
Mur ergiesßt. 

Dem Historiker belebt das an sich reizende Bild noch 
die weihevolle Empfindung, dass er sich im Centrale des 
mittelalterlich klassischen Bodens der Steiermark befindet. 

Die Ortschaft am tiefen Bache ist von alter Zeit her 
der li-notcnpunkt dreier wichtiger Strassenzftgo: östlich 
dem Flusse der Miir nach, über den im Mittelalter wichtigen 
Handelsplatz Judenburg, durch Obersteier nach Wien; 
westlich ober Murau mit den dahin gehörigen seitwärts 
gelegenen Turracher Gewerkschaften in's Balzburgische; 
sadlich durch Eämten über St. Yeit und Yillach nach 
Yenedig. Es ist naheliegend, dass diese an dem mittel- 
alterlichen Handels wege gelegene Gegend zur Besiedlung 
einlud, wir im Umkreise yon nur einer Stunde eine grosse 
Zahl von Bm*gen in ihren nun verödeten Resten treffen. 
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die uns an die Wurzeln mehrerer kräftiger Familienbftame 
•teilen, an deren solider Dauer und EüraftftusBerung wir 
die Eiche erkennen, ehrwürdig auch dann, nachdem sie 
allgemach der Blätter und Aeste beraubt, vom Sturme ge- 
spalten, der Verkümmerung verfielen. 

So sind nächst Teulcubach die Stammsitze der ritter- 
lichen Saiirau, der Katsch, Stein, Pux welchen die Pranckh 
im Besitze und Wappen folgten, der Schrattenbornfcr, Welzer 
(später Grafen Welz v. Eberstein) und der Tculfonbacher, 
welch letztere noch gegenwärtig im Mannsstanime sich 
erhalten haben, wenngleich durch trübe Zeitverhältnisse 
die nun am Berge in Trümmern liegende Burg ihrer Yäter, 
schon Yor 200 Jahren in andere Hände übergegangen ist. 

So wie es mehreria Orte Teuffenbaoh giebt'), so auch 
mehrere Familien dieses Namens. In Steiermark unter- 
scheiden wir drei, die längst erloschenen Teuffenbach bei 
Zeiring, daselbst blühend als die Zeiringer Silberbergwerke 
im Betriebe waren; die zu Teuffenbach im Murthale an- 
sässig gewesene Familie und die Teuffenbach zu Mayrhofen 
im Baabthale. 

In kritischer Weise zu bewähren, ob sie etwa alle 
eines Stuuunes gewesen, überholt das Ziel dieser Abhandlung 
und sei einer vollständigen Genealogie dieser Geschlechter 
überwiesen. 

Nichtsdestoweniger sei eine kurze Erörterung diesfalls 
auch hier gestattet. In dem Obersteirischen aus dem Mur- 
thale stammenden Hause erhielt sich die Tradition: die 
Ton einem Härtel von Teufi'eubach im 14. Jahrhunderte 
gegründete, im 17. Jahrhunderte wieder erloschene Familie 
zu Mayrhofen, sei nur ein Zweig vom obersteirisohen 
Hauptstamme. Diese Tradition wird gestützt durch die 
Urkunde de dato Wol&berg 1. Dezember 1323^)^ woselbst 



') In Steiermark auch ein Teuffenbach bei Zeiring, in NiedcrÖstorreich 
bei St. Peter in der Au (schon 1316), bei Baadeck (eben aueh 1316), 
und bei Waydhofen au der Ibs (1305, 10, 16.) 

*) Original im öteicrm..Landosarc]iive. 
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das Sicgfcl (los Gründers jener Linie, den mit zwei Quer- 
ballcen belegten Schild des obersteiriwclicn Hauses zeigt, 
adii(inat dem an dieselbe Urkunde «zobini Genen Siegel dos 
Cuno von Teuffenbach. Erst nach der lokalen Trennung 
durch die Ansiedlung in dem vom Stammsitze ontferntexi 
Mayrhofen, habe die örtliche Scheidung auch die Aenderung 

• des Wappens in der Weise veranlasst, dass die zwei Quer- 
balken der Obcrsteirer, Härtels Sohn Dietel, durch einen, 
den Schild in der Mitte durchziehenden senkrechten Balken 
oder Pfohl ersetzte und in dieser Gestalt zuerst am 1. Sep- 
tember 1371 siegelte. Ton da ab sei der eine P&hl statt 
der zwei Balken yon der Maycrhofer Linie geführt worden. 
In der That fflhrten die im steierischen Raabthale an- 
gesessen gewesenen Teuffenbach zu Mayerhofen dieses, i. 
J. 1561 durch kaiserliche Gnade vermehrte Wappen. 

Soferne nun der im Mittelalter öfter vorkommende 
Name Härtel, nicht etwa gerade damals in jeder der zwei 
Familien zu Teuffenbach und zu IMayrhofcn je einen Ver- 
treter aufwies, letztere Linie „aus dem Gchag zu Teuffen- 
bach" nicht schon früher selbstständig auftrat, hat diese 
Familien-Tradition viele Wahrscheinlichkeit. 

Vor allem ist zu berücksichtigen, dass sich im Mittel- 
alter — und der Fall der Frage spielt sich in demselben 
ab — Namens- und Wappen-Aenderungen nach dem freien 

* Willen der Betreffenden vollzogen und zwar unter rer- 
sehiedonen Titeln. Demzufolge konnte ich, gestotzt auf 
einer Urkunde de dato 13. April 1368 sogar den Yerkauf 
eines Wappens nachweisen ') ; ein anderer derlei Fall spielt 
im preussischen Königshauses), indem Sonntag nach Ostern 
1817 der Burggraf Friedrich TV. von Nürnberg dem Luthold 
von Regensberg seinen Ilclmschmuck des Brackenhauptes 
um 30 Mark Silbers in der Weise abkaufte, dass nun Käufer 
und Verkäufer und ihre Erben deuselbon führen sollen. 

In den Mittheilnngen der 1c. k. Wiener Oenl-Oom. fOr biet. Denk- 
male, Band XIX. S. 196. 

Stillfried: Älterthfimer nnd Kanstdenkmale des erlanchten Haneee 
HohenioUern, I. Band. 
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Weniger selten als Vcrkilufo kamen andere Acndernugcn 
vor, dio meist die Aunalimc des mttUerlichcn Ilclmklciiiodes 
betrafen, wohl auch manchmal mir auf Neigung »ur Ab- 
sonderung beruhten, tmd im Laufe der Zeiten, zumal wenn 
sieh solche Aenderungen in einer Familie wiederholten, 
auch zu grossen Irrungen fahrten. Aus diesem Grunde 
hatten, als die Wappenregelnngen in dio Oompotenz der* 
Landesftkrsten gezogen wurden, die nunmehrigen "Fürsten 
Yon Windisohgrfttz nOthig, die Begclnng ihres in Unordnung 
gerathenen Wappen wesens zu erbitten, welche mit dem 
Diplome de dato Wien 21. Novbr. 1557 gewährt wurde. 
Hinsichtlich des tirolischen Geschlechtes Troytz-Saurwein, 
welchem Marx, der ])eridiintc Geheimschreiber des Kaisers 
Maximilian I. angehörte, ist eine Waj>peueiuigun^ aus 
ähulichou ürsaelKMi naeliwoisbar. ') 

Sind also solche Aenderungen eine öfter vorkommende 
Thatsache, so treten diese ßoispielo in nnsorem Falle in 
ein umso helleres Licht, als kurz nach der etwa in die 
Zeit Härtels fallenden Gründung der Linie zu Mayrliofen, 
gerade in der Teuffenbach'schen Verwandtschaft eine gleiche, 
zudem auch mit der Yertausohung des Namens yerbundene 
Abzweigung ganz sicher nachweisbar ist 

Dio Naohbarschaflb der Teuffenbacher mit den Weizern 
bot ganz ungesucht den Anlass zu gegenseitigen Yer-, 
bindungen und diese fahrten ohne Zweifel wieder dahin, 
dass die Brüder Ofib (dies ist nebenbei bemerkt der im 
Teuffcnbach'schcn Gcsehlechte gewöhnliche Vorname) und 
Heinrich Wclzcr sich im dahrc 135.S im Besitze eines 
Theiles der Veste Teutfenbaeh befanden. Es dürfte also 
ihre ^Mutter eine gebornc Tenlfenbac^h gewesen sein und 
sich dadurch der Besitz der Welzcr'r^chen Bruder erklären. 
Li der Ui'kiindc de dato Knittelfcld 25. Mai 1358'), wo-selbst 
Offo seine Gemahlin hiusichtlich ihres Heirathsgutes auf 



Arohiv för dsterrciehiscbc Gcsob tobte, 48. Band, 2. Hälfte: Dr. 
Schdnherr, fiber Mtn Trcytz-Sfttirveiii, Seite 365—874. 
^ Original im steierm. Landesaroliive. 
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seine Theile an der Yosto zu Teuffcubaoh und andere Be« 
Sitzungen« daselbst und zu iNiederwOlz yerweist, führt er 
in seinem Siegel den Welzer'scben Sparren im Sohilde. 
Offo's Bruder jedooli, im Texte der Urkunde, Heinrieh der 
Welzer genannt, bedient sieb nicht nur eines ganz anderen 
Wappens (im Schilde die gebogenen Arme eines Mannes 
und eines Weibes mit ineinander gelegten Bjftnden, so dass 
beide ziisiinimcn die Gestalt eines W — den Anfangsbuch- 
staben des Familiennamens ausdrückend - bilden), znglcicb 
deutet ancb die Umscbrift des Siegels durcb die thcihs ciso 
ansgebrocbcne Legende: ,,(8. Hcn) rici • de • Tevffen (pacli)" 
die vollständige Acndcrung des Namens nacb dem Orte an, 
wob in er sieb vermöge seines Besitzes gezogen batte. — 
Diese Urkunde giebt uns also ebenso den SehlQsscl zur 
Erkiftrung des Welzer'schen Wappens , welches später 
gräfliche Geschlecht die Symbole dieser beiden Brüder in 
einem quadrirten Schilde vereinigte, als sie zugleich die 
Hypothese einer fthnlichen Neuerung des Wappens durch 
den Ghrfinder der Linie zu Mayrhofen oder seinen Sohn 
Dietl festigt, sofern wir nicht etwa mit zwei ganz yer- 
schiedenen zeitgenössischen Persönlichkeiten des Tauf- und 
Geschlechtsnamens Hertel von Teuffenbach zu rechnen haben. 

Das Wappen des ubersteirischen Geschlechtes betreffend, 
so hatte es nur in der ersten Zeit mit einigen Verschieden- 
heiten in den Ileroldsstückcn gerungen. Das älteste mir 
bekannte Siegel hat das Kloster St. Lambrecht an einer 
von den Brüdern Otfo, Heinrich und Hartwig von Teulten- 
bach 12()3 ausgestellten Urkunde und rührt vom Otfo her; 
das Feld hat im dreieckigen auf die Spitze gestellten 
Schilde einen Adlerflug, die tlicilweisc '.lusgebröckelte Um- 
schrift lautet: „S • OFFONI (TEVFE) NPACH." Im 
Jahre 1288 führt derselbe Ofib bereits den Schild mit den 
zwei Querbalkon, welcher bis auf die Gegenwart unyer- 
andert blieb. Christof von Teuffenbach^ yon dessen Gross- 
vater Emst die Stammreihe ununterbrochen fortlaufend 
nachgewiesen werden kann, fahrt am 4. Jänner 1366 in 
einer Urkunde des Klosters St. Lambrecht einen Helm, 
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Qberragt 7on einer am oberen Ende befiederten Stülpe^ 
welebe letstere durch die zwei Querbalken beseichnet ist 
Christofs Sohn Hans siegelt am 2. Februar 1407 suerst 

mit vollständigem Wappen: den gfeneigten Schild krönt 
ein geschloBsencr llclm, als dessen Zierde zum ersten Male 
die Herme vcrkönnnt. Erst im 10. Jahrhunderte tauchen 
die zwei Helme über dem Schilde auf und seit dieser Zeit 
besteht das Wappen, welches alle die vorgenannten Theilo 
in sich aufnahm, folgend: Silberfarben Schild belegt mit 
zwei schwarzen Querbalken; zwei gekrönte ottono Uelme, 
rechts ein wachsender bärtiger Mann ohno Hände (eine 
Herme) in weissem Rock und Hut mit schwarzer Stolpe, 
Bock und Hut mit zwei schwarzen Qnerbinden belegt; 
links weisser Adlerflng mit zwei schwarzen Querbalken. 

Dem Alter nach, gehören die TeufTenbach zu den 
ältesten und Tornehmsten Geschlechtem des Landes, und 
geben ihnen yon den noch blühenden steirischen Familien 
nur die mächtigen Dynasten von Stubenberg voran. Die 
Tenffenbaoh treten zuerst mit einem Dietmar, genannt von 
Teuffenbach und seinem Sohne Adalbert c. 1075 urkundlich 
aut, nur lässt sich nicht entscheiden, ob diese beiden in 
Zeiring oder in dem Teutfcnbach an der Mur hausten. Als 
bestimmt in dem letzteren gesessen, ist bisher zuerst der 
Hartwig 1202, als Zeuge des vom Herzoge Leopold dem 
Kloster St. Lambrecht gegebenen Privilegiums auftretend, 
dann der hoch angesehene Offo anzunehmen, welch' letzterer 
unter den Theilnehmern der bekannten Adelsyersammlung 
im Kloster Beun am 19. September 1276 genannt wird. 
Spater war dieser Offo ein heryorragender Geschenkgober 
des Stiftes Gnrk. Bald nach Offo's, etwa um 1312 erfolgten 
Ableben sank das Geschlecht wieder allmählig, um sich 
nach beiläufig einem Jahrhunderte neuerdings und gleich- 
falls sehr allmählig wieder zu heben, bis es zum Schlüsse 
des 16. und Beginne des 17. Jahrhunderts den Gipfelpunkt 
seines Ansehens erlangte. Die Gegenforraation Ferdinands II, 
bereitete ihm den wuchtigsten Schlag, von dem es sich nicht 
mehr erholen konnte. 
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Mit dem Ernst von Teuli'enbach beginnt die ununter- 
brochene Stammreihe, deren wichtigste Glieder die als Bei- 
lage angeschlosöene Stammtafel benennt, zugleich jene Ge- 
schlechtsangehörigon bezeichnet , von welchem ich bisher 
ein inschriftliches Denkmal gefunden habe. 

AuB der langen Ahnenreihe verdienten eine besondere 
Erwähnung Tristram von Teuffenbach, welcher 1436 als 
Bath dea Kaisers Friedrich die Reise naoh Palestina mit- 
machte, dann mit dem Hans, Martin, Caspar und Balthasar 
1446 an dein Angebote wider die Ungarn Theil nahm. 
Tristrams Sohn Andril» welcher den Ast inMassweg gründete, 
fboht mit Baumkircher bei Neustadt, ebenso machte er 
mit seinem Bruder Jörg') die Yertheidigung von Wien im 
Jahre 1462 mit; Andrft endete sein Leben 1480 auf dem 
ihm zur Pflege tiberantworteten Schlosse Eppenstein und 
weil Urkunden von einem gewaltsamen Tode öprechen, w^ahr- 
scheinlich während des damaligen Krieges wider die Ungarn. 

Eigenthümlich ist es g'auz besonders diesem Geschlechte, 
dass es fast ausschliesslie-h in kriegerischen Acmtern seine 
Kräfte mass. Die Urenkel Tristrams empfingen vom 
Kaiser Karl Y. am 14. Oktober 1547 den Freiherrnbhef, 
welcher die Aufopferung yon drei ihrer Brüder im Kriege, 
ganz besonders aber die ausgezeichneten Dienste des Franz 
hervorhebt, der suerst beim Zuge in „Barbaria" (Tunis) 
dann in der Froyence, Italien und Ungarn die Waffen 
seines Kaisers trug. Dieser weitgereisste und yielerprobte 
Mann ward später 1$64 Q«neral-Einnehmer in Steiermark, 
endlich kaiserlicher und nieder -österreichischer Kriegs* 
und Bogierungsrath, Oberst und Kriegsbaumeister, auch 
Stellvertreter des Oberhauptmannes in Slavonien. Seine 
Baulust beweisen das durch ihn erneuerte Sehloss Sauer- 
brunn bei Pöls in Obersteier und die danächst, am so- 
genannten Pölshalse erbaute merkwürdige Sternschanze, 
einer der ältesten Wehr bauten dieser Art^); seine Prunk- 

^ Notisenblatt der hist etot. Sektioa in Brfiiiii No. 10 anno 1876, 
^ 74, 1. Spalte oben. 

') Siehe Mittbeilnngen der k.k. Central -Conunission für bist Denk- 
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licbo bekunden die zahlreichen Denksteine, die er sieh 
iiicisscln Hess, das schönste imd bleibendste Denkmal hat 
er sich jedoch durch die Widmung des Schlosses und der 
Herrschaft Suuerbrunn nächst Judenburg zu einem Armen- 
spitale gesetzt, eine Stiftung die noch heute zum Wohle 
der armen Bevölkerung jeuer Gegend besteht. 

Balthasar, ein Bruder des Franz, führte während der 
ersten Türkeabelagerimg ein Fähnlein, später 1556 war er 
Deutschordenscomthur am Leech. Auch alle übrigen wehr- 
haften SprosBen des GeBchlechtes blieben nicht daheim, 
galt es dem Erbfeinde gemeiner Ghristenheit oder andern 
Gegnern des Eaieera zu wehren. Budolf allein bekleidete 
ein namhafteres Amt von friedlicliem Gepriige. Er wurde 
1582 innerösterreioliischer Begierungsrath^ später Frftaident 
des steiermärkischen Yerordnetenamtea, endlich Landea- 
verweser in Steiermark, starb 1625. 

Da kam die Gegenreformation Kaiser Ferdinands II. 
Wer nicht katholisch werden wollte, musste auswandern 
und den zehnten Pfennig zurücklassen. Seiner TJeber- 
zeugung treu zu bleiben, auch dann wenn diese Treue nam- 
hafte Verluste mit sich bringt, ist immer achtenswerth, 
auch für den Gegner und die Teufienbacher yerdienten 
sich diese Achtung.') 

male. III. Band S. 49. — beide, ScblosB and Schanze, sind abgebildet 
Mif dem Blatte Sanmpnum in Yisdhen BteiennarkjMheii flehlöaserbiMsbe 
▼mn Jahre 1681. 

') Nach den Bittlaaten-YenseiGhniflaen, ergnUSm von dem TeaAm- 
baoh'schen Geschlccbte den Wandcrstab: 

a) Johann Friedrich, anch Oktavian und Beine Ocmahlin Suaanna, 
Preiin von Rottal, mit einer Tochter. Die Snsauna wurde am 
29. Juli 1639 in Nürnberg begraben. Ihr Qeniahl Johann 
Friedrich, sehr reich, dabei als ein frenndlicher, friedfertiger 
und wohlerfahrener Cavalier geBchildert, wegen seiner schwarzen 
Eleidnng der atflle Bohwane Bitter gdieiMen, warde naeh der 
Einnahme Begensbnrga, dnrdh Bernhard von Weimar von dieaem 
anm Statthalter daaelhet eingeaetat. Ala die Kaiaerliehen 1684 
die Stadt beaetaten, mnaafee er froh sein, mit den BOhwediaoheii 
Tm|ipeit abziehen zu können. Der Kaiser liess darum wegen 
Ma^esUita^Verbreehen die Guter eiusidien, die Johann Friedrich 
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Freilich war dadurch auch die Familie trcppaltcn, der 
Bedts geschm&lert und ron da an sank der Wohlstand des 
Hauses immer mehr. 

in RtcierTnnvk noch bosass, dieselben scbciucu aber wieder re- 
Btituirt worden zn sein. 

Johann Friedrich starb zu Nürnberg am 18. Juni 1647, nach- 
dem aeine einuge Tochter Anna Sidonia, am 29. Jali 1644 sn 
Stuttgart den Qrtfen Friedriqh Ludwig su LÖweuBtoin- Wertheim 
geohelicht hatte. (Siehe Brief bileher der Beieheatadt Nfiroberg 
— Mannale der Siteren Bathaherren von Nfimborg — Leichen- 
rede, gehalten vom Diacon Beer am Johannea-Kirchhof in Nürn- 
berg, am 30. Juni 1647.) 

b) Ortolf, welcher von 1621 — 29 als Oberstlieulonant die von der 
BteirischenLuudsch.geworbüncuFuastrupiien befehligte, mit st iocr 
Gemahlin Sasanna (Rosiua) von KindHchcit. Ortolf starb am 
24. Februar 1638 xn Ulm, die Bnsanna bei ihrer in Ivi guusbnrg 
lebenden Mutter Beginn von Bindaeheit, gebomen Ton Badmanns- 
dorf, am 27. Januar 1689. 

e) Frana Ohriatof auf Maaaweg mit Gemahlin Sibilla, geb. Freün 
von HerberBtein. 

d) Georg Signmild auf Massweg mit Gemahlin: Florcnfina Pu- 
terer mit einem Sohn nnd einer Tochter Maria Polj^xena, später 
verehelichten Freiin Geizkofler. 

e) Uauns Carl, Franz Ludwig, (dieser fiel als schwedischer Gefreiter 
m der SeUaeht bei NOrdlingeu 1634) Elisabeth, später Gemahlin 
dea Freiherm Ferdinand Odskofler und Jaeobina Freiherren nnd 
Freiinnen Ton Teulfenbaoh. 

f) Franz Freiherr von Herbersdorf nnd Gemahlin Maria, geb. 
Freiin von Tenffenbach. 

g) Hana Christof von Hagen mit Gemahlin, Freiin Barbara Beginn 
von Tcuffenbach mit drei Söhnen und drei Töchtern. 

h) Ferdinand, Freiherr von Geizkotier mit Gemahlin Elisabeth, 
Freiiu von Teufienbach. Als die Elisabeth 1648 im Venezianischen 
gestorben war, dielidite er noehmals die Polyzena ron Tenffen- 
baob, welehe er 1668 als Wittwe bhiterliess. 

*) In Steiermark besass daa Geaohleeht an revsehiedenen Zeiten ausser 
dea beiden Schlössern in TeufTenbach und dem Yasshofe daselbst dann 
Massweg, die Güter Einöd bei Kuittelfeld, Kppeiistein, Farrach, Feistritz 
bei Schöder, Gustcrheim, Hardt bei Kindberg, I.andschach. Oberdorf 
Offcnburg, Reiffenstein, Sanorbrnnn bei Pöls in Obersteier, Sehallauii liei 
Pux, Schalleck und Stattenberg in üntcrsteier, Scheifling, Spirlber? und 
Thann bei Kuittelfeld. — In Kärnten Schlosa Liechtengraben im Ober- 
Lnrantthale; in Ungarn die Uemefaali Hoküaehan. 

12» 



•V Li . 



Digitized by Google 



172 



Die Teuffenbacher Hauptlinie erlosch zu Ende des 
17. Jahrhunderts. Das Todtenbuch der Margurothcu-Pfarre 
verzeichnet den Wolf Andrä, als den letzten des GeschlochteSy 
der da am 13. September 16S8 bestattet wurde. Die bis 
auf unsere Zeit erhaltene und durch den gegenwärtigen 
Stammhalter wieder veijttngte ICassweger Linie wurde zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts durch Yerheirathung nach 
Schloss Liechtengraben im oberen Layantthale yerpflanst, 
von wo sich in der neueren Zeit nochmals eine Wanderung 
Bfldwftrts nach Qöra vollsog. Die Angehörigen dieser Linie 
gehörten gleichfalls durchgangig dem Kriegerstande an, 80- 
fernc sie in eincju üifentlichou Amte standen. Von ihnen 
sind zu nennen die drei Brüder, Christian Friedrich, kaiser- 
licher Kricgscommissär, welcher durch die Heirath mit der 
Johanna Benigna, Freiin von Sigersdorf, Schloss Liechten- 
graben erwarb; Georg Ferdinand, welcher als kaiserlicher 
Hauptmann durch Verwundung Invalide wurde, später 
innerösterreichischer Kriegsrath gewesen und im April 
1744 zu Graz starb; endlicli Maximilian Ernst, ein tapferer 
Degen, der im Jahre 1708 bereits 14 Feldzüge mitgekttmpft 
hatte, 1711 als Obersüientenant mit der Oherhauptmann- 
Schaft in Zengg betraut und zugleich Stellvertreter des 
Generalobersten der Grenze wurde. Die Zengger Haupt- 
mannschaft behielt er bis 1731, nachdem ^er mittlerweile 
1713 Oberst, 1717 Generalamtsverwalter der oroatischen 
Militärgrenze geworden, in dieser Eigenschaft während des 
damaligen Krieges, den Türken mehrfachen Schaden zu- 
gefügt hatte, 172G erhielt er das Patent idö Geucralwacht- 
nieister und starb am 10. Februar 1736 aul' seinem Gute 
Farrach in Obersteier. 

Christian Friedrichs Sohn, Franz Josef, gestorben 
8. Oktober 1785, stand während dos österreichischen Erb- 
folgekrieges als Major im berühmten Trenk sehen Panduren- 
coiXNB. Sein Urenkel Albin, dermal Oberstlieutenant im 
Generalstabscorps, war vom Jahre 1866 an, durch 8 Jahre 
in der Militär- Kanalei Seiner Majestät des Kaisers von 
Oesterreich verwendet, ist seit Juli 1875 Ünsieher Seiner 
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kaiserliohen Hoheit des duroblauchtigsten Herrn Erzbersogs 
Leopold von Toscana. Tor Eursem gab er bei Proobaska 
in TeBoben gesebiohtlicbe Denkwflrdigkeiten ans allen 
Ländern der öeterr.-ungtir. Monarchie unter dem Titel 

„Vaterländisches Ehrcnbuclr' iin Drucke heraus. Für die 
Vergangenheit seines mitRecht berülimten Hauses, erfilllt ihn 
jener pietätvolle Sinn, der jtuleni Edelmanne innewohnen 
soll, ans welchem allein die Knkol (grosser Ahnen die An- 
regung schöpfen können, die Tugenden ihrer Vorfahren 
sich anzueignen, ihre Schwächen aber möglichst zu meiden. 

Ich habe im Eingangemeiner Erörterung die traditionelle, 
gemeinsame Abstammung der Teutfenbacb zu Teuffenbach 
und der Teuffenbacb zn Mayrhofen nicbt angefochten, viel- 
mehr dioBelbe ab wahrscheinlich hingestellt Weil jedoch 
meine dermalige Aufgabe sich nur auf die erstem beschränkt, 
so muss mir jede nfthere Darlegung der Leistungen des 
Mayrhofer'schen Gesohlechtes fem bleiben. Kurs erwähne 
ich nur, dass sich die Teuffenbach zu Mayerhofen, unter 
dem Freiherrn Christof zu ihrer höchsten Bedeutung er- 
hoben. Dieser berufene, zu Wittenberg gebihlete Kriegs- 
niiinn, welcher sich auch als (resandter an den Sultan 
Selira bewährte und am 17. Februar 1508 den Frieden 
von Adrianupcl geschlossen liatte, schlug am 11. November 
15D3 bei Filek die Türken entscheidend und starb 1598 
als kaiserlicher Feldmarschall '). Von seinen beiden Höhnen 
starb Friedrich, der als eifriger Protestant 1619 und 1620 
die mährischen Völker der böhmischen Revolutionsarmee 
befehligt und den Kaiserlichen grossen Schaden zugefugt 
hatte, nach seiner Gefangennahme als Hochverrftther durch 
das Schwert, 1621 zu Innsbrack. Sein Bmder Rudolf war 
entgegen eifriger Katholik, ist durch SchiUer's Dichtung 
»Wallenstein" in aller Munde als der Feldmarschall Tiefen- 
bacher, welchen des Kaisers Gnade mit der Kette des goldenen 

•) Sohweigerd, Oesterreichs Heidon und Heorföhrcr I. 466 — 460; — 
Bergmann, Medaillen auf berühmte Männer Oesterreichs II S. 9, 80, 97; 
— Mailath, Geschichte Oesterreichs II. Bd. S. 208} - Prot Dr. Erones, 
Graser Tagespost, 8. Januar 1860 ad No. 6 — 
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YlieBses, der GrafenwQrde und noch anderen namhaften 
Privilegien ausstattete. Als Erben seiner nngewdhnUehen 
Beiohthümer konnte er jedoch bei seinem Tode am 4. Mftrz 
1653 keinen Sohn hinterlassen, mit ihm erlosch die Mayer« 

hofer Linie der Teuffenbach'). 

Die ruhmreiche Vergangenheit der Teuffenbacher liess 
es mich um öo sclinior/liclier lühicii, al« ich im Jahre 1871 
die «ie betreffbiidon Denkmäler au ihrem Stamm- und ßc- 
grilbnissorte in grauen volh^r Verwüstung fand. Uneingedenk 
dass di<>sc Grabmäler einer Familie galten, welche die 
Kirche dereinst aus ihren dritteln baute und die Pfründe 
dotirte, manches gute Stück Geld, manchen Acker und 
dgL dahin schenk te, wurden nach dem Wegzuge der Kaoh- 
kommen (übrigens im Sinne einer zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts erschienenen Kreisamts -Verordnung) die 
Denksteine ihrer Grabstfttten bei vorkommendem Bedarfe 
ganz oder nach Yorherg^angener Zerklttftung in ein- 
zelnen Stücken yerwendet» entweder um als Pflastersteine 
der allmähligen aber grOndliohen Yerreibung durch die 
Schuhnagel der Eirchenbesneher au yerfiiOen, von welchen 
Deckplatten diejenigen noch am besten zu Theil kamen, 
welche von Kirchenbilnken verdeckt wurden — oder um 
schadhaft gewordene Bautheile der Kirclie und die Um- 
fassungsmauer des Friedhofes damit auszubessern. Schon 
im Jahre 1798 muss die Verwüstung weit vorgeschritten 
gewesen sein, denn ein jener Zeit errichtetes Inventar der 
damals vorhandenen sichtbaren und gut erhaltenen Denk- 
male zählt deren nur acht auf.^) 

Ueber diese Wahrnehmungen berichtete ich dem Aus* 

') Ueber die MayihofVr Teull'enbacb s. den jiinget im Notizeublatt der 
liiätor. titutitit. äcktiou iu BrüuD, Jabrgaug 1876 No. 10 uud 11 vom Herrn 
Yorttande dieser Sektion Ohristiflii Bitter d'Elvert pablieirten datenreifllica 
irnd mit zahlreichen LHeratar-YerweiBnngen snqgestatteten Artikel: „Die 
Freiherren von Teafenbach nnd ihre Stiflknng". In wie weit Angehörige 
der obersteirischen Linie zn Teufenbach irrthümlich dort cingetbeilt 
worden, möge die Vergleichuug mit dieser Abhandlang offiuibaren. 

') Dieselben betreffen folgende Teuffenbaoher: 
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schu6BC dc8 historisohen Vereines für Steiemi irk, welcher 
sich fflr die bessere Conseryirung der Grabdenkmale bei 
den beiden Landeabisehöfen yon Beekau und Layant im 
Allgemeinen, hinBiehtlioh der Tenffenbacber im Besonderen 
aber beim PHurer daselbst Herrn Anton Zngsbratl ver- 
wendete. Mit Rfloksioht anf die besohrftnkte Dotation der 
Pfründe war bei diosora wohl aller guter Wille, aber nieht 
das Vermögen zur Abhilfe vorhanden, es bli(!b also nur 
der Appell an die n^lchstcn Inüiresscnten, diia sind die 
Mitglieder jener Adelsiuniilicn, deren Namen auf den Denk- 
mälern vorkommen, übrig. Der Ausschuss des historischen 
Vereines scheute sich in dieser Beziehung eine Ver- 
antwortlichkeit ÄU tibernehmen und überlicss in der Aus- 
sobnsssitsung vom 11. April 1872 die Angelegenheit gänzlich 
meiner privaten Sorge. Ich wendete mich sonach um 
Beiträge an die P. T. Frauen: Theresia Gräfin von Her- 
berstein -Dietriohstein in Wien, Anna Gräfin von Bauran- 
' €K>e88 in Gnus, Amalia Freiin von Tenffenbach-Thum und 
Antonia Freiin von Tormentini-Tenfibnbach in Görs; die 
P. T. Herren: Alired und Emst Forsten zu Windisoh-Grftte 
in Wien und Graz, Sigmund Freiherr von Pranckh^ königl. 
bayrischen Kriegsminister in München, Albin und Arthur 
Freiherren von Teuifenbach in AVien und Görz und von 
diesen wurden auch die Kosten der Zustellung und Ein- 
mauerung aller verwiibrlosten, aus allen Winkeln, unter 
den Bänken u. s. w. zusammengelesenen Denkmäler im 
Gesammtbetragc von 274 fl. 96 Kr. bestritten, mit dieser 
unbedeutenden Summe, statt den früher sichtbaren 8, nun 
17 Denkmale der Beschau eröffnet. — 

Die Bauarbeiten besorgte der Maurermeistor Johann 
Clonfero in Muraa zu mftssigen Preisen im Accorde, Herr 
Pfarrer Zugsbratl erwies sieh durch die Beaufsichtigung' 
der Arbeiten sehr verdienstlich. 

1. Den Jacob and pcine Gemahlin Cordula, 2. die vier Söhne des 
Jacob, 3. Franz, 4. Bernhard, 5. Ciriak, 6 und 7. Offo, aud 8. den 
Hans Wagen Gemahl einer geborenen Teuüeuhach. 
'j Uebcr die Stadien, welche die Abwicklung dieser mir selbst go- 
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Ich gehe sonach, innerlich befriedigt über den erzielten 
Erfolg, an die Boschrcihung der Denkmäler selbst. — 

Sie beschränken sich sämmtlich auf das IG. Jahr- 
hundert lind die nächsten zwei Dezennien vor und nachdem, 
derart, dass die erwachsenen Angehörigen des Geschlechtes 
aus dieser Zeit nahezu vollzählig vertreten sind. Auf- 
fällig ist übrigens, dass Denksteine des Tristram und seines 
Vaters Johann fehlen, die doch als Stifter der Kaplanei 
und Wohlthäter der Kirche besonders benannt sind. 

Mit Tristrams Söhnen Georg und Andrft beginnen w 
die Beihe unserer steinernen Urkunden. Die Desoendenz, 
des erstem, welche den Stommsits Teuffenbaoh inno' 
hatte, erlosch zu Enc^e des 17. Jahrhunderts, jene des 
letzteren, welche sich mit dem einen Sohne Georg nach 
Massweg zog, hat sich erhalten. Diese Linie ist nur durch 
drei Denkmale vertreten, das älteste des Andrä, welcher am 
Schlüsse seines Lebens als Inhaber des Bcblos.scö Eppen- 
stein bei Judenburg genannt wird, nahm in der Kirche die • 
Ehrenstelle vor dem Hochaltare ein, litt darum auch be- 
deutend. Dasselbe zeigt sich als eine weisse Marmor-Platte 
von 72" ITöhe 44" Breite, hat an der Oberstelle in gothischen 
Charakteren die ftlnfzeilige Schrift: „Hie ligt der edel vcst 
Andre von Teyifenpach ond Katharina Ton Battmannstorf 
sein Haysfrav . die gestorben sein am crichtag nach Mar- 
tini als man zeit hat MCCGClxzx (1480) jar den got allen 
genedig sey.*' 

Darunter sind in schwnngToUer, freilich nur mehr 
schwach hervortretender Relieforbeit die gegeneinander 
geneigten je einhelmigen Wappen von Teuffenbach und 
Battmansdorf, die Tartschen- Schilde etwas gedrückt, die 
mftohtigen Helme stark ausgebogen. Zur Hdmsier haben 

sIellteD Aukube dnrGhmaolito, siehe die Administratiyberichte des hieton- 
Mben YereiDee (ttr Steiermark io den «MittheiloDgen'* deseelben: Abtb. A., 
Heft XIX vom Jahre 1871 S. 64; XX vom Jahre 1872 8. 88, 46 und 

65 ; XXII vom Jahre 1874 (Bericht fiber die grösstentheils ▼oilendeten 
Arbeiten in der Qimrtal-Vereammliug vom 28. April 1873 dnreh mioh) 
S. 10-12. and & 24. 
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b«de einen einwftrts gekehrten b&rtigen an den Annen 
gestflmmelten Mann, Ton welchem der Teuffenbaoh*Bche 
ttberdiesB das Hanpt mit einem Hute bedeckt bat. üeber 
den Helmsierden schweben zu einander geneigte Fttllhorner, 
die ans ihren sich nahezu tnngirendcn Oeffnungen , feinen 
mit einer Quaste ondcudon Zierat abflicssen lassen. Wahr- 
scheinlich das Zeichen eines dauiuls bestandenen Ordens. 
Die Ausführung des Werkes ist orcsehniackvoll, der 
iStein uun au der Evangeliumseitc des Chors gesichert. 

Des Andrft iswei Sohne waren Hanns und Georg, er- 
sterer sass auf Eppenstein, letzterer begann wie gesagt die 
Linie von Massweg. 

Hannsens Grabmal wurde in einem sehr verwitterten 
Zustande in drei Theile zerklüftet unter den Bänken des 
Kirehschitfes gefunden. Die Aufstellung desselben, das nun 
in einer Wand der Johannes -Kapelle eiugolasseu wurde, 
war sehr schwierig. 

Es ist ein grauer Stein, 98 hoch, 59'' breit, in einer 
Umrahmung yon 6'^ Breite. Der obere grossere Tbeil des 
Feldes, zeigt die Wappen Teuffenbach imd Dietricbstein. 
Beide einhelmig, tangiren sieb an den gegen die Mitte 
geneigten Spitzen der Schilde und tragen darauf gemein- 
schafltliob einen dritten (frontirten) Helm, mit zwei auf- 
geschlagenen Adlerflflgeln als Zierde. Die obersten Ecken 
nehmen zwei Wapifenseliilde ein, der rechte bezieht sich auf 
die Uattmansdorfsche Mutter Johanns, der linke ist nicht 
zu erkennen und dürfte entweder das Schildeszcichcn von 
Johanns Grossmuttor oder der Muttor seiner Gemalin ge- 
tragen haben. 

Darunter die stellenweise arg mitgenommene elfzeilige 
lapidare Scbrifli, jedes Wort durch Funkte yon dem Nach- 
bar getrennt: Hie * ligt * begraben ' der * edl * vnd * gestreng * 
I Her * Bitter * Hanns * von * Teu£fonpacb * der * | gestorben * 
ist * ann * Freitag * nach ' Egidi - da ' | man * zeit * naob * Oristi * 
Gepvrt • 1541 • Jar • vnd • | seine • zwo • Havsfraven • die • 
erst • Fray • Walpvrg • | von • Lichtonperg ■ die • gestorben • 
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ist * den * | 13 * tag * Febryari * im * 1508 ' iar * die * ander . | 
Frav ' Regina * geborne * you * Dietriehstain * | die * gestorbm * 
ist * an * den * heiligen * drey * nagl. | Freitag * in « 16 (zum 
Zeichen der Unbestimmtheit der Jahre 1509, 1519 oder 
1529 n. s. w.) * 9 ' Jar ' Gott ' well * den * Solln * all * | genedig * 
vnd * barmhorzyg • sein • Amen • 

Die hier genannten Namen erinnern uns mit Zuhilfe- 
name der Dictrichstcin'schon Genealogie an einen allen 
Oesterroicheru sympatischon Edlen. Regina v. Dietrich- 
ötein war die Tochter des Pankraz und Schwester Sigis- 
munds von Dietrichstein, der zu Füssen seines kaiserlichen 
Gönners und Freundes Maximilian L in der Neustadt ruhet. 

Darin liegt das Interesse dieses in seiner Yerwitternng 
sonst eben nicht entsprechenden Denkmales. 

Der von Johanns Brudor Georg zn Massweg gegründete 
Ast, ist in der Familien -Begrabnissstfttte m Teuffenbaoh 
nur durch einen der Söhne Georgs, den Ciriak Tertreteui 
nachdem derselbe eine Tochter der anderen 'Linie ge- 
heirathet hat. 

Das mehrgliedrige, im Ganzen 104'' hohe bemahlte 
Denkmal ist an der Evangeliumseite der Nepomneeni 
Kapelle eingeftigt und lässt sich in drei Haupttheile scheiden. 
Zu oberst ist die Darstellung dos Ritters und seiner Frau, 
beiderseits zu Füsscu des Kreuzes in betender Haltung 
kniend. Zu Seiten des Gekreuzigten hiiltcn Engel ein 
fliegendes Band mit dem Bibelspruche: Jesu dv son David • 
erbarm • dich • mein • Luc. 17.*' Dieser rechteckige schmälere 
Theil ist oben durch einen Rundbogen abgeschlossen, in 
welchem auf Wolken, welche geflügelte Engelsköpfe beleben, 
der Schöpfer mit der Weltkugel thront Auf dem Gesimse 
des darauffolgenden breiteren Ton Tergoldeten Zieraten um- 
gebenen inschriftlichen Theiles, yon fliegenden Sohriflbbftndem 
umflossen, rechts der Battmansdorf sehe, links der Homeck'sohe 
8child. Die sehnzeilige lapidare Inschrift lautet: „"Hie * 
ligt * begraben * dor * edl * ynd * gestreng Her ' Oiriagk | 
Yon Tevflidnbach * sv Masweg * welcher - in got * entschla | fm 
. den * 17. Aprilis • 1582- Jars dem Got ■ dvrch Jes | YOhristvm" 
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eiu • iVollicho • Avfcrötc | vug * vorlciho * vuil hat | dis Evpi- 
tafiviu lasen uvfrichten irom • Ilcrn sclgen | vnd der ganza 
Freyntschaft • zu crcn * die odl viid tv ! ^enthalt * Frav * 
Regina • ein 'gcborncTevffenpachcrin sein Gemabel • welcher' 
Got • auch • ein * seliges • St\ nd | lein • bescheren * wolo • 
•damit ' sie * ncbn * irem * Hern * Cridt j lioh * bestedt werde.* 

Hierauf folgt Ton drei Bftulen getragen eine Abtheilung 
mit dem sweimal Torkommenden doppelt behelmten 
Tenfienbaoh'schen Wappen, weloke nach der darüber^ be- 
findlichen Bohrüt im Gesimse seinem Yater Jörg Ton 
Teuffenpach zu Masweg und ihrem Tater Jacob Yon Teuffen- 
bach KugehOron. 

Die Wa])pon(hir.stel]uiigen nm (lesimsc: rechts Dictrich- 
stein, links Windischgrätz, deuten mit den dabei befind- 
lichen Schrit'tbandern auf die 3Iiittcr der beiden Eheleute, 
sowie die oben am Gesimse des inschrifilichon Theilcs au- 
gebrachten Wappen Battmansdorf und Horneok, die Gross- 
mtttter beider anzeigen. 

Wir gehen nun auf die erloschene Teuffenbacher Linie^ 
begrondet durch Georg, den alteren Sohn Tristrams über. 
Georg war Truchsess des Kaisers Friedrich, trug gemein- 
schaftlich mit seinem Bruder Andrä, Eppenstein zu Lehen 
und war, wie sein Gh^bstein andeutet, zweimal verehelicht. 

Den Grabstein, welcher bisher am Boden der Aruien- 
scolen - Kapelle als Pflaster verwendet war, schützte ein 
Kirchstuhl, so dass er in guter Erhaltung in die Mauer 
zunächst eingeftlgt werden konnte. 

Es ist eine weissmannome rechteckige, nur an den 
oberen zwei Ecken rechtwinklig abgesagte Platte mit einer 
&Va" breiten Rahme, welche in Minuskeln die in zwei 
Zeilen am Rande herumlaufende Inschrift tragt: 

„Anno . dni . m° . s . 91 . Jar . an . sand . ' Maria . | ^Fag- 
dalen-.i . Abent . ist . gestorben . der . Edl . vnd . gestreng . 
Ritter . her . Jorg . von . Tcuttenpach . Ynd . sein | gcmachel . 
fraw . dorothea . geporn . von schruperg . dye . erst . ist . ge- 
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storbon . | anno . | dni t m" t « / 81') . Jar an . sand . Vrsnla | 
tag . vnd . Vraw . Affra . geporn . von . horenegk . ist . ge- 
stor . ben . Anno ' dni . m . ccccc . vnd . vicrdem . Am . | suntag. 
vor . sand . ulrichs . tag . den . gott . allen . gnadig . sei 

Aus dem entsprechend vertieften, manerziegelförmig 
grundirten, 63" hohen und 29" breiten Fignrationsfelde 
erheben sich die Wappen des Kitters und seiner zwei 
Frauen in ancrkennensworther Ansftthrung. Oberhalb das 
TeiAenbaoh'sche mit zwei ungekrönten offenen Helmen, 
Aber welchen die gedrückten Helmzierden in den Schrift- 
mnd hineinragen, darunter neben einander einwftrts gestellt 
die Wappen der Frauen, rechts das der Homeck aus einem 
steiermärkischen G-escblechte (im Schilde swei sich tangi- 
rende Hömer, Ober dem Helme eines dergleichen besteckt 
mit neun Straussenfedem), links das 'der aus Salzburg 
stammenden Familie der Grafen Ton Schemberg (im 
Schilde und über dem offenen Helme ein feuerspeiender 
Drachenkopf, aus einer Krone wachsend). 

Dieses edel gehaltene Denkmal ist das einzige mit 
Handschrift. 

Georgs zwei Söhne kommen nun an die Reihe; — 
dem Policarp, welcher einige Zeit als Hofrichter des Be- 
ncdictinerstiftes 6t. Lambrecht waltete, dann unverehelicht 
1543 starb, ist eine rechteckige an den oberen Ecken etwas 
abgekantete Marmorplatte gewidmet, welche 62 "hoch, 38" 
breit, im oberen durch eine Säule mit darüber gewölbtem 
Flachbogen bezeichneten Theile, das yollstftndige bereits 
bekannte Teuffenbacber Wappen, darunter in geschnitztem 
Bande die sechszeilige lapidare Inschriflb tragt: 

„Hye . lit . pegraben . der . edll . | ynd . yest . Pollycap . 
von . I Tevffenpach . der . gestorben . | ist . in . 1543 . iar . an • 
sant . I vrschvla . abent . dem . | Got . gonedyg . sey . amen . |* 

Der Stein diente im Presbytcrium als Pflaster und ist 
nun rechts vom Hochaltar in die Mauer eingefügt. 



') Ich bin nicht ganz sicher, ob die Zeiebnnog dl« Jahrxabl 1481 oder 
1478 ergiebt, wahraoheiDlicher 1481. 



Digitized by Google 



181 



Ebenso musste aus dem Boden unter Bttnken der 
Grabstein ron Policarp's Bruder Jakob hervorgeholt wer- 
den, der mit seiner Gemahlin Cordula von Windischgrätz 

in fruchtbarer Ehe lebic. Dan nun in der rückwärtigen 
Wand der Armenscclciikapcllc eingefügte Denkmal pril- 
sentirt sich als weisser Marmor von 57" Länge, 42" 
Breite, hat oben eine Blende und darin die gegen einander 
geneigten einlachen \Vai)i>en Tcutlenbaeh und Windisch- 
grätz (letzteres zeigt im Schilde und auf dem Heimo den 
Wol&kopf); zwischen die beiden Helme ist noch ein dritter 
eingeschoben, welcher in der Mitte auf beiden Schilden 
srleichmässig ruht, dessen Zier zwei aufgeschlagene mit den 
Teuifenbaoh'sohen Balken bezeichnete Adlerflügel abgeben. 
Die Ecken füllen beiderseits Wappensehilde mit Sohrift- 
bftndem, darüber rechts das seiner Mutter Affira Horneek, 
links jenes ihrer Mutter Maria Gradner. Die capitale^ 
theüweise abbrevirte Inschrift in acht Zeilen lautet: 

«Hie . ligt . bgraben . der . edl . ynd . vest . | Jakob . von . 
Tevffenpach . der . gestorben . | ist • am • sambstag • vor • dem • 
Ayflart . tag . | im . 1538 . iar .vnd.fraw . Cordvla.sein | Havs- 
fraw . gebome . von . WindischgrAoz . | ist , gestorben . am 
. Mittioh . Tor . sant . | Pollioarppn . tag . im . 1544 « iar . | 
den . Got . allen . genädig . sey . Amen . | 

Die Kinder dieser Beiden, tou welohen sieh mehrere 
im offentlicben Leben hervorthaten, sind in einer stattlichen 
Beihe yon Denkmalen yertreten. Yor allem fesselt uns 
jenes interoesante Stück, welches dem Andenken von yier 

im Kriege oder bei anderen Zufällen umgekommenen Brtl- 
dern und zwar -vvabrecheinlich von ilirem ftltcBten Bruder 
Franz, der es liebte, seinen Namen durch Denkmale ver- 
herrlicht zu sehen, gewidmet ist. 

Seine bisherige Aufstellung in der ümfassungsmauer 
des Kirchhofes ver.scUuldet die Zerklüftung in drei Theilo 
und den ganz fehlenden rechten oberen Hand, welcher nun 
gelegentlich der Uohorsetzung des Steines in die Wand der 
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ArmoDseelenkapelle mit gleioh&rbigem Oement aasgefflUt 
wurde. Als Material diente rother Marmor yon 64'' Höhe 
48" Breite, der obere TheU zeigt unter einem beiderseits 
von einer Säule getragenen flachgewölbten Bogen in 

kräftigem Relief die Bildnisse von vier Rittern im 
Profile bis an den Schooss, je zwei ciuauder gegenüber 
gestellt. x\us den Sturmhauben, von welchen die des 
vierten ein aufgeschhigenes Yisir trägt und von einer 
Feder geschmückt ist, sehen kampfgestählte bärtige 
Mannergestalten hervor, welche, die Brust und Arme ge- 
panzert, in der wagreebt erhobenen Rechten einen hieb- 
gerechten Streitkolben, entgegen in der mehr gesenkten 
Linken den Knauf des umgürteten Schwertos halten. Den 
Absohloss der figuralen Darstellung bilden die an den 
Schooss jeden Batters gelehnten paarweise naeh der Stel- 
lung der Ritter sn einander geneigten gleichförmigen Teuf- 
fenbach'schen Balkensohilde. 

Ueber den Hftupten der Männer hängt eine Tafel mit 
der eapitalen Insehrift: „Jacob von Teyffenbach | ier Tater | 
Cordvla von Windisch | graz . ier Mveter." 

Im unteren Theile sind correspoudireud mit den vier 
ritterlichen Bildnissen unter jedem derselben je eine In- 
schrift, ebenfalls in eapitalen Characteren, und zwar von 
der rechten zur linken Seite folgend zu lesen: 



1. 

Der + edl + vnd + 



2. 

Der + edl + vnd 
yest + Herr 
Mert yon 
Teuffisnpach 



vest + Herr + 
Andre + yon 
Teyffenpaoh 
ist + yor + ofen 
bliben im 1540 
Jar dem Got 
gnadig sey 



ist + in + der + He 
ydnsohft + bl 
iben + im 1532 
iar dem -l* Got 
gnedig + sey 



Amen 
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8. 



4. 



Der cdl vnd 



Nübilis ac 



vest Herr 
Christof + von 
Tevffenpach 



iugenv^vs + Jo- 



achimvs a Tev- 



ffeubach + svb 



ist + ZV + Fantes 
tvra + in byo 
mont + begra 



mersvs est in 
Mvro prope 
aroem Mäss 
vrcg pridie 
oalendas Ay- 
gTBti 1064. 



ben + im + 1 + 5 + 66 
iar dem Got 



gnedig + sey + amen 



Merkwürdiger Weise ist die letste, dem in der Mur 
ertrunkenen Bmder gewidmete Legende allein in latei- 
nischer Sprache. 

Der älteste der Söhne Jakobs von Teuffenbach, Franz, 
ist ein in der Laudcsgcschichte durcli seine Kriegstbatcu, 
wie die humauc Stiftung, die von ibm auf uns kam, rühm- 
lich hervortretender Mann; sein Andenken ehren in Teuffen- 
bach zwei Denkmale aus gelblichem Sandstein, deren eines 
entweder über den Wunsch eines späteren Gutsherrn, oder 
auch weil es nur die stolze Gestalt des zudem protestan- 
tischen Ritters ohne religiöses Beiwerk wies, aus der Eorche 
entfernt, dann in das Schloss überfahrt, und als dieses vor 
etwa 20 Jahren abbrannte, in das yom damaligen Besitzer 
Preiherm Bayal erbaute sogenannte neueste Teufienbaoh 
am Berge geschleppt und da nebtti dem Thore eingemauert 
wurde» bei welcher Frocedur es mehr&ohe Beschädigungen 
am Fussende erlitt 

Wir sehen da in einem Ton Pilastern getrai^enen Baume 
die ganze aufrecht und nach yome gekehrt stehende selbst- 
bewusste Gestalt eines Ritters mit unbedecktem Haupte von 
kräftigen bärtigen Zügen. Der Körper ist vollkommen ge- 
harnischt, das Schwert hängt an einem Riemen, der Doleh 
ist in die Feldbinde gesteckt. Die rechte aufwärts ge- 
bogene TLuid hält den Pusiknn in der Nähe des Kolbens, 
der Gritt n-i in die iSeite gestemmt, ebenso an der andern 
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Seite die Unke Hand. Der mit einer Beilier- und 2wei 
StrauBBenfedem gesohmaokte Helm ruht cur Rechten auf 
einem Torspringenden B&nkchen. Dass in diesem Bitter, 
der durch seine theatralische Stellang den gnten Eindruck 

der Arbeit eini^rmasBen schädigt, nur Franz gesucht 
wcrdüii kann, erweist das Kleinod, welches an einer Ketto 
die Mitte der Brust ziert. Es ist länglich-oval, am Räude 
niil mehreren Edelsteiuen von rechteckiger Form besetzt, 
hat im Felde ein Andreaskreuz, dessen Zwischenräume je 
zwei Buchstaben des Wortes „BA | RB | AR [ lA" aus- 
füllen. Dies ist die vom Kaiser Karl V. für die Theil- 
nehmer an seinem Zuge nach Tunis gestiftete Ordens- 
decoratioD, welche Franz auch auf einem andern ihm zu- 
gehörigen Denksteine führt. 

Die einst zu diesem Monument gehörigen Theile blieben 
bei der Kirche, wo sie in der Friedhofinauer profane Yer- 
wendung &nden. 

So der Sockel, welcher in seiner Mitte eine allego- 
rische Darstellung des Todes enth&lt: Ein ruhender Q-enius, 
den Ellenbogen des rechten Armes auf einen Todtenschftdel 
gestützt, während in die hohle Hand der Kopf gelehnt ist; 
um diese Darstellung läuft länglicli oval in erhaben aus- 
gemeisselten capitalen Buchstaben die ziemlich verwitterte 
Schrift: „fvi qvandotjve, qvod estis, vos qvi trausisistias ab 
astris, memores, modo sitis quod sum", endlich füllen die 
leeren Räume des Sockels, und zwar oben die Worte: 
„Defvucti adjvtorem'', unten die Buchstaben: „P.C. P. R." 
(poni curavit pater requiesoens); diese Allegorien tragen 
awei geflügelte mit den Rücken einwärts gewendete Sphinxe, • 
deren jeder vor sich einen leeren Schild halt 

Andere Theile enthalten die Gbstalt des Merkur, das 
Ordenszeichen der Theilnehmer am Zuge Kaiser Karls 
nach Tunis, endlich ist noch ein Wappenaufsate im Halb- 
bogen, oben mit einer Kugel abgeschlossen, aus dem gleichen 
graubraunen Material vorhanden, der wahrscheinlich einst 
das Bilddenkmal des Ritters krönte. 

In der Johunneskapellc war vordem am Bodeu eine 
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nun in der Seite demnächst ein<]^cmancrto weissmarraorno 
Grabsteinplatte von 27" Höhe, 44 Va'' Breite. Sie hat an 
den beiden Breitseiten einen nm S'V tiefer stehenden 
Rand, bis zu welchem sie urspriioglich in den Boden ein- 
gelassen wurde, so dass sich der inschriftliche Theil nm 
dieses Maass vom Boden erhob. Die Absicht, welcTio man 
dnroh diese erhöhte Stellung des inschriftliohen Theües zu 
erreichen sachte, die Plai^ Yor dem Betreten durch die 
Besucher su bewahren und dadurch die erhabenen Buch- 
staben der Inschrift su sohtlteen, wurde leider nicht er- 
reicht, da man später diesen Band nicht beachtete und 
gerade den inschriftlichen Theil der Platte mit dem Fuss- 
boden in ein Niveau stellte, demgemäss die capitale Schrift 
stark gelitten hat, welche ergänzt lautot: 

Franciscus . L . Baro . a . Tevffenpach | eqves . avratvs . 
Serenissimi . prin | cipis . Oaroli . archiducis . Avstria^ | eto . 
cousiliarivB . post . elector . sac | ras . cass . Ma^' . et . inclytfla . 
Btirie . | proyinciad . in Croatite . et . SdaTonias | finibys . a . 
militaribys , consilüs . | nec . non . sypremi . qyondam , scla- 
Yor I ym . capitaneatys . locumtenens . sibi | syisqye . yiyens . 
p(osyit) . obiit . die . XXII . Janyarii | anno . Christi. 
M.D.LXXYm . »tatis. | sye . LXm. | 

Dieser Inschriftstein wurde nun in der Johannes- 
kapelle an der Wand derart eingemauert, dass ihm die 
vorbeschriebeno Allegorie des Todes zum Sockel dient. 

An der westlichen Umfassungsmauer des Friedhofes 
war der nun in der Armenseelcnkapelle geborgene schöne 
weissmarmorne Aufsatz im Halbbogen, 27 Va" hoch, 48" 
breit, eingemauert, der zweifelsohne zu einem dem Franz 
oder seiner Gemahlin, Beatrix Schrott yon Kindberg ge- 



') Die Beatrix war eine Tochter des Achaz Schrott von Kindberg 
und der Kaiharim Ton Weissbriafih und bfiror sie den Tenffenbach 
dielicbte, die dritte und leiste Gemahlin des unter den Yertheidigem 
von Wien 1689 rfihmlidi genannten elemsehett Bitten Hans Iieyaeer. 
Beatrix war aas ihrer ersten Ebe, die Mutter des Bitters Hanns Sigmund 
Legrsser su Weinbuig. 

13 
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hörigeu Dcukmalc, welciios in seiuen Hauptthoileu beseitigt 
wurde, gehört hat. 

Es zeigt in uer Mitte in ovalem Rahmen zwischen 
Wolken den auf der Weltkugel stehenden Erlöser, die 
Rechte erhoben, in der Linken die Siegesfahne; der 
Kähmen trägt die Legende: „Mir ist gebe aler Gwalt ^ 
im Himel ynd Erden.** Zu beiden Seiten ruht auf den 
Wolken je ein Wappenschild mit darüber angebrachten 
wallenden Sohrifibbändem und zwar rechts der ein&che 
Tenffenbacb'sche« links der vierfeldige Schild der Schrott 
von Kindberg, die capitale Sehrift lautet rechts: 

„Her . Francisk . H . | von . TevfcDpach | Ritter \ " — 
links: „frav Beatrix | geporne . Bchrotin | sein Gemacbl.]'* 

Ton diesem Franz, Kaiserlichen und InnerOsterreichi- 
sehen Kriegs- und Begierungsrath, auch Stellyertreter des 
Oberhauptmanns in Slayonien, finden sich auch anderer 

Orten Erinncrungsmale, die Boinon Namen vor Vergessen- 
heit schützen sollen. Dies ist namentlich in dem von ihm 
erhauten Schlosse SMuerbruun am Pölshalso der Fall, wo 
an der Nord- und Südseite des Gehäudes sehr hoch, so 
dass man nur mit Hilfe hoher, im Orte nicht vorhandener 
Leitern zu ihnen gehangen könnte, je ein weissmarmorner 
Stein eingelassen ist, welche die beiden Wappenschilde 
Teufienbach und Sclirott deutlich entnehmen lassen und in 
den darunter befindlichen Inscbrifiten ohne Zweifel die 
Yollendung des betreffenden Schlosstractes bekunden. Die 
Jahreszahl am nördlichen Steine las ich: 1562. 

lieber den heiden abgekommenen Schlosstlioren be- 
fanden sich ferner ohne Zweifel einst jene zwei Denk- 
steine, welclie nun in der dem Verfalle entgegengehenden 
Schlosskapelle lehnen. Der eine ist aus weissem Marmor, 
21" breit, 31" hocli, und zeigt in einer Blende dass voll- 
Ständige Teulfenbach'schc mit zwei Helmen gezierte Wap- 
pen mit der Jahreszahl 1559, darunter in G Zeilen folgende 
Inschrift: 
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FranoisoYB . do . Tevfonbach | aiqvcs . avratvs . sacrse . 
romano | rum . ciesareo . Müs . ac inolitae | provincie . Stine . 
bellioYB . oonsi | liariya . in . confiniis . Oroatie | et. Sdavonie | 

Der zweite ältere ist 40" breit, i\2'' hoch, zei^ft in 
einer Blende die beiden neben (einander «restclltcn Wap])en 
Teutfenbach und Sehrott, beide mit zwei Helmen, zwi.schen 
ihoeu hängt das Zeichen des Tuuesischeu Kriegszuges, 




danintor die Inechrift in eapitalen Lettern: 

Insig'nia •. | Gentilitia . | nobilis . ac . | strenvi . militis . 
francisci . a . Tcvfcnpach . | et . Beatricis . conivgis . svae . 
ex . nobili . | familia . dorp . (dominorom) Schroten . a. 
Eyndberg. 1.5.52.1 

Im 8e1ilo88e selbst, gegenwärtig ein Pfründnerbane für 

arme Leute, hängt noch das Bildnias des Grtlnders dieser 
Stiftung, aus welcher gegenwärtig 84 arme Leute mit 
einer täglichen Gabe von 10 Kr. botheilt werden. Es 
hatte vordem seinen Platz in dem mit einem htibsch ge- 
täfelten Plafond versehenen südöstlichen Eckzimmer, wurde 
aber wegen Baufälligkeit dieses Thciles entfernt und der 
Aufsicht eines im Schlosse wohnenden alten Uhrmaohers 
anyertraut 

Das auf Leinwand in Gel gemalte Bild hat eine Höhe 
Ton 6 ^UBB, eine Breite Ton 34 Zoll und zeigt die 
lebensgrosse Gestalt des Ritters in einer schlanken, an- 
genehmen für das angegebene 31. Lebencgahr sogar etwas 
zu jugendlichen Erscheinung, bekleidet mit einem schwarzen 

Wamse und BeinJdeide, über dem Wams ein dunkel* 

IS* 
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"brauner üebcrwurf. Am Hunptc trägt Franz ein Barett 
mit abwallenden Federn, um den Hals ist eine goldene 
Kette mit daran hängendem viereckigen Medaillon an- 
gelegt, die Seite ist mit Dolch und Degen bewehrt, auf 
den Griff des letzteren stützt sich die linke Haod, während 
die rechte eine Sanduhr hält 

In der oberen Ecke befindet sich folgende Inschrift 
in deutschen Sohriftoharakteren: „da 8 Ich 8 frantjs 8 von 8 
teuffenpaoh etc. 8 was 8 meines 8 alter 8 | in 8 ain Tnd dreissi* 
gisten 8 iar 8 da 8 hat 8 ich 8 diese 8 gestalt | anno 8 domini 8 
1 858478iar8 | 

Dieser folgte am Fassende des Bildes nach dem Tode 
des Ritters folgender Nachtrag: 

„Fuit L. Baro, eques auratus, miles strennuus per maro 
et per terram consi- | liarius bellicus et cxcolsi reg^iminis, 
atquc dcputatus proccriim Styriaorum, i\e | non suprcmi ea- 
pitancatus locum tenens in Sclavonia, simul acditicator et 
fundator | huius hospitalis in Sauernprunn, obijt 22. January 
anno 1.5.78. et sepultus | erat, in templo in Teuffenpach. 

Auch auf dem einst Teuffenbaeh'schcn Hause in Juden- 
bnrg ist das Wappen dieses Franz und seiner Gemahlin 
Beatrix Schrott t. £indberg gleichfalls sehr hoch mit einer 
dem freien Auge nicht wahrnehmbaren Widmnngsschrift 
angebracht. 

(Fortsetzung folgt.) 
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DruckMIer und Berichtigungen 



des ersten. A.b Schnitts izi Heft I. 



Seito 82 Zoilo 15 von obcu: Au£atrebendon statt Auftreteiideu. 
. 86 , 23 » ^ »am«* statt hin. 
» 88 ,» 10 N n welirhafter steU wahrliaAer. 
p 89 » 14 n N Sebenstein statt LebensteiD. 

, - „ 17 « „ EIUS stett OIUS. 
„94 19 ^ „ gaivtis statt salvd. 

„ 95 Note 3, 1. Zoilo: xvj (16) zvj. 
„ 104 Note Ehronspiogel III. statt IV. 

a 105 am Schlussü des 2. AbMatzes bodoutet das R nur einen Zierath. 
p — Note 1 Zeile 2: Regina ätatt Elisabeth (?). 
„ 100 Zeile 6 ron obeiK Bteir statt Stair. 
n — » 8 » , bTfg statt borg. 

M 108 „ 14 n w Bine Mutter: Freylin statt Hatter^Froylio. 

, 109 Note 1 Zeile 9: aeltcr statt alter. 

„ 113 Zeile 2 von unten: dieser Familie statt diesen beiden. 

« 114 „2h aben: Toman statt Joman. 

yt — „ 14 ^ „ Steiupeis8in statt Stainplissin. 

M 116 Zeile 15 von oben: Gablkhovernche statt Gablkhoncrsche. 

„ 117 „ 5 „ „ 1621 statt 16 . . 

Der Name Nenman ist stets mit einem n an schreiben. 

Das Ffageseiohen bei Badkersbnrg (pag. 91) wurde nur hinrngesetati 
weil im llanosoript ans Versehen des Absehreibers nKersbnrg** stand. 



Digitized by Google 



ßericliüijuug und isachtrag 



za den 

BemerhQgen tkr gleiclmainige GescMecliter 
Hoyningen und Huene. 

(Herold, Jahrgang 1B73 Seite 107^ 
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35. von Heimbach gen. Hoen*). 



Wappen: im goldenen Felde ein aufgeriohtoter, rechte- 
a4direitender äcliwarzor Lowü. 

Das Königliche Archiv zu Düsseldorf enthält Lebns- 
urkunden in Betreff dieses Geschlechts, welches nach dem 
rechtsschrcitenden Löwen dos Wappens zu urthcilen , dem 
Jülicher Lande, und zwar dem alten Grafensitze Heuge- 
baoh oder Heimbaoh a. d. Roer entsprossen ist, in dessen 
Nachbarschaft diese t. Heimbach gen. Hoen oder auch 
Hoen und Hoengen y. Heimbach geschrieben, auf der 
Burg XQ Loeyenieh bei Zulpioh, nieht wie Ledebur meint» 
zu Loeyenieh bei Oöln yon 1417 — 1686 yorkommen. 

Aus dem Archiye zu Dflsseidorf, besonders 9us dem 
F&rrarohiye zu Loeyenieh, und einigen sonstigen Auf- 
Zeichnungen, ergeben sich die nachstehend aufgeführten Mit- 
glieder des Geschlechtes in chronologischer Reihenfolge. 

Eine zusammenhängende Genealogie war nicht zu er- 
reichen. 

3. Februar 1417 Hoengen v. Heimbach als 

Zeuge in einer Urkunde. (Ffanarohiy zu Loevenioh.) 



*) Der im Jahrgang 1878 abgedmokte Artikel war banptaSoUiob 
moh Angaben von Fahne (Oölniaehe GesohL I, 148) und von Ledebur 
(Adeklezikon I, 8. 353) anfgeetellt Beide Werke enthalten Yerweehse» 

langen gleiohnamiger Geschlechter von Heimbaoh nnd deren Stamm- 
heimat and fiir eins derselben ein falsobea Wappen » weehalb eine Be- 
riohiagung er£orderlich ersobeinen d&rfte. 
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1492 of sant Johans dach Eraogelist Beversal des 
Johann Hojn t. Heymbach bei seiner Belehnimg mit den 
Gütern „as ich in synre fürstliger gnaden dorperen 20 
Loeyenich ind zo Lyntzenich by Zfllpghe gelogen htan." 
(Archiv zu Düsseldorf.) 

Das anhängende Siegel zeigt den rechteschreitcnden 
Löwen und die Uuiriührift „Johan Hovn v. ircvnibach''. 

17. März 1505. Junker Joh. Koeu zu Luefieuichi 
Zeuge. 

25. NoYomber 1531. Joh. Hoen, Schultheis . und 
Schöffe zu Loeyenich. (PfEirr-Archiv.) 

20. Januar 1547 reyersirt „Wernher Hoen y. Heim- 
baeh Johans shon''. (Archiy zu Düsseldorf) 

1559. Werner, Maria und Margaretha als Kinder des 
Johann v. Heimbach gen. Hoen zu Loevenich und der 
(Katharina v. Gininich. (T^citrägo znr Geschiclitc dos Iler- 
zogthums Jülich von Aegidius Müller, IL Band, Ö. i9, 
ohne weitere Angabe der Quelle.) 

1587. Werner Hoen u. Joh. Hoen. (Hebezettel, Ffarr- 
archiy.) 

1692 nobilis et equestris ordinis yir Johannes ah Heim- 
bach condictus Hoen. (f^ahne.) 

üm diese Zeit lebten wohl auch: 

N. y. Heyenbaoh gen. Hoen y. Loeyenich beir. N. y. 
Wevorde gen. Bnlver zu Drove deren Sohn N. y. Heim- 
bach gen. Hoen zu Loevenich, Gemahlin N. v. Kessel, 
deren Tochter N. v. Heinibach gen. Hoen heir. N. v. Schluck 
zu Niedcrhoveu. (Fahne.) 

1602 stirbt des Dieterich Werner v. Heimbach gen. 
Hoen zu Loevenich Sohn Anton, in der Kirche begraben. 
Sterberegister zu Loeyenich — ) 

1613. Gestorben Joh. y. Heimbaoh gen. Hoen 

zu Milenforst (Mühlheuu a. Bhein?) zu Loeyenich in der 
Kirche begraben. (Sterberegister zu Loevenich.) 

V. Ledebur führt diesen Besitz 1596 auf. 

Aus ciucr ^'er\vaudts(5ha£ts-Tabellc der Familie v. Ahr 
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(2 Rosen und 1 Stern 2. 1.) und dorn Archiv zu DttsBel- 

dorf ist zu cntnchraen: 

Dieterich Worner v. llcimbucli iiou. llocu Gciii. Mar- 
£i'arcth;i v. Ahr. deren Töchter Mariti v. Hoch vorm. mit 
Dictorieli v. d. Horst, geh. Hut Ii, Jiilich-Bergi.scher Kanzler, 
Amtinaiiu zu Bhiukenherii', im^l ^^^''^ v« Hoeu verin. mit 
üboröt Ilütger v. Ivevorborg- gen. Movcn, 

Da beide Ehüu Iduderlus waren und von tieiteu Hoens 
nur ein Oheim Anton Uoen, Scholadtikcr zu Hcingberg, 
Yorhanden war, bat KJ^H der Kanzh^r v. d. Ilorst ihn, und 
falls er ohne Kinder bleibe, seinen Bruder den Oberst und 
General Wachtmeister Joh. v. d. Horst zu belehnen, was 
auch am 7. Juni 1686 geschah. (Jahreszahlen fehlen, wes- 
halb die richtige Stelle zur Einschaltung nicht zu bestimmen 
ist Beide Töchter sollen auch 1650 vorkommen. Eine 
dritte Tochter war Nonne.) 

In dem gtüich'schen Rittorzettel von 1610 ist angvo-ebeu 
Werner Horn zu Loevenich (Fuhne), was utt'enbar verdruckt 
ist und ,,Hoen** heissen muss. 

In der Kirche von Loevenich behndet sich eine Casel, 
aut" welcher die Wap})cn der augetiilirtcii Eheleute v. Iloeu 
und V. Ahr eingestickt sind; der schwarze Löwo im gol- 
denen. Schild ist hier nach links gestellt, um dem Wappen 
der Frau zugestellt zu sein, letzteres zeigt ein schwarzes 
Schild mit zwei rothen Bosen und einem goldenen Stern. 
(2. 1.) 

14. 10. 1614. Ida y. Heimbach gen. Hoen geb. y. Ahr, 
als Pathin bei der Familie y. Colyn auf Haus Linzenich. 
(EirchenbucL) 

17. 3. 1621 starb Ida y. Ahr 65 Jahre alt, Frau des 
Dietrich Werner y. Heimbach gen. Hoen, zu Loeyenich. 

28. 10. 1622 starb der „wohledle u. ehrenfeste Werner 
Hoen*' uiul in dem^selben Jahre und Monat auch seine Ge- 
mahlin ohne Ang-abe des Xauicns; „die wohKnlbj und viel- 
tugendreiclic" ist anueg'cljon. (Sterbereg'ister zu Loevenich.) 

19. 4. Iü30 starb Junker Dietr. Werner Hoon an der 
Pest. 



Digitized by Google 



196 



17. 5. 1630 starb morbo contagioso Maria von Meter- 
nich gen. Hoen (Frau Maria von Hoon geb. von Metter- 
nich?), zu Loovenich in der Kirche auf dem Chor begraben. 

Auf dem Hebezettel in dem Archive zu Loevenich 
Bind genannt: 

11. 12. 1653 .... Heimbach gen. Hoon zu Loevenich. 
1695 .... V. Heimbach gen. Hoen zu Loevenich. 
Hiennit Bohliesson die Nachriehten über dieses Ge- 
sohlecht. 

14. 9. 1779 brannte die Burg, ab ohne wieder angebaut 
SU werden. 1872 brach man die letzten Reste des alten 
Burgsitzes ab, nachdem die Ländereien 1870 yerkauflb wor^ 
den waren. 

Inhaber des Rittersitces Loevenich waren nach Er- 
löschen der Familie v. Heimbach gen. Hoen der Reihe nach 

durch Erbschaft: die Familiu der Freiherren v. d. Horst» 
V, Hövel und v. Üulwigk. 

Es muss hier noch erwähnt werden, das« in den Bei- 
trägen zur (Jeschichte des Ilcrzogthums Jülich, herausgegeben 
von Aegidius Müller, II. Band, S. 17, ein besonderes Capitel 
über eine Familie v. Hengebach oder Heimbach enthalten 
ist, worin bemerkt wird, daes man zusammenhängende 
genealogische Nachrichten nicht besitee, und dass dieses 
Geschlecht um dieselbe Zeit erscheine, zu welcher das Ge- 
schlecht der Edelherren von Hengebach ausstarb.*) 

Die YOn 1208—1613 genannten Familienglieder, welche 
meistens zu Heimbach & d. Roer und dem benachbarten 
Nideggen und in deren Umgebung vorkommen, werden 
Yon Moller nur t. Heimbach genannt, mit Ausnahme des 
1559 lebenden Job.," welcher als v. Heimbach gen. Hoen 
aufgeführt wird. Es scheint aber, als halte Müller beide 
Geschlechter wohl irrthüuilich fiir ein und dasselbe. Soll- 
ten diese v. Heimbuch nicht etwa das von Fahne sub 
Ko. 80 der biegolzcichnungon dargestellte mühloisenartige 



*) Die V. Hengebaoli bestanden übrigens noch fort als Erben der 
Jttlich'schen Lande unter dem Namen »Grafen von Jalioh". 
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Wuppcubilil mit der Umschrift 



de Heagebach 



(1355)« geführt haben? 

In dem Werke des Kaiiouicus v. d. Ketten (Manu- 
script im Besitze der Gymnasial- und Stiftungsfonds zu 
Cölu) befindet sich ein fttr vier Generationen des 16. und 
17. Jahrhunderts aufgestellter Stammbaum einer Familie 
y. Heimbach, welches in silbernem Schild einen blauen 
Maueranker, fthnlioh dem mOhleisenartigen Wappenbild, 
fahrt. 

Aus der rorstehenden Anfbtellang der bis jetzt als 
unzweifelhaft zur Familie v. Heimbaoh gen. Hoen zu 
Loevenich gehörenden Personen geht hervor, dass sich 

hierunter nur drei der von Fahne aufgeführten Personen 
befinden, alle übrigen vun Fahne genannton v. Heimbach 
gehören nicht zu den v. Heimbach gon. Hoen, sondern zu 
einem anderen (Teöchlechte v. Hciiiibach, welches zwar das 
angeführte Wappen mit den gegitterten Balken führt, aber 
nicht wie Fahne meint, aus Heimhach bei Hachenburg 
stammt, was schon deshalb unmöglich ist, weil bei Hachen- 
burg weder ein Ort noch eine Burg Heimbach gelegen ist» 
wogegen sich beides bei Schwalbach befindet, und aus dem 
dortigen Heimbaoh stammte auch ein gleiehnamigez Ge- 
schlecht 1403^1489 (v. Hefner, Stammbach des deutschen 
Adels). 

Ans dem Archive zu Ooblenz ergiebt sich, dass die 
V. Heimbaoh mit den zwei gegitterten Balken ans Heim- 
baoh bei Neuwied stammen. Sie gehören zu den Isen- 
burgischen Yasallen, weshalb sie auch die beiden isen- 
burgischeu Balken führen. 

Nach den Coblenzer Urkunden gehören hierher: 
Sibodo de Heimbach 1179. 
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Gcrlacus milcs 1250. 
Embrico und sein Sohn. 
Dido 1250. 
Damanis miles 1263. 
Johann 1375. 

Joh. Bnrgmann zu Westerburg 1394. 
Reinhard 1391 

vererbt sein Burglehn zu Molsburg an seinen Schwieger- 
sohn Dietrich Eoist y. Weers 1391. 

Ein Hermann Scheie yen y. Heimbaeh-Wegeling 1350. 

GG. 79. siegelt ebenfalls mit den beiden Gitterbalkcn und 
stammt somit von den iscnburgisclicn v. Uoiinbach. 

Hierher gehört denn auch der bei Fuhne angeführte 
Cölner Büri^ermeister Bartholomaeus v. Heinibach, gest. 
1565, und alle an gleicher Stelle angeführten v. Heimbacli 
mit Ausnahme der beiden vorstehend angegebenen v. Heim- 
bach gen. Hoen. 

In der Sammlung des p. v. d. Ketten ist unter dem- 
selben Wappen etwa derselbe Stammbaum angegeben, es 
werden aber hier anch die Bürgermeister Hermann 1404 
und Joh. y. Heimbach 1420 als zu dem Qeschlechte mit 
den gegitterten Balken gehörig, angefahrt Den Stamm- 
sitz gibt y. d. Ketten nicht an. * 

Was far eine Bewandtniss es mit dem Henrich von 
Hachenberg gen. Hoyn (Fahne) hat, ist nicht ermittelt 

Die Namen v. Hachenberg und v. Hachenburg linden 
sich bei dem nassauischen Adel zu Dillcnburg, llcrborn 
und zu Hachenburg 1276 - 152G (Arnoldi, MisccUcn; von 
Hefner und Yogel, Beschreibung von Nassau), wobei noch 
zu beacliten sein dürfte, dass in der Nähe der lutztgo- 
nannten Stadt auch ein Dorf Hoen gelegen ist 

A« Frhr. TOn Hoynliigttii-HaeBe. 
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. Beiträge zur AdelsgescMclite 

der ehMnaligen kaiserUdh 

freien Reichsabtei CorneiimDnster 

nnd 

des dazu gehörenden Ländckens 

von 

E. Pauls. 

(Sehlnss.) 



Der Administrator Karl Kaspar von der Horst starb 
am 15. Jannar 1813 zu Bolsdorf bei Düren. Er war zu 
Boisdorf geboren am 15. März 1730, wurde 1750 Kapitalar 
und 1754 Priester in Cornelimünster. 

Freiherr Ludwig Ton BtiUingen war 1771 zu Haus 
Bath bei Kempen geboren. Er wurde Priester und Eapi- 
tnlar sn Oomelimibister nm 1795^ zog 1802 nach Köln und 
starb daselbst am 26. Joni 1848. 

Ignas von Lestrienx starb su Hans Bath als Hans- 
geistlioher am 29. August 1829 im 63. Jahre seines Alters. 

De la Roche, Ludwig du Jarrys starb sn Breinig bei 
Oomelimünster am 24. September 1807 im 51. Jahre seines 
Alters. Yir multae eriiditionis, pictatis et zcli animarum, 
sao;t eine handschriftliche Notiz im Archivo des Horm 
Mindorjuhn, dem ich auch obige drei Notizen verdanke. 

Ferdinand von Hoevel soll nach ein cm vorliegenden 
Briefe im Sommer 1806 bei seinem Bruder gestorben sein. 
Hierüber, sowie über die anderen drei Kapitulare fehlen 
mir sichere Nachrichten. 

Endlich gebe ich acht in der Alfter'schen Sammlung 
in Köln befindliche Au&ohwörungstafeln von Stiftsherren 
der ehemaligen Abtei Oornelimflnster. Alfter hat die Tafeln 
als Ck>pien seiner Sammlung einyerleibt, ohne eine Kritik 
des Werthes der Originalien zu geben. Feststellung des 
Werthes der Oopien mnss daher special -genealogischen 
Forschungen vorbehalten bleiben. 
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C. mttorleheik — PatricierfamiUeiu — AnsKiig ans den 
Sterbeb&ehern der Pfiure Cornelimftiister 
TOn 1601—1798. 

Das Gebiet der Abtei um&BBte in der naebsten Um- 
gebung die jetsigen vier Borgermeistereien OorDelimaoster, 
Walheim, Buosbaob ' und Brand, sowie ausserdem die so- 
genannten Herrschaften Gressenieh und Eilendor£ Letztere 

hatten wegen ihrer Entfernung von Cornelimünster schon 
seit Jahrhunderten eine eigene Pfarrkirche und eigenes 
Gericht. Zu den genannten jetzigen Bürgermeistereien ge- 
hörten die Ortschaften: Cornelimtlnster, Breinig, Venn- 
wegen -Valhe im, Hahn, Friesenrath, Schmitthof, Obcr- 
forstbach, Nütheim, Schlcckhcim-Buesbach, Dorf, Kraut- 
hausen- Brand, Rollof, Freund und Niederforstbach. Stark 
war der Adel in diesen hier in Betracht kommenden 
Orten nicht vertreten. Das Landchen war von der Natur 
wenig begünstigt, Reichthum und Wohlhabenheit kannte 
man kaum. Entsprechend den Institutionen der Zeit herrsehte 
das Lehenssystem und war jeder Eigenthümer eines fiitter- 
lehengtttes geborenes Mitglied der abteilichen Mannkammer> 
einer Art Appellationsgerichtes. Die Zahl der Bitterlehen 
war unbestimmt^ die Lehen selbst waren in Händen des 
Adels und des höheren Bürgerstandes. Eine Geschichte 
der Rittorlchcn, soweit sie sich feststellen lässt, muss lokal- 
geschichtlichen Publikationen vorbehalten bleiben. Hier 
genüge die Andeutung, dass sich laut dem Protokollbucho 
Ende des vorigen Jahrhunderts nur sechs Ritterlehen in den 
Händen des Adels und der Geistlichkeit befanden: 

von Hompesch besassen Schwartzenbcrg bei Dorf, 
von Xolf besassen Neuenhof bei Brand, 
TOn Agris besassen das Haus zu Weiden bei Brand, 
von Trips besassen £ottenig bei Gressenich, 
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Karmoliterkloster in Aachen besass Haar bei Brand, 

Dominikanerkloster in Aaohen besass Bisoheid bei 

Oberforstbach >)• 
Nur wenige Patrieierfamilien haben in den letzten Jahr- 
hunderten der Abtei in deren Gebiet eine bemerkenswerthe 
Bolle gespielt Namontlioh sind hier anzuführen jene 
edeln Familien» welehe Ende des 16. und im 17, Jahrhundert 
als Flüchtlinge in das Indothal kamen. Yon Alpen in 
soiiicii Nachriclitcu über Stolborg erzählt ausführlich, wio 
diese Flüchtlinge im Gebiete Stolbergs und Cornclimünsters 
Schmelzhüttun und andere industrielle Etablissements er- 
richteten und gibt eine Reihe genealogischer Notizen. Er 
zählt folgende Familien auf:-) 

von Asten, Wappen: Baumast und Vogol. 

Hösel), Wappen: Getheilter Schild mit Adler und 
Wartthurm. 

Ljnen, Wappen: Zwei Lilien, Querbalken, ein Btem. 
Peltser, Wappen: Drei sogenannte Pelsblätter, (wie 

sie sieh auf Teiohen finden). 
Peill, Wappen: Ein Pfeil. 

Prym, Wappen: Qetheilter Sohild mit einem Sehlttssei 

und einem Hirsch. 
Reidt, Wappen: Ein Einhorn. 

Schleicher, Wappen: Drei Huleison, ein Querbalken, 

ein Mühleneiseu. 
Schüll, Wappen: Drei Halbmonde. 
Einen weitaus grosseren Einfluss, als alle obigen Patrieier- 
familien, hatte indess zwischen IGOO und 1802 die Familie 
Miuderjahn, welche bereits Ende des 16. Jahrhunderts in 
den Urkunden auftaucht. Ihr Wappen war ein rothes Herz 
mit swei rothen Lilien und Kreuz in silbernem Felde, 



*) Ob Bieeheid wirklich Bitterlehen war, geht nieht gu» beetiiiiint 

aoB den Akten hervor. 

*) Eb iet bereits angedeutet, dass mehrere dieser Fumilion nach Stol- 
berg gehören. Fast alle aber haben sich im Laufe des 17. und 18. Jahrh. 
durch BeHit7>nngüu im Gebiete der Abtei auch im Ländcheo Oorueli- 
möoster bemerkbar gemacht. 
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welobes Kreus aioh auf dem Helme wiederholt Sie lieferte 
dem Lftndohen swei Pfarrer, mehrere Priester und hoch 
angesehene Beamten. (Landeswehrmeistor und Landes- 
empfönger.) Bis snletat stand sie in fortwährendem Oonnez 
mit der Abtei und als beim Beginne der französischen 
Herrsehaft Statthalter tmd Eapitulare geflohen waren, wurde 
der Priester Carl Bartholomäus Mindorjahn Ciirator der 
verlassenen Abtei Die zwei Pfarrer fuiigirten von 1()5G 
bis 1G78 und von 107Ü bis 1704. Ihre ToLle.sürkuiulou 
lauten: anno 1G78 den 12. Dozembris ist der woll cbr- 
wfirdigo undt bochgclertcr Herr Jakobus Minderjalin alhie 
wessener einer zcitliger unschuldiger pastor im choro 
vor dem Hochaltar begraben, Cujus anima requiescat in 
paoe, die lector amen. Anno 1704 den 24. August circa 
mediam deeimam matutinam ist der wohl ehrwürdige Herr 
Johannes Qeorgius Minderjahn gewessoner Pastor gestorben 
und den 26, dito begraben. Requiescat in pace. 

Die Familie Mindeijahn ezistirt noch in und bei Obmeli- 
münster. 

Am 14. August 1871 starb aul einer Uadcreise der 
lanf^e Jahre vor seinem Tode in Cornelimdiistcr als Kcutier 
ansässig gewesene frühere Advokat des Kheinischen Appell- 
hofes in Köln, Johann Joseph Alois Theodor Hubert Bona- 
ventura Minderjahn. Dieser war zweimal vermählt, in 
erster £he mit Maria Anna Josepha Pingel f 182G am 
2. Januar, in zweiter Ehe mit Anna Antoinette Maria Ca- 
tharina Johanna Puchs f ^^^^ April, kinderlos. Aus 
erster Ehe stemmen zwei noch lebende Kinder: 1) Carolina 
Anna ICaria^ beiratheto 1868 den EonigL preuss. Ereis- 
physikus Banit&terath Br. Albert Dick. 2) Hyacinth Heinrich 
Hubert August Dominikus Mindeijahn^ lebt unyermfthlt 
als Outebesitser und Rentner auf dem ehemaligen Bitter- 
lehengute Stockem hei Comelimünster. Das Arohiy des 
letzteren Herrn ist eine reiche Fundgrube für lokalgeschicht- 
liche Studien. 

Es erübrigt noch ein Blick auf die Adelsnotizen des 
Bterberegisters der alten Pfarre Comelimünster und dürfen 
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die naobfolgonden Auszüge auf Yolhtftiidigkeit undGenaiug- 

keit Anspruch machen. Die Todosurkundcn der Aebte 
und Kapitularu öiud bereits unter B. gegeben worden. 



Sterberegister 1601—1663. 

. 1) Jungfer Gertrud Tom Gorttenbag, ins Munster be- 
graben, den 26. Juni anno 1606. 

(Anni.) Vermutblich eine Verwandte des 1()J30 ge- 
fitorbeueii Priors Cortenbacb. Münster ist die Abteiliirche. 

2) Herr Jakob von Thorr, prior zu Brandenburg, ae- 
pnltus den & Mertz anno 1608. 

(Anm.) Brandenburg I KreuzbrOderkloster 1 Stunde 
sOdlich von Oomelimünster, gestifbet 1485, aufgeboben 1780 
bis 1790, hatte, wie aus den Baerener Sterbebttobem hervor- 
geht, sonst eine eigene Ucgrilbnissstättc. 

3) Dioncsius Linck, abtt zu Brauwoiler, sopultus den 
25. Juli anno 1G14. 

(Anm.) Linok war der 37. Abt von Brauweiler. In 
Fragment, necrolog. Heinsberg wird er als Bjonisius de 
Leyok memorirt und Mooyer bemerkt dazu, dass von Linok 
1000 Abt des Nikolaiklosters m Brauweiler wurde und am 
22. Juli 1614 starb. 

4) Anno 1(547, 18. Februarii obiit praenobilis dominus 
Blanchardus Rup..., suuc colsitudinis a Lotharingia sub 
logiono generosi domini de Goiuluciom capitanous. Cujus 
anima ropuicscat in pace. Aetatis suao 64. 

(Anm.) Vorstehende Notiz ist mit grosser Behrift im 
Sterbebuohe gesohrieben. Die Namen sind sicher oorrumpirty 
bezeichnen aber heryorragende Persönlichkeiten. 

5) Lukas von Saltzbrig, ein Lieutenant zu Pferd under 

die Lothringer, begraben den 1. Januarii 1G50. 

6) Jungfer Jakoby von Schwartzenberg, den 29. Dez. 1609. 

(Anm.) Das Ritterlohon Schwartzenberg lag bei Dor£ 
Lange Zeit in Händen der yon Byland, ging es im 18. Jahr- 
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hundert an die Familie von Hompesoli Uber. 1688 wurde 
das befeBÜgte Sohlose eingenommen und theilweise zerstört 
Es heisst darüber im Sterbebuehe von 1644 — 1698. „Eodem 
anno 1688 am 25. Mai ist die französisohe Armada so sich 

ad vier oder 25 tausend Mann ungefähr erstreckt aus dem 

Land von Limburg" allhior ankommen Bei 

welcliem Sturm auch das Hauö Schwartzcnburg überfallen, 
jedoch das Schloss mit Gegenwehr salvirte, nachgehcnds 
aber durch die Vielheit ankommender Kriegsvölker als im 
Land kommen eingenommen und was darauf gefunden, 
verdorben und ausgeplündert." 

Die Familie von Byland hatte ein Erbbegrübniss in 
der Ffarrkirohe zu GornelimÜnater. In vorliegender Todee- 
urkunde ist nioht zu entseheiden, ob eine Jakobea von 
Byland/oder eineHausgenossindervonByland zu Sehwartzen- 
burg gemeint sei, doch seheint letztere Annahme wahr- 
scheinlicher. 

7) Jungfer Sophia Eleisaboth Lintelo, Joncker Bertrams 
de Bylandts Haussfrau, den 21. Novembris 1G31 gestorben. 

8) Junker Bertram de Bylandt zu Waehtendunek, be- 
graben den 14. Juli 1643. 

9) Junker Adrian de Bylandt an die Holdtheit gestorben, 
dem wir allhie den 14. Aprilis anno 1646 geleudet haben. 

10) Jolfer Maria, Catliarina geborene von Plittershwick, 
Junker Hindrich Mulstroe's Haussfrau auf der Haaren, ist 
allhie im geussen Kirchhoif den 25. Öeptembris 1649 be- 
graben. 

(Anm.) Die im vorigen Jahrhundert ausgestorbene 
Famüie von Olmus — genannt Mulstroe war im 17. und 
18L Jahrhundert mit Haar und Neuenhof belehnt Der 
evangelisehe (geussen) Kirchhof lag zu Cornolimttnster in 

der Nähe dos katholischen Friedhofes. 
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Sterbebuoh von 1644—1698. 

11) Den 21. Februftr anno 1667 ist gestorben die wol 
edell f^eyfrau yon BrocUiaassen, Wittwe Bertram Ton der 
Beylandt firaw zu Sohwartsenbergh. 

12) Anno 1680 den 3. Dezembris ist die woll edele 
gebobme Anna Maria Gertradis von Heisterman, freyfraw 
von Hostfelts, alhicr in der Kirch begraben. 

(Aiim.) Familie von Heistcrman (do Grang) war in 
Besitz des Lehens zu Krauthauson. 

13) Anno 1681 den 9. August ist die woll edele ge- 
bobme Agnes Elisabeth von MulstroWi genanndt Heister- 
man yon Erauthanss, alhie in der Eireb begraben. 



Sterbebuch von 1698—1741. 

14) 170G den 11. Juli ist der wohlgeborner Herr 
Wilhelm Diederioh yon Hoisterman, ältester Ritter der 
Mankammer su St Oomelj-Honster« gestorben su Hobel- 
rath im Jfilioher landt 

16) 1710 den 29. Jnli. Herr Johan Wilhelm yon 
Baexcn, gewesener Adyokat nndt Notarius apostolieo 
Caesareus, subitanea morte obiens. Begraben. 

16) 1721 den 11. Novembris ist die wohlgcborne 
Frewlein Maria Gertrudis von Stein so auü' dem liauas 
Schwartzenberg gestorben, alhicr in der pfarrkirch in dess 
Hern von Bylandt grab begraben. 

17) Anno 172G den 4. Januar ist die wohlgcborne 
Anna Maria von Heisterman, Möns, de Grang gewessenc 
Ehefrau von Erauthaussen^ dess naohmittagss nmb 3 Uhren 
gesenkt worden 

18) Anno 1728 den 1. April ist Herr Johannes Hen- 
riens de Grang yon Eranthanssen, yor Zeiten ge wessener 
mi^or, dess naehmittags alhier in der pfiiarkireh gesenkt 
worden. 

19) Anno 1728 den 17. Jimi ist Wilhelm Beissel, 
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Eleonora de Grang gowessener Eheman von der Sclioidts- 
kejdt, begraben. 

(Aam.) Soheidts-heydt-Sohützhaide bei Breinig. 



Sterbebuch von 1741—1780. 

20) 1746 den. 4. Juni ist Johannes Wilhelmua Palmen, 
Agnetis Elisabeth de Grang gewessener Eheman yon 
Krauthaussen 

21) 1760 — 9. Dezember ist Anna Eleonora de G-rang, 
Gilless Giellessen gewessene Ehefrau yon der Gortsheyd, 
begraben. 

22) 1763 den 28. Mftrz ist der wohlgebomer Freyherr 
FridericuB von Braehel, Herr zu Hepscbeid etc., auff dem 

Newenhoff gestorben, zuEilendorfF pcrmissionc moa begraben, 

23) 1773 die 3. Junii obiit circa 4. promeridianam pe- 
rillustris domimis Joannes Wilhelmus Damianus, liber baro 
ab Horst, dominus in Boisdorlf, et in abbatiali occlesia 
permissione mea 5. higus sepultus est 



Sterhebuch von 1780—1798. 

24) Anno 1784 die 20. Octobris obiit Anna de Graa, 
Yidna Wilhelmi Palm ex domo Erauthausen. 

(Anm.) do Graa ist jedenMI» gleich de Grang. 
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Anhang. 



Es fehlt in und um Coraelimünstcr nicht an Er- 
innerungszeichen mancher Abte und Eapitulare früherer 
Zeiten. Namentlich sind es Wappen, die «olir zerstreut 
nnd vereinzelt an längst vergangene Herrlichkeit mahnen. 

Yon yielen Mit^edem der ehemaligen Abtei sind 
femer eigenhändige Briefe nnd andere Dokumente Yor- 
handen, deren Mittheilung indess dem Zwecke dieser Ab- 
handlung zu fem liegt. *) 

Nur ein Andenken — man kann es wohl ein memento 
mori nennen — verdient hier Berücksichtigung. Es sind 
nämlich die gedruckten Todtcnzcttcl einiger Stiftsherren 
erhalten geblieben. Diese Zettel liefern in Bezug auf 
Alter, Todestag, Titel etc. der Verstorbenen ein weitaus 
werthvoUercs Material, als die Notizen dos Nekrologs und 
Sterbebuches. Eine klassische Einfiichlioit zeichnet die 
meisten dieser Zettel aus, stellenweise (c£ Öuys) finden 
sich schwierige und gelungene Ohronogramme; schwülstig 
ist nur der Zettel des Grafen von Sohellardt An der 
Spitee jedes Zettels befinden sich die Namen Jesus, Maria, 
Benediktus, denen zuweilen noch zwei bis drei Namen von 
Heiligen angereiht sind, ünter den Namen der Heiligen 
befinden sich in der Regel zwei Todtenköpfe und ein 
Eatafiük, resp. andere an den Tod erinnernde Embleme. 
Nachstehend folgt genaue Oopie des Textes; erhalten sind 
die Zettel des Abtes Suys sowie der Kapitulare MauLe- 



') Auf specioUe Anfragen bin ich gern bereit, über alle Aebte und 
Kapitulare jede mir mögliche Auskunft zu geben. Andererseits werden 
mich Ergüuzuugeu und Beriobtimgon meiner Abhandlung sehr zu Dank 
▼erpfliohteii* B. P. 
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villo, Wrodc, Kagell, Portzheim, Moutigny, Spies, Wal 
und Schellardt 



Abt Buy 8. 

Anno a partu rirgineaie matris 1745., Jannarii 15., 
sextam inter et septimam, lioras vespertinas, in residontia 
abbatiali sancti Oornelii ad Indam consuetis ecclesiae sa- 
eramentis mature sibi postulatis, et omn devotione snsoeptis 

ex pleiiritido spuria per octo dies paticntissimc tolcrata, 
cum spo bona et perfecta in dcuin rcsigiiatioiie placidc in 
domiiio obdürmivit rcvcrendissiinus et illustrissimus douiinus 
dominus Hyacintbus Alpbonsus coincs do Suys, 

Dci et apostolicac sedis gratia s. R. i. pracsul, im- 
perialis, liborao, immcdiatao et exemptac eoclesiae s. Cor- 
nelii ad Indam abbas, ejusdem loci dominus territorialis, 
piaepositus pcrpctuus in Esclilain, dominus in Eilendorff, 
Gressenich, Oastenholus, Bergheimerdorff, Cumptieh et 
Mortroux eto. eto. 

Tenerabilis senex aetatis snae anno 76., religiosae pro- 
fessionis 64., sacerdotii 48., dignitatis abbatialis 32. Cigus 
dilectam animam ob singulares yirtates, et exanüatos pro 
snpremi numinis gloria labores, atque ob instantissima 
ardentissimaquc tum in vita tum in agone suspiria ad bea- 
tissimam Mariam virgiucm, sanctuui patriarcbam Benc- 
dictum, sanctum Maurum, aiiosquc ordinis sui sanctos, 
vcluti alterum Placidum a 8. Mjiiiro (in cujus fcsta die 
abiit, obiitquc) ex aquis miserac Imjus vitac ad portum 
aeteruae transportatam coniidimus; si tameu ob commissas 
ex humana fragilitate leyioros maculas, sub pondere tor- 
mentorum purgatoni premcnda teneretur, iliam piis fidelium 
preoibuB et respectiTe saorifieiis eommendamus, ut quan- 
toeyus: 

DefYnOt poen pLeOtentI eXoner 

Vs Is bVs etVr 

saLY OaeLICoL gaYDentl assoOI 
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Kapitular von Mantovillo. 

Anno a partu Tugineo 1770. die 18^ Maji, circa 
medium deeimae antemeridianae, in Epies, duoatus Lotha- 
ringiae, ehiragra lente eonsumptas« eonsuetis sanctae matris 
eedesiae saoramentis praemunitas, pie in domina obdof- 

mivit praedileotus confrater noster: 

Plurimuin revcrciulus ac porillustris dominus dominus 
Dyonisius Philippus liber baro a Mantcvilh^ de Epiez, 
perillustris, liberae ac immediatae s. R. irapcrii abbatiiic s. 
Cornelii ad Indam, ordinis sancti patris Bcncdicti professus 
capitularis. Aetatis anno 56. (?)')» profcssionis 36., sacor- 
dotii 26. Oajius animam devotis precum et sacrificiorum 
suffiragüs enize commendant ad reoiproca charitatis offieia 
paratissimL 

Requiescat in paoe. 

Prior et capitolnm Oomelio-Indense. 



Kapitular de Wrede. 

Anno ab incamatione domini millesimo septingentesimo 
sezageBimo quinto, die 13. tia februarii» omnibns ecclesiae 
Bomanae saeramentis ac generali ordinis absolntione rite 
praemnnitas, hydropisi eztinetiis est et pie in domino ob- 
dormiyit plursmnm reyerenduB ae perillnstris dominus do- 
minus Lndoyicus Josephns liber baro de Wrede, ht\ju8 
imperialis abbatiae sancti Cornelii ad Indam mpitularis 
et praeposituB in Bergheimordorü', Aetatis 53. tio, profcs- 
sionis religiosae 33. tio. 

Cujus diloctara animam omnium dominorum confratrum 
ac aliorum prccibus et rcspective sacrificiis enixc recom- 
mendamus, ut eo citius sancta requiescat in paco. Amen, 

Abbas et oapitulum Indense. 



*) yielleioht 68; durch Oorrofliiir ciwts imleMrUeb. 

16 
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Kupitular von Nagell. 

Anno a partu virgineo 17G8. die 27°"" August! circa 
medium septimae yespertinae, in perilliistri, libera ac im* 
mediata s. R. imperii abbatda sancti Oornelii ad Indam 
malo herniae exanimatnfi» consiietis sanotae matrie eoolesiae 
aaoramentis ac generali ordinis absolutione praemunituB, 
pie in domino obdormiTit plurimum reyerendus, periUnstris 
ao dileetaa confrater noster jnbilarius dominus dominnB 
FraneisciiB Bernardus liber baro a Nagell de Loburg, anno 
aetatis suac 73., professionis 53. 

Cujus animam dovotis prccum et sacriHcionim siill'ra- 
giis commcndat ad reciproca charitatis oflici:i paratissimum 

y Gapitulum Oornelio-IudeuäC. 



Kapitular von Portzheim. 
Anno a partu virgineo i^eptingcntesimo quimiuagcsimo 
tertio, die doeima octava Julii, sccundam intcr et tertiam 
promeridianam, lenta pLthysi exhaustus obiit plurimum re- 
vcrondus ac periUastris dominus dominus Joannes Nicolaus 
de Portsheim, imperialis, liberae, immediatae et exemptae 
abbatiae sanoti Oornelii ad Indam ordinis saneti Benedieti 
professns oapitularis et saeerdos, aetatis 25., profSsssionis i., 
sacerdotii 1. 

Qni in hoc optimo aetatis flore, ^m mundo mortuus 
spiritu, saorae religionis sab institnto sanctissimi patris 

nostri Benedieti portam ingressus, in eadem vix domiciliimi 
«Lubilivissüt, ad sancta sanctorum in caelesti Hicrusalem 
evocatus, per portas mortis egressus (mundo quoquc sie 
mortuus et carno, caolo tarnen victurus, ut spcramus, non 
spiritu solum sed et carne, tunc nimirum, quando videbit 
omuis caro salutare dei Lucas 3, v. 6), sacerdotalis non 
ita pridem obtenti muneris primitias in terris nondum ob- 
latas, oidem (cui per sacrificium soli debetur omnis bonor, 
laus ot gloria) &oie ad faciem oblatums, cum plena animi 
resignatione, iterato ecolesiasticis munitus saoramentis, ad 
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voccm dei vocantis cmigravit. Cujus animao, 8i quae i'orte 
Qam oz terrena conversatione relictae leyinm peccatornm 
sftrcinae ab ingreasa angustae portac, quao ducit ad vitam 
impedirent» ut quam primum snbyeniatur, pie auxiliatricem 
mftniim per preees et saerificia exposoimus, ad paria et 
redproea eharitatis seu frateniae sen cbristianae obseqnia 
paratisaimL 

KcqiiieBoat in pace. 

Prior et oonventuB Oomelio-Indeiiais. 



Eapitular toh Spies. 

Anno Christiane 1774. die 14. Octobris circa lioram 
octavam mane catarrlio suffocativo oppressus obiit in 
JSd.ojite-Larentii vulgo Lorentzberg plurimum rcvercndus 
ac pcrillustris dominus dominus Goswinus über baro de 
Spies ex Bollesheim« liberae ac immediatae abbatiae saneti 
OomeUi ad Indam capitularis subsenior et jubilariaa. 
Anno aetatis suae 73. üo, professionis religiosae 5% dOj 
saeerdotii 48. to. 

Cujus animam devotis precum et sacrificiomm ßuf- 
fragiis commondant, ad reciproca eharitatis officia paratissimL 

Praeses et capitulum Cornelio-lDdenso. 



Eapitular und Prior de Wal. 

Anno a partu Tirgineo millcsimo septingentesimo 
qninquagesimo, die Tigeedma Julii, hora sexta vespertina, 
consuetis ecolesiae saeramentiB ac generali saneti ordinis 
absolutione munitus, post sexennalem patientissime tele- 
ratam infirmitatem« in dirinam yoluntatem pleno resignatas 
obiit in perillustri, imperiali, immediata^ libera et exempta 
abbatia saneti Oomelii ad Indam plurimum roYcrendus, 
perillustris et amplissimus dominus dominus Aegidius de 
Wal, prior. 



4 
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Anno aotatis suae octogesimo, professionis sexagesimo 
seoundo, sacerdotii quinquagesimo SQxto, dignitatis prioralis 
yigesimo tertio, cujus diiectam animam precibns et re- 
spectiye saorifioüs yestris impense oommendamuB, at qimn- 
tooyiiB aeterna 

requieaat in pace. 



Graf von Schellardt. 

Aus dem ungemein langen, theilweise defecteu Todtcn- 
zettel Bei hier nur hervorgehoben, dasB Johann Arnold, 
Graf von Bohellardt d'Obbendorf aus GkkrEenieh« Eapitular, 
Priester, Subprior und Oellerarius in OorneUmünster am 
4. Mftrz 1735 im 40. Jahre seines Lebens starb. 

Das Todesjahr 1735 wird in folgenden zwei Ohrono- 
grammen ansgedrQckt: 

esse, f Ylsse, fore, en trla fLorlDa sVnt sino fLore. 
IDpVe sCItote perlt, qYID fVIt, est, et erlt. 
Das zweite Chronogramm lautet: 
ehcV, non eVItabILe VnlYersae Carnls praeLVDIVM. 
Ein weiteres Chronogramm scheint das Jahr des Ein- 
trittes in den Orden zu bezeichnen und lautet: 

aDoLesOens In YIIb pletate aMbYLans. (1714.) 



u kju.^ .o Google 



til9 



Niiclitrag. 



LiiDgo nach Schluss der vorliegenden Abhandlung ct- 
hiolt icli dureh die Güte des Herrn Freiherrn von Giidciiau 
auf 8chlüö8 Zijidlowitz die unten ab<^cdruckte Alineuprobo 
dos Abtes Putzttdd. Die alle Kennzeichen der Echtheit an 
sich tragende Probe ist in Foi rn, eines Certiücats auf btar- 
kem weissen Papier (ca. 40 : 32 Ccntimoter) geschriebon, 
resp. £;emaLt. DieVorderseite aeigt folgende gemalte Wappen: 



Od 3 

1 1 
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Putzfeld Durüeudaal Kys gon. Beusdal Momnierbloch 



FntBfeld 



Eys gen. Beusdal 



Fremersdorf gen. Fatefeld. 

Unter den Wappen beginnt folgoude auf der Kücksoite 
zu Ende gefühi'te Bescheinigung: 

Wir Hyacinthus Alphonsus des Heil. R. Roiohs Graf 
Von Suys Abtt, Vundt Landöherr dos Frey - Kaysscrlich 
olmmittelbahr- und exempten Beiohs-Stiffits^ Landes Yundt 
aygenthuml» Zu St Comely Munster s. s. fort Prior Ynndt 
sftmbtliohes Capitul hierselbston, eertifioiren und attestiren 
hiemity dass in Ynsserem Arebiyio Yundt Gotteshauss jen- 
seit stellende acht Annuhen, Nemblich Putsfeldt, Durffen- 
dall, Crummelj Hoemen, Beusdall, Mommorsloch, Linsenioh 
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und Rotkirchen, wie selbige in ihi'en Helmen, BcbiKlcjcii 
Vunilt fiirben gcmahlet scind, erfindlich seycn, welche durch 
wcylandt hier gcwcssenen Abbtcn Hcru Francisciim llen- 
ricum Von Frcmcrödorf genant Putzfoldt geführet, deren 
Kittorburtigc Qualität 13ey desselben 1630 den 12. Februar 
beschchener aufibahm alhier gewöhnlicher Massen auff- 
geschwohren, auch dcmehr dafür gehalten) als dnroh dessen 
Leiblichen Bruder Hr. Jean Von Fremersdorf genant Putz- 
foldt auff zu DttBBeldorf in fine Septembris 1628 abgehal- 
tenen Landttag alsolohe obgemelte aoht PatsfeldiBche An- 
nuhen Bittermässig erwieesen, Yundt naoh ausweiss gegen- 
wärtigem gantz gleiohförmigen - hier in Archivio Yerwahr- 
liohen stamm Baums, dnieh Hr. Joan Degenhard von Me- 
rode und Hrn. Adolph yon Elmpt also auffgeschwohren, 
folgen ts selbige aller orten Von guten alten wohlburtig- 
und Ritterm äs eigen Adel Billig geachtet worden mögen. 

Zur Urkundt der wahrhcit haben wir gegenwärtiges 
attestatum Eigenhändig Vnterschricbcn, Vndt mit Vnsserer 
Abbatiul respcc. Vundt Capitular Inssicgelen bokräfttigen 
lassen. Geben Zu 8t. Comoly Munster in Vnsserer Abteyen 
d loten Septembris 1737 J) 

HyaointhiiB Alphonsiu» Abt. 
[L. EL] Ae^dins Mathiaa de Wal, Prior. 

F. A. G. de Bottlenbeig dictus Soliirp. 
Carl Ludwig Filir. von Sickingenu 
Carl Anton von Montigny. 
Auton Philip von Wentz de Nioderlahnsteiii. 
[L. S.J Loopolduti do Derby. 

Ghritttophoruä Joachimua Frhr. vuu Lützow. 
Philip Jac. de Maiaioros. 
Joan Ludwig Joseph von Wrodo do Hillinghauson. 



)) Die Unteroohriften sind, wie Veigleiohe mit gleichseitigen Urknnden 
eigeben, suthentiBch. Anoli die beiden aafjgedritekten Abts* und Kapitels- 
Siegel sind ecbt 



Studien 



«n den 



GrabstaBtten alter Geschlechter 



der 



Steiermark und KsBrntens, 



(FortBetrang.) 
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Nun gilt es einen wehen Punkt zu berflhren. 

In der Friedhofinauer war von aussen eine dioke glatt- 

gcmcisseltc rothe Marmortafel in der Länge von 90" en 
bemerken, in welcher die Abstamiuuug von einem Kircheu- 
denkmale vermuthet werden konnte, die Maner wurde ab- 
getragen und thatsächlich fand sich nun die rechte 24* 
breite Hälfte eines in reichen Skulpturen prangenden 
DeukmaloB vor, das nach den Wappen und Inschrifttheileu 
dieser Seite einem Sohn des Jaeob und Enkel der Affra 
y. Homeck, dem „WALTHA" (sar), Ritter des deutschen 
Ordens und Comthur am Leeoh in Gras f 1659, zugehört. 

Diese Entdeckung gab Anregung, den anderen Theil 
SU suohen, wobei man zwar diesen nicht, wobl aber andere 
derlei Grabsteinplatten an Orten fmä, wo man sie wobl 
niobt leieht vermuthet hAtte. 

Das Material der mensa des Hoohaltares, sowie jener 
des Altars in der Leonhardskapelle geben Platten zweier 
stattlicher Grabsteine aus rothem Salzburger Marmor, 
deren erster 8' (9G") hoch resp. lang, 4' (48") breit (so- 
weit sich eine MessuDg vornehmen liess) und T'/abisS'/a" 
dick, der zweite DO" hoch resp. lang, und 42" breit und 
angemessen dick ist. 

Die Breite dieser beiden Steine schliesst die Annahme 
aus, in einer dieser beiden Platten sei die dem Denkmale 
Walthasan fehlende Hälfte zu suchen, welches unter Hinzu- 
rechnung des au%edeokten 24'^ breiten Theües 72** resp. 
68'' breit sein mttsste, welche Oombination die Formen 
der Skulptur des gefundenen Theiles nicht anlassen. 

Auch die rothmarmome mensa des Johann Nepomu- 
ceni-Altars deutet auf denselben Ursprung. 

Es sind also damit drei neue imposante Denksteine 
gefunden, über deren muthmassliche Zugehörigkeit ich 
mich später aussprechen werde. 
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Biese beiden Steine konnten desbalb ilirer bisherigen 
Verwendung niohfc entzogen werden, weil sie als Altajr- 
platten geweiht sind, bei ihrem Ersatee eine neue Einwei- 
hung der betreffenden AltAre durch den Bischof vorge- 
nommen werden mflsste. 

Ueber dem Thoro der Ruine Ncutcufenbuch finden wir 
cino Rcmiuiscouz, welche ich eben nur dem Waitiiasar zu- 
zutiicilen vermochte. 

Au der Oberstellc des Bogons ist der Teult'cnbachor 
»Schild zu schon, rechts die Buchstaben W . V . T, links 
die Jahreszahl 1.5.4.9, es scheint also Walthasar der Er- 
bauer des neuen Schlosses gewesen zu sein. 

Ein anderer Sohn Jaoobs und der Cordula y. Win- 
dischgratB war Erasmus, yermfthlt mit Hemma Winkler. 

Sein der Diktion und Ausitthrung nach schönes Denk- 
mal musste aus fOnf yordem an der westlichen Friedhof- 
maner zerstreut eingemauerten BruohstQckon zusammen- 
gestellt werden; nun in der Armenseelenkapelle einge-* 
mauert, fehlen noch immer die Theile mit den Händen der 
in der Mitte geborstenen Frau uud den Kniecn des Kitters. 

Das Denkmal ist aus rothem Marmor in der Höhe 
von 69" und Breite von gcmcisselt, hat unter einem 
auf ornamentalen Säulen ruhenden Flachbogen links das 
Jireuz des Erlösers, vor welchem der Ritter und hinter 
ihm seine Gemahlin in betender Ualtung knieen, ohne 
jedoch ihre Blicke dem nicht glücklich situirten Kreuze 
zuzuwenden. 

Dpr Bitter ist in ToUem Etemisch, unbedeckten Haup- 
tes, mit kurzgesohorenem Haar, etwas längerem yollem 
Barte, eine Kette läuft yon der rechten Schulter gegen 
die linke Seite, das Schwert ist umgflrtet, rechts in einer 
abhängenden eeitwllrts geknöpften Veldbinde ist ein Doleh 
eingesteckt, endlich ruht in der Beugung des linken Armes 
die rückwärts abwallendc Fahne. Zu seinen Kniecn der 
befiederte Helm und die Handschuhe. Die räumlich karg 
bedachte Frau dahinter hat eine Jlaube am Haupte, spa- 
nische Krause am Halse und ist mit einem lang abwal- 
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lenden Kleide angethan. Zu ihren Füssen der Winkkr'sdie 

Soliild mit einem darüber gestellten fliegenden Bande, wel- 
chüs aber nie eine Inschrift trug. Am Fur^öondc des Krcuz- 
stammcs d;iö doppelt behelmte Teulfenbacher Wappen, vor 
welchem wieder der Todtenkopf auf einer Beinschiene zu 
sehen. In den oberen zwei Ecken je ein Wappen mit un- 
ausgclulltou Schriftbändern darüber, rechts die Horner von 
Horncck, links die Gräte der Gradner, unten zu beiden 
Seiten der Legende in abgegrenzten Abtheilungen eben£dds 
je ein Wappen, den vier Ahnen gehörend. 

Die SohüdeBfigur des rechten ist unkenntlich, ebenso 
die Schrift des Bandes unleserlich geworden, beide müssen 
aber dem Jacob von Teuffenboeh gegolten haben; ünka 
ist der Windischgratzer Wol&kopf, die theilweise abge- 
schlagene Schrift mnss gelautet haben: „frav Oordyla 
V. Windiscbgraz sein Mueter*. 

Endlich lautet die in der Mitte der beiden letztge- 
nannten Wappen belindlichc an dem auHgebroclioiieu 
Mittelstücke dem Sinne nach vervollständigte capitalc In- 
schrift: «Hie . ligt . l)ograbün . der . edl . vnd . | vest . Her . 
Erasmus . ron . Tcvfonbach . der . | gestorben . ist . den 
. . . .6 ') Dag . May . des .1.5.6.6. | Jars . der . Selln vnd 
aUen Glavbigen . | der Almechtig Got gnedig und Ba | 
rmhersig sein wOUe . Amen | 

Der Gemahlin des Erasmus, durch welche die Teuffen- 
bacher die Herrschaft Thann bei Eiiittelfeld erwarben, ist 
ein besonderer Stein gewidmet^ dessen Zugehörigkeit bei 
der stark vorgeschrittenen Abnützung der Schrift nur aus 
den Wappen und den Re.sten der Inschrift bestimmt, letz- 
tere aus diesen Vcrhältuisson etwa folgend ergänzt wer- 
den darf: „Ilie . li^t . begraben . die . edl . tvgendhaft . fraw| 
Hemma . Wiucklerin . Weillend . des . edlen . | vnd . vesten . 
Hern . Erasmen . yon . Teyffen | pach . Kitters, Havsfrav . 
die gestorben | ist . im iar . Got . der . Almechtig . 



<) Nadi SohmatB stoiermirk. topognf. Lezioon lY. 8. 172 staib 
Eraanma am 16. Mai 
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well. ihr . yad . allen . Glavbgen . ein . frolihe . | Ayferste- 
hyng • yerleihen . Amen • | 

Das Denkmal war ehedem yor dem Hochaltäre ge- 
lagert mid wurde nun an der Epistelseite des Chores 

in die Wand eingelassen. Es weist einen rechteckigen 
grauen Kalkstein in der Höhe von 78" und Breite von 
44", doösen an den Ecken abgekantete Oberstelle mit 
omamentalem Laubwerk ausgefüllt ist; darauf folgt die 
siebenzciligo capitale Schiift, nur mehr in der linken 
Hälfte zu ontzifFern, endlich die beiden oinhelmigon Wap- 
pen Teutfenba^h und Winkler neben einander gestellt, in 
der Mitte durch den uns schon von anderen Denkmalen 
her bekannten Helm mit aufgeschlagenen Adlerflügeln ver- 
stärkt Das Tenffenbaoh'sche Wappen ist stark abge- 
sohlifien. 

Einem anderen Sohne Jaoobs, dem Bernhard Ohristof« 
gilt ein vordem hinter dem Armenseelenaltar yerdeokt ge- 
wesenes, nun in derselben Kapelle firei sichtbares Denkmal 
ans grauem Schiefer, 58" hoch, 38" breit. Es ist denen 
der übrigen Brüder darin ähulich, dass es gleichfalls an 
den vier Ecken die Wappen der Ahnen mit den zugehö- 
rigen NamonscrkUlningcn besitzt. Im Uobrigen ist das 
Feld in zwei Theile geLheilt, im oberen enthält eine Nische 
drei (zwei über eins) zwischen Spruchbändern schwebende 
Wappenschilde. Der obere Teuffenbacher Schild ist von 
frommen Sprüchen umgeben, die unteren zwei Schilde ge- 
hören den beiden Ehefrauen Bernhard Christofs^ Ursula 
Färber und Ursula Prankh, deren Mutter in den darunter 
befindliehen Sohriftbändem und den neben diesen an die 
SftnlenfÜBse der Nisehe gelehnten Sehilden verewigt sind. 
Rechts unter dem Färber^sdien Sehilde: «Barbara von 
Mon I starf ir Mrtter*^, links unter dem Frankhisehen yier- 
feldigen Schilde: „Barbara Phan ] auerin ir Mvtter". 

Im unteren Theile des Feldes ist in Capitalschrift die 
neunzeilige Legende mit dem noch unausgofüUten Todes- 
tage der zweiten Gattin: 

Hie ligt begrabn Bernhart von Tevfifen | bach . ynd 



227 



erwartet dvrch Cbristvm dos jvng- | c>tcu tage, der in Grott 
ontschlaffen ist den j 15 . Sep . 1.5.7.6 . sambt seinen bei- 
den Havs- I firawen Vrsvlen, die erst ein gebomo Färbe- 1 
rin . die gestorben ist den 16. tag Jyiy des 1669 | iars, die 
ander ain gebome yon Prangkli | die gestorbn ist .... | 
denen G-ot well gnadig sein. | 

Diesem Bernhard wurde aueh einst ein Frescobüd ge- 
widmeti welches sich, eben&lls hinter dem genannten 
Armenseelenaltar, in Resten erhalten hat Bs stellt den 
Bernhard mit seinen beiden Frauen und acht Kindern in 
betender Haltung knieeud dar, zu Füssen des Ritters und 
seiner Frauen ruhen die ihnen zugehörigen Wappenschihle, 
über ihnen Schriftbäuder mit den Namen. Diesen Schrift- 
bändern gemäss heissen die Kinder Jakob, Franz, Eöthcr, 
Susanna, Judith, Hemma fi Regina und Ursula. — Die 
dem Bernhard urkundlich angehörigen Söhne Rudolf, Ju- 
lius, Ehrenreich und Erasmus sind da nicht genannt 

Endlich haben wir von den Kindern Jakobs nooh der 
Maria an dem Denkmale ihres Gatten Hans Waggin*) m 
gedenken. Bs ist in der Johanneskapelle dem ebenda be- 
findlichen gleiohzeitigen des Gunak Tenffenbach timlioh. 

Im ganzen 96'' hoch und gemalt ^ ist es in mehrere 
Abschnitte getheilt; die Oberstelle behauptet die durch 
Schnitzwerk verzierte Inschrifttafel, welche in sieben 
Zeilen mit vergoldeten Lapidarbucbötaben besagt: „Hie . 
ligt . begraben . der . edl . vnd . vest . | Her . Hans . Waggin | 
einer . ersamen . | Landtschaft . in . Steir . der . recht : | en . 
Bcisiczcr . der . gestorben . ist . | im . 15 . 80 . iar . den 6 . tag . 
Octob . deme . | Got . vnd . alon . Glavbien . ein . fröliche . | 
avfersthvng . verleihen . wele . Amen/' | Gekrönt ist diese 
Inschrifittafel von einem flach geschwungenen Halbbogen» 
in welchem auf bläuliehen Wolken der Allvater in rothem 
Gewände, die Rechte segnend erhoben, in der Linken die 



^) Vorfahr der nunmehrigen Grafen v, Wagonsporg, wahrscheinlich 
ein Sohn des im Jahre 1553 verstorbenen Hans Wagen und desRon Ge- 
mahlin Helena von Pötschacb. Yergl. Bergmann, Medaillen, II. 357 ff. 
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Weltkugel, thront. Unterhalb zeigt sich zwischen zwei 
ornamentirtcn Silulcn, in der Höhe von 43", das figurale 
Haaptfeld. Zu beiden Seiten des Kreuzesstammes knieen 
betend in der gewöhnlichen gesoblechterweisen Abtheilong 
des Bitter und seine beiden Frauen, er unbedeckten bär- 
tigen Hanptes, in roller schwarzer Bostung mit nmgor- 
tetem Schwerte , vor sich den befiederten Hehn und die 
Handschuhe, beide Frauen sind in schwarzen Kleidern, die 
rfickwftrtige, zuerst abgeschiedene, trflgt auf goldgelocktem 
Haar ein Barett, die yome knieonde Wittwe ist in der 
Trauer-Yermummung, welche der Maler golden sein lie.ss. 
Dan Raum über den Häuptern duv drei l*ersünen füllen 
Schrifttafeln, tlber dem Ritter ist eine siebenzcilige Le- 
gende, über den Frauen eine wellende, in der Mitte abge- 
theilte Tafel mit den Namen der beiden Ehefrauen, Frau 
Juliana v. Altenhaus die erste, Frau Maria v. Teuffcnbach 
die zweite. Am 2C hoheu Sockel endlich sind der Beihe 
nach, von rechts nach links du^ drei vollständigen Wappen 
des Waggin und seiner beiden Ehegeföhrtinnen. 

Nun sind wir mit den Kindern Jakobs zu. Ende, es 
bleiben uns nur mehr zwei Denkmale, welche noch die 
Aufinerksamkeit jedes Besuchers von TeufiiBnbach fesselten. 

Beide gehörton dem Offo, einem der Sohne des waffen- 
kuttdigen Franz, von dem wir Tordem mehreres sprachen. 
Sie nehmen den nördlichen Winkel des Chores ein, das 
grössere und schönere ist ül)er der Sakristeithüre placirt, 
das andere an der Vorderseite des Chor und Schill" tren- 
nenden Triumpfbogeus. 

Letzteres lässt sechs Theile unterscheiden, blendet 
allerdings durch seine unnatürliche Höhe, ermangelt aber 
jeden Geschmackes, — der Steinmetz nennt sich unten selbst, 
es ist Philibert Pacobello, ein Verwandter des Klagenfurter 
Steinmetzen Andrft Pacobello, der das Neuman'sche Grab- 
mal in Mmrau meisselte und dessen Monogramm ich auch 
anderer Orten in KAmten an Grabmftlem traf. 

Das Denkmal hat in seinem unuatflrlichen Aufbau 
eine Höhe yon nahezu 3 Klaftern (17' 10'' » 2W), ent- 
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gegen nur eine durcliscbuittliclie Breite von 35", und ist 
wechselweise in weissem oder irmuem Marmor ausgeführt. 
Zu oberst steht auf einer mit oinem Bibelspruche ausge- 
füllten Basis ans weissem Marmor, zwischen swei auf 
einem Gesimse ruhenden (unzweifelhaft bei vorgenom- 
menen Reinigungen) gestämmelten Gtoien mit Sanduhr 
und Todtenkopf: der Erlöser in einer yergoldeten ovblen 
Umrahmung, der Saum des Mantels und das Lendentnoh 
golden. 

Die zweite Abtheilung enthiflt die Darstellung des 
Kreuzestodes Christi, der Leichnam an dem yergoldeten 

Kreuze ist von Wollicu umgeben, um Fusse des Kreuz- 
stammes ein Todtenkopf, zu beiden Seiten Maria und 
Magdalena in goldgesäumten Gewändern, die Gegend 
nächst dem Kreuze ist felsig, im Hintergründe Jerusalem. 

Auf dem hervorragenden Gesimsstückc des nachfol- 
genden dritten Theiles hatten beiderseits ein trauernder 
Genius Platz genommen, von welchen nur mehr der linke 
Yorhanden, der auswärtige aber entweder herabgefallen ist 
oder (wie wahrseheinlioher) noch früher^ um der Gefahr 
seines Absturzes zu begegnen» abgenommen wurde. 

Hierauf folgt in weissem Marmor mit goldener Oapital- 
sehrifb die sechszeilige Ghrablegende: 

«Alda . ruhet . in . Gott . der . wolge : | bom . Herr . 
Offo . Freyherr . zy . | Teyffenpaeh . ayf . Offenbyrg . 
Savmprvn | vnd . Than . Herr . auf . Statcnherg . vnd . 
Khra- | nichsfeldt . der . gestorben . ist . 25 . j December . 
1G09 . deme . Gott . gnad. |" 

Hierauf als vierte Abtheiluiig in grauem Marmor eine 
mit kleinerer vielfach abbrcvirter Schrift ausgeführte sechs- 
zeilige Bibelstelle. 

Nun kommt im fünften 6' 10" hohen Theile in sorg- 
fältiger Ausführung auf weissem Marmor die ganze Gestalt 
des Bitters von Tome auf einem ausgebauohten Geräthe 
stehend, welches dureh die yom rechten Fusse abwärts zur 
Spitze laufenden zwei leichten Striche yermuthen Ittsst» es 
stelle ein umgekehrtes Schiff vor. Dergleichen findet sich 
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nun öfter, so namentlich am Grabmale eines Wechsler an 
der Pfarrkirche zu Radkcrsburg, von welohom die Grab- 
schrifib ausdrOoklioh verkflndet^ dass er im Kampfe zur 
See sein Leben geendet. 

Soferne also diese Fussstatze wirklich ein Schiff yor- 
st^i, ist damit angedeutet, dass sieh auch Offo auf einem 
Eriegsznge sur See versuchte *)• Dei^ Bitter erscheint yom 
Fuss his zum Kopf TOllig gepanzert» die Baader der Glie- 
der, die Knöpfe und Bosetten, welche nicht spdrlioh Tor^ 
kommen, sind sämmtUch golden. Der reich hefiederte Helm 
hat das Visir aufgeschlagen und lässt das männliche bärtige 
rechts protilirte Antlitz sehen. Die dreifache Kämmerers- 
kette fällt von der rechten Schulter gegen die linke Seite 
ab, das mächtige Schwert mit goldenem Griffe ist um- 
gürtet, in der handschuhbekleideten Rechten hält er die 
hinter dem Kopfe von rechts nach links wallende Fahne» 
deren Ende um den in die Seite gestemmten linken Arm 
des Ritters geschlungen ist und in einer goldenen Quaste 
anslflttft; überdies ist die Fahne zur rechten Seite des 
Hauptes mit dem Teuffenbacher damascirten Schilde, dann 
unterschiedlich durch goldene Flammen belebt Zur rechten 
Seite lehnt endlich gleichfiiUs in einem barocken Schilde 
mit goldyerzierter Binfiissung und dergleichen Tinctnren 
das zweihelmige Familien- Wappen. 

Endlich ist der sechste unterste Theil, der Sockel aus 
weissem Marmor zu erwähnen. Er hat in der Mitte in 
runder Vertiefung den auf gekreuzten Beinschienen ruhen- 
den Todtenkopf, herum den Spruch: „Hodic— mihi — cras — 
tibi". Das Hauptfeld füllt in grossen capitalen Charactcren 
wieder ein Bibelspruch und endlich der Name des Stein- 
metz: 

«Salig • sein . die todten | die . in — dem | Herrn — 



*) Sein Schwager Hanns Christof Teufel Freih. zu Gundersdorf und 
Pütten, kaiserl. Hofkammerrath war der berühmte Reisende, vergl. 
llormayr Taschenbuch für yaterl&udische GMehiohte, 9. Jahrgang, IBSß» 
Artikel: ,OeetonraiolilMhe Beieende m der Yoneit*« 
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sterben | Apoc: 35 — 14 . Cap | Philipert — Pacobelo | 
fecit . aiiMo — M.D.C.XI . I'* 

So schön dieses Denkmal in seiner Dctailansführnng 
ist, dürfte es doch wegen seiner unproportionirtcn Ausdeh- 
nung nach oben die Nachkommen nicht befriedigt haben, 
welche sich aus diesem Grunde zur Aufstolhing eines 
zweiten daneben verstanden, doch das erste nicht entfern- 
ten; nur so yennag das Vorhandensein zweier Grabdenk- 
male fftr eine nnd dieselbe Person mit hinreichendem 
Wahrscheinliohkeitsgrunde erklärt werden. 

Dieses spätere Denkmal mht auf swei weissmarmomen 
Tragpfeilem zn beiden Seiten der Sakristeithüre, beide 
69" hoch, haben an ihrer Oberfläche sohwarzmarmome 
Legendentafeln eingelassen, darunter ist der Raum sinnig 
benützt zur Darstellung von einem ganzen :in Riemen liiln- 
genden Harnisch cincrscitR, einem Brustkürass andrerseits, 
dann anderen WalFeuHtückcn zu Scluitz und Trutz. 

Darüber ist nach der ganzen IJrcito (7G'') des Denk- 
mals die 13" hohe, aus zwei schwarzmarmornen Stücken 
zusammengesetzte Schrifttafel mit folgender neunzeiüger 
Schrift in yergoldeten Lapidarbuchstaben: 

Hie . ligt . begraben . der . Wolgebom . Herr . Herr . 
Offo . Preyher . zv . Teyffenpach . ayf . Offenbvrg . Saym- 
hrvn . I vnd . Than . Herr . avf . Stattenburg . vnd . Kran- 
nichsfeldt . so . in . Gt>tt . selligelich . entschlaffen . den . 25 . 
December . im . 1 1609 . iar . desen . seelen • der . barmhensig . 
Gott . gnadig . vnd . barmhereig . sein . ynd . am . ivngsten . 
tag . ein . frölicho . Auferstehvng . \ verleichon . wöUe . sein . 
eheliche . Gcmachel . ist . gewesen . Svsana . frav . zv . Tcvf- 
fenpach . geborne . Teilflin . Frcijn . zv . Gundcrsdorf . | ha- 
ben . miteinander . erzevgt . ain . Tochter . mit . namen . Sv- 
sanna . Elisabeth . wcllichc . hcrnachmal . vcrhcyrat . worden . 
dem . hoch . vnd . | Wolgobornen . Graifen . vnd . Herrn . 
Herrn . Hainrich . Math es . Graven . vnd . Freyherm . 
von . Thvrn . vnd . zvm . Greiz . Erb- | landt . hoffmaister . 
in . Crain . vnd . der . windischen . Marcli . Erblandmar- 
Bchalckh . der . fyrst: . Grafschaft . GOrz . ynd . Erbpurggraff | 

16 
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ZV . Lvcntz . Ilorr . avf . Wcllisch . vnd . LosdorfF. der . zuo . 
Hvngern . vnd . Bchiunb . Khv : Ma : Rath : Camcrcr . viid . 
Burggraff . zv . Carlstain . | avcli . der . löblichen . Stendt . 
des . Kbönigreich . Behamb . bestellter . Obristcr Lcitenambt 

Darauf folgt in sehr feiner zarter Barstellung in einem 
Felde» welches rückwärts mit einem Vorhänge behangen, 
dessen Dessin gegittert und jedes Quadrat mit einem 
Blümohen in sohwarzer Farbe bezeichnet ifit, die ritterliehe 
Familie in Alabaster auegeführt in der gewöhnlichen ge- 
Bohlechterweisen Theüung. Beohts kniet der Bitter auf 
einem Schemel, vielmehr auf den darauf gelegten Hand- 
Behüben in voller Rüstung mit umgürtetem Schwerte, von 
der linken Schulter zur rechten Seite läuft die dreifache 
goldene Kotte der Kammerherroii. 

Das Haujit des Mannes ist unbedeckt mit kurzgeschornem 
schwarzem Kopfhaar und gleichfarbigem längerem Schnurr- 
uud Kiunbarte, der Ausdruck des Gesichtos ist ein klarer 
männlicher. Die Hände sind vor der Brust zum Gebete ge- 
iultet, an den Fingern stecken Binge, vor sich steht der be- 
fiederte Helm mit au^eschlagenem Yisir. Die zwei Frauen 
entgegen auf der andern Seite knieen auf weichen Eissen, 
' deren Spitzen oder Zipfen goldene Quasten tragen, beide 
sind in weitem Kleidern, die vom Faltenkragen des 
Halses bis zu den Füssen leicht abfallen, die vordere jün- 
gere Frau hat Überdies auch einen offenen Aermel und ist 
ihr Kleid zum Unterschiede von ihrer eingehen Mutter 
dahinter mit goldenen Lilien dicht besäet, um den Hals 
trägt sie einen kostbaren Schmuck, dessen Kleinod sich 
auf der Brust wiegt. Beide Frauen besitzen distinguirte 
Züge, die vordere nimmt überdies durch ihre Jugend ein, 
bei ihr hält das nach rückwärts gekämmte Haar ein 
Häubchen, die Haare der Mutter werden völlig von einer 
Haube umschlossen. 

Dieses Feld krönt ein Aufsatz, an welchem zu beiden 
äusseren Seiten ein goldbeflügelter Engel vor sich je einen 
zierlich geschnitzten, sogenannten barocken, an den Bän- 
dern vergoldeten Schild hllt, der rechte Teuffenbach'sche 



ist damascirt, die sonst schwarzen Bullvcn orsclicincn bin- 
weiss, der linko Teuffei äche bat im ersteu und a iertou 
Felde das Horn auf einem Eissen, im zweiten und dritten 
ein rechtsaufspringendos Ross. 

An der Mittelstelle halten weiter zwei goldgefiügelte 
Engel in ausgesohnitzter Einfassung eine schwarzmarmome 
Tafel mit dorn Spruche: ,|Ieh bin die Arf \ erste vng vnd | 
das Leben, wer | an mich glavbt | der wirt leb | en. Jo- 
haa am II. 

Als Schrift ist durchweg die capitale vielfach abbrevirt 
in Auwcndunj]^, die But^iistabcn heben sich in (iold ab, 
ebenso wie alle Ziei rath des Kitters, der Frauen, der Grift' 
des Schwertes, die (Quasten. 

Das ganze Denkmal hat von der Fläche des Kircbcn- 
bodens an gerechnet eine Höhe von 11' 4" (172") und 
muss vor dem Jahre IG 17 gearbeitet und aufgestellt wor- 
den sein, da Offo's Schwiegersohn Graf Heinrich Mathias 
Thum in der Widmungsschrift noch als Burggraf am Carl- 
stein genannt ißt, eine Wflrde^ welche Thum 1617 nach 
der ErOnung Ferdinands IL zum Könige Yon Böhmen 
niederlegen musste. 

Wenn ich noch erwähne^ dass auch einem Wickelkinde 
die Ehre eines Denksteines zu Thefl wurde, dessen In- 
schrift aber ganz unleserlich geworden; dass sich im Chore 
nächbt dem Hochaltar, dann in der Sakristei und am 
äusseren Thürstocke derselben mehrere Marmortafeln und 
Bruchstücke von solchen eingemauert befanden, oder es 
noch sind, welche durch ihre Inschriften und Darstellungen 
auf ein einst bestandenes, später aber zu Bauzwecken ver- 
wendetes Deukmal weisen^); dass ein Gurtenknopf im 
Chor das Wappen der Teuffenbach trägt, ebenso wie der 
Gruftdeokel im Mittelgange des Kirchsohiffes, woselbst 
solches zwar nur mehr bei genauer Beschau wahrnehmbar 

') Schlesinger, Geschichte Böhmens, 18G9. S. 468. 

Eines dicBCr Bruchstücke trägt die Jalirzahl 1553. Die Bibel- 
sprüche, welche die meisten füllen, deuten das protc&tantischo Bekennluiss 
dcüäcu uu, dem das Muuumcut uiust galt. 

16* 
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ist: 80 wftre ich mit allem am Ende, was in Teuffenbach 
selbst an die Familie dieses Namens malmt, — bis auf 
jene drei Marmorplatten, welche als Altartische eine wenn 

auch praktische, doch (fiissen wir die Absicht der Widmer, 
zugleich Nachkoiiiinon der Erbauer der Kirche in's Auge) 
nicht ziemliche Yerwciidung fanden. 

Der Umstand, dass fast sammt liehe Solinc und Töchter 
Jakobs, und eine gute Zahl der Enkel, sofern diese in der 
Nähe ihres Ötammortes blieben, durch Donkmale ihre 
Ehrung fanden, lässt mich vermuthcn, wessen Erinnerung 
etwa die besagten drei Penkmalo festzuhalten berufen 
waren. Der zweite Sohn des ritterlichen Franz, der Bru- 
der Offo's, Carl*) geheissen, und durch seine achtbaren 
kriegerischen Leistungen weniger bekannt» als durch seine 
Yermahlung mit der sechsmal verehelichten Herrin Ton 
Hurau, Anna Neuman yon Wasserleonburg, als deren 
vierter Gemahl, ist in der Denkmalhalle seines Geschlechtes 
nicht vertreten-). Von den 8öhncn Bernhards, /umal Ru- 
dolf nicht, welcher alle Antheile seiner Brüder am Besitze 
von Teuffenbach und am Yasshofe an sich löste, vom 
Jahre 1582 an der iuneröstcrreichischen Regierung als 
Rath angehörte, später Laudesverweser in {Steiermark war, 
und aus seiner Ehe mit Katharina von Stainach eine grosso 
Anzahl von Kindern hesass, von denen die männlichen sich 
später durch das Rcligionsedikt 2ur Auswanderung genO- 
thigt sahen, Rudolf selbst aber gewiss hier unter seinen 
TorfiEkhren bestattet liegt 

Diesen beiden mochte ich vor aUen zwei der umge- 
stürzten Denkmale zutheilen, das dritte könnte von den 

') Die Soliditiit seines Besitzes bekundet der gomoinsam mit seinem 
Bruder Offo im J. 1589 vollyogcuo Kauf der Herrschaft Otfenburg im 
Pölsthnle und die vom Cnrl allein im J. 1592 geiuachto Erwerbung der 
Herrschaft Stutteuberg iu Unterstcier. 

^ Sein Portrait hat aidi mitgegcn anf dorn 4. Bilde das von Daniel 
Hefher gemalten Leiclieiiingea des Enheraogs Oarl f 1690, erhalten. 
Oarl TenffiBnbaeh trag bei diesem Anlasse die Pahna des Hanses 
Habsbarg. VorgU Damisch, der Leiohenaog dos Braliersogs Oarl IL 
T. Inncrdsterreich, 1869, 8. 17. 
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BrOdom Rndolfs otwa dem Julius odor Jakob angehoron; 
hinsichtlich des voroe genannten Karl erwähne ich noch, 
dass Anna Neuman allen ihren Verwandten und Männern 
eine opitaphe Erinnerung widmete; — sollte sie dies nur 
bei ihrem Tierten Gatten unterlassen haben, mit dem sie 
am längston — beinahe 25 Jahre in der Ehe lebte? Ich 
vermiitho sogar, dass Pacobello, als er im Jabrc Ißll das 
Donkmal für Offo fertigte, auch jenes für seinen IGIO vor- 
btorbcneu Bruder Karl in ähnlicher Weise ausführte. 

So haben wir in dem winzigen unscheinbaren Marga- 
rethenkirchlein in Tcuttonbach eine Anzahl von 17 Denk- 
malen') dem Beschauer bereits blosgelegti drei weitere 
können sich noch an diese reiben, wenn finanzi<^llc Um- 
stände dies ermöglichen. Die Zahl von zwanzig Denk- 
malen einer und derselben, zudem historisch bedeutsamen 
Familie an einem Orte, überflügelt zugleich die gerühmte 
Eönigsberg^sche Qmft zu Sebenstein in Niederösterreich; 
es dürften nunmehr in diesem Betreffe überhaupt wenige 
Kirchen in Oesterreich mit ihrer Schwester im obersteiri- 
schen Teuffenbach koukurriren können. 



Mit der Beschreibung der im ötammorte Tculfcnhach 
selbst Yon diesem Gescblcchto noch erhaltenen Denkmäler 
ist meine Angabe noch nicht erschöpft Ich schreite also 
zur Erörterung derjenigen Erinnerungsmale, welche ich 
ausserhalb dieses Stammortes aufjifefimden habe und wie- 

') Im Chor: 1. Audrii, 2. Polykarp, 3. Hemma gob. Winklor, 4. und 

5. dio beiden des Ofib v. T. ; — in der Armcnscolcn- oder Kreuzkapello 

6. Georg und seine zwei Frauen, 7. .Takub nud ("ordula, 8, die 4 Söhne 
Jakobs, 9. ErasmuH, lU. JJernhard, von diesem aueh Reste cim s Fresko- 
bildes, 11. dio Krune eine» beblaudoncn Deuknialet» dem iruuz und 
Uur Beatrix v. T. angehörend, 12. ein Teuflbubafih'sohos Kind; — in der 
Johaimeakapcllo: 18. Hans n. a. iwei Franen, 14. Frans, 15. Balthasar, 
16. Oiriak alle Tenfenbaoh and 17. Haas Wagen, Gemahl einer Teoffen- 
haeb. Ungcaahlt blieben: das nur in BruehstQckcn Yorhandcne Mo- 
nument, wahrscheinlich aua dem J. 155n, der Gruftdcckcl mit dem 
TuufTenbacber Wappen und der mit dem letsteren bexeichnete Oarien« 
kaapt im Ohore. 
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Wühl icl« iiiicli möglichster YoUkomnioiiheit strebte, kann 
ich oino öolcho niitiir<^ciiulHs doch nicht verbürgen. 

1. Im Schlosse Thann bei Grosslohming in Obcrstoier 
sind an einem Thürstocke des Schlosses die Wuppenschilde 
von Tcuffeubaoh und Winklcr, getrennt durch die Jahres- 
sahl 1557, cingcmcissclt. Sie beziehen sich auf den Eras- 
mus von Teuffenbach und seine Gemahlin Hemma geb. 
Winkler t. Hainfeld und beurkunden den einstigen Besite« 
YieUeicbt auch den Umbau des Scblosses durch diese beiden. 
Ton ibnen kam das Schloss spater an die Kinder seines 
Bruders Frans imd namentlich an die Hemma y. Neuhaus, 
die das Sehloss 1615 testamentariseh an ihre I^effen Jobann 
Friedrich, Georg Ernst und Ortolf v. Teuffenbach über- 
liisst, ihren übrigen nicht unbeträchtlichen Besitz, zu 
welchem auch Schloss Scheifling gehörte, den Söhnen ihrer 
Schwester Barbara v. Teuüenbach zuwendet, welch letztere 
den Alban von Saurau zu Grosslobming zum Manne hatte. 

2. Die oben genannte Barbara, vermählte Saurau» 
vridmetc ihrem Gemahl in der Pfarrkirche zu Grosslobming 
ein prachtvolles Grabmal aus weissem Marmor^ welches 
an der rechten Seite des Chores aui^estellt ist. Pilaster 
tragen einen balbbogenfOrmigen Au&ats, in welcher d^r Ton 
Engeln umgebene Erlöser; Unmittelbar unter dem Gesimse 
die Yon Ornamentik umgebene Widmungsinschrift: 

Hie rvhet der edl gestreng Herr Alban ron Bawraw 
zu Lobming, Erb Vntcr Marschalgk in Stcyer, der in Christo 
soliglich verschieden ist, den III. Febrvarii Anno Dni: 
M.D.LXXIX. iar, Gott wolle im vnd vns allen ein frolich 
Avfi'erstchvug kvnftiglich dvrch Cliristvm verleihen Amen. 

Hierauf folgt der Hauptthcil des Monumentes mit dem 
an das Kreuz goschlagoncn Christus, unter welchem in der 
üblichen geschlechterweisen Scheidung die ritterliche Familie 
in betender Haltung kniet; rechts der Ritter entblösstcn 
Hauptes in langem Barte^ als Halsschmuck den Falten- 
kragen> im übrigen völlig geharnischt mit umgebangener. 
Kette« Waidmesser un^. Schwert, vor sich am Boden der 
befiederte Helm und die Handschuhe — hinter ihm in swei 
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Koibon seine sieben Söhne ohne Wehr in Wamsen, spanischen 
Krüzen und umgehangenen Mftntoln, über den Häuptern 
des Vaters und ältesten Sohnes Kreuze^ dann noch weiter 
oben, in gleicher Höhe mit dem Leibe des Gekreuzigten, 
zwei fireischwebende Tafeln mit Inschriften u. z. die erste 
rechter Seite Über den Häuptern der Söhne schwebende: 

Victor • I • Öon 
Franciscus . II . Sou 
Geor^ Soifrid . III . JSon 
Albanvß . IV . Son 
Otto . V . Son 
Hans Wilhelm . VI . Son 
OorolTS . YII . Son 

Die nächst durau links: 

Cliristvs ist 
mein Leben 
Dan er mirs zTge 

sagt ZV geben 
der Tod ynd Sterb 
en ist mein Gewin 
weil ich dvrch Ohri- 
stvm erlöst bin. 

Zur liukou den Kreuzes kniet in erster lleihc, des Vcr- 
ötorbencu erste Frau, hinter ihr zwei Töchter, welche nach 
den über ihnen flatternden Spruchbändern Marina und 
Beatrix hiesseu und zuletzt die zweite Frau als hinterlasseno 
Wittwe; die ersten drei im Goldschmuok mit Halskrausen 
und über ihren H&uptern je ein Kreuz ^ zum Zeichen dass 
sie yerstorben waren, die Witwe im Trauergewande; über 
den beiden Frauen schweben frei zwei Tafeln mit Inschriften 
n. z. rechts: 

Elisabet ein ge- 
bome von Trayt- 

maustorft' sein 
erste Gcma 
hei 



238 



Links: 

Barbara ein jsfobor- 

uo freyin von Tcvf- 
cupach öciu ander Ge- 
niahcl hat dis Epitaphi- 
vni irm liebm Herrn 
Gcmahol zvr gc-. 
däohtnys ma- 
chen lassen. 

In dem darunter befindliehen zweigliedrigen Bockel, 
sind nett grappirt neben- und untereinander, u. z. in der 
oberen Reibe von reobts nach links gezüblt, die drei voll- 
st&ndigen mit aUen Helmen und deren Zierde prangenden 
Wappen von Saurau, Trautmannsdorf und Teuffenbaeh; in 
der unteren Reihe aufgedeckt auf die oberen Wappen drei 
Wappenschildo mit den ihre Zugehörigkeit erläuternden 
BciscJiriilen u. z. unter dem Saurau'schcn: „Anna ein — 
gcporue I Proinerin — ZV Stv- | hing etc. — sein | Mvtter — 1; 
uudcr dem Traiitmauusdorf 'sehen: Elisabet — ein geborno | 
Lcngiu — von | Wellen— bvrgk etc. | ir Mvt— ter |; unter 
dem Touffenbach'schcu : Beatrix — ein gobone | Schrotin 
— freyin | zv Kind— berg etc. | ir Mvt — ter** | angebrachte 

^ Zwei Schwestern der Barbara y. Saurau, die schon 
genannte Hemma und die Cordula, ruhen beide in der 
Konigsberg'schen Graft zu Sebenstein in NiederOsterreiok 
Hemmas Denkmal, welche am 6. Juni 1574 in erster Ehe 
dem Wilhelm von Mosheim und erst sp&ter dem Andrft 
von Neuhaus auf Dürrenstein angetraut war, zeigt im Felde 
dio Verstorbene stehend mit vorwärts gewendetem Körper, 
die zum Gebete gefalteten Iläudc halten ein Gebetbuch, zu 
ihren Füssen ruht rechts das Tcuirenbach'schc Wappen. 

Nach einer mir zur Verfügung stchendi^n Zeichnung 
lautet die Inschrift: „Hie ligt begraben die wolgcborno 
Frau Hemma von Neuhaus eine geborne Freyin von vnd 
ZY Teufienbaeh, die ist in Gott entschlafen den letzton 
November anno 1615. Grott sey ihrer Seelen gnädig. 
Amen**. 
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4. Der Grabstein der Cordula ist liinsiolitlioh der 

bildlichen Darstollnng der Vorstorboncn jünern ihrer Schwester 
iu der Wesenheit gleich, die Inschrift lautet: „Hie ligt be- 
graben die wolgeborno Frau Corduhi Froiiii v. Khunigsberg 
geb. Freiin von vnd zv Teulfenbach die sei: in Gott 
eutschlaftcn den 18. August anno 1616. Gott ßoy Ihrer 
Öeell genedig Amou*).'* 

Ihr Geinal war Wolfgang^ von Königsberg Frcihh. 
zu Soboustoin und Pemstein, welcher in erster Ehe die 
Alfra V. Harrach hatte, welche am 16. Juli 1561 ablebte; 
Wol^ang starb im Jahre 1582. 

5. Der im Jahre 1576 verstorbene Bernhard prflgte 
seinen Namen mit der Jahrzahl 1567 dem Getäfel des 
Schlosses Oberdorf unweit der Station St Lambrecht- 
Schauerfeld der Kronprinz RudoHsbahu ein, und über dem 
iSchlussthore hat Beruhurdes Sohn Franz seinen Namen mit 
dem Wappen und der Jahrzahl KUÜ in Stein gemeisselt 
anbringen lassen. Die Tochter dieses Franz, Anna Eleonora 
Frau von Schrattenbach verkaufte im Jahre 1(537 das Gut, 
auf welchem gegenwärtig ein Bauer haust, der zur Er- 
innerung an die glänzenderen Tage seines Eigenthumes, der 
Schlossbauer heisst. 

6. Bernhards Enkel, Johann Friedrich hatte die Su- 
sanna, Tochter des im Jahre 1597 yerstorbenen Johann 
Oaspar y. Bottall zur Gemahlin; beide wanderten Beligions- 
halber aus und in der Fremde am Johanneskirchhofe zu 
Nürnberg, fand sie am 20. Juli 16S9 ihre Bnhest&tte dort, 
wo früher Adam von Grumbach beerdigt worden war*). 

7. Johann Friedrichs Brüder Ortolf, ehemals Oborst- 
lieuLcuant der steierm. Landtjchuft und dessen Gemalin, 
eine geb. Kindscheit, wurden in der 1876 abgebrochenen 
Barfüsserkircho zu Ulm begraben, woselbst 1808 der zin- 
nerne Sarg Ortolfs v. Tou:Senbach wieder zu Tage kam. 



*) Siehe die Abbitdaog in den Bfittheflangon des Wiener AlterthomB* 
Terüines XL uuuo 1870. 

*) Dr. Joh. Martin Treohsek Nümbergisoher JobanniB Eirohbof S. 830. 
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Er trug das Familienwappon und dio Insohriflt: .Hier 
ruht in Gott der Wolgeboxne Herr Herr Ortolf Freiherr 
zu Teuffenbaoh, Herr auf Thann» Landspach (Landtschach) 
und 8chQleuten (Sehieleiten), welcher am 24. Februar 1838, 
aet 59, selig entschlafen" '). 

8. Der cbeugcnannten Johann Friedrich und Ortolf, 
Freiherrn von Touffenbach Schwester, Susanna Catharina, 
hatte den Freiherrn Carl von Saurau zum Gemahl, 
welcher lange Zeit (1632 und noch 164S) Landeshauptmann 
in Steiermark war, bereits 1628 den Grafenstand au sein 
Haus brachte, das Saurau'sche Fideicommiss gründete, 
nachdem er bedeutende Güter erworben und auf denselben 
vielfftohe Bauten und Herstellungen yorgonommen hatte. 
Deminfolge prangt auf dem alten Saurau'sohen Palaste in 
Gras sein Wappenschild und das seiner Gemahlui zu 
beiden Seiten einer von zwei Löwen gehaltenen Insohrifb- 
platte mit der Legende: „Carl Graff yon | Sayray, 
vnd Svsanna | Catharina Gravin von | Savrav gobome 
Freyiu | zv Tevfcnpach | 1630"; ebenso über der Eingangs- 
pforte zu der von ihm in der Pfarrkirche seiner Herrschuft 
Ligist erbauten Saurau'schcn Gruftkapclle. Die unter 
jedem Wappen angebrachten mehrfach abgekürzten Unter- 
schriften lauten: „Carl von Savrav, Freyherr zv Ligist, 
Gross- Lobming vnd Pack, Erblandmarschalk in Steyr, 
röm: kais: avch hyngarisch vnd böheimbischer königl: 
Majestät Rath — Sysanna Chatrina Fray yon Sayray, geb. 
Freyn yon Teyffenbaoh.** Der Bau dieser Capelle erfolgte 
also noch yor dem Jahre 1628, wo Saurau gegraüb wurde. 

9. Yon der Mass weger Linie als solcher, haben wir 
das erste Merkmal durch die Aber dem Thore des Schlosses 
Massweg hei Knittelfeld angebrachten, nebeneinander ge- 
stellten Wappenschilde von Tcutfcnbach und Dietrichstein; 
dieselben können nur entweder dem 1511 gestorbenen und 



*) Mitfheütuig von 0. A. Konbeok im OorreBpondensbliitte des 
YoreineB f&r KniiBt und Alterthmn in Ulm uid OberBohwaben, 187^ 
Nro. 2, 8. 12. 
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in Teuffenbach begebenen Hanns nnd seiner zweiten Ge- 
mahlin Regina von Dietriehstotn oder wahracheinlieher dem 

Bruder des Hans, Georg angehören, welcher in sswciter 
Ehe ebenfalls eine gcborne Dietrichstein, Margarethe ver- 
witwete Grünauer hatte. Schon 1531 und noch 154C kommt 
Georg aU Herr in Masswog in ürkuudon vor. 

10. Eine Tochter des eben genannten Hanns aus seiner 
ersten Ehe mit der Walburga von Lieohtenberg liegt im 
Schlosse HoUonogg bei Deutsch-Land sberg in Mittel-Steier- 
mark bograbon, Dasdlbst bclindot sieh an der rcclitcn Seite 
der Farade der Pfarrkirche St. Aegidcn ein nudir als klafter- 
hohes stattliches Dcuknial aus rothem Salzburgor Marmor 
eingemauert. Zwei Pilaster tragen einen halbbogcufurmigen 
Aufsatz, unter welchem vor einer Nische im Visir gesehen 
eine lebonsgrosse Edel&au steht, mit glatt abfallendem Ge- 
wände, den Mund vermummt und in den vor der Mitte 
des Leibes zum Gebete gefiilteten Händen einen Bosen- 
kraus haltend. 

üeber dieser bildlichen Barstellung enthält eine in 

schwachen Wellen geschwungene Tafel die sechszeilige 

güthischc Inschrift: 

„Hie ligt begraben die Edll. Rrn. vnd Tvgentfest 
Fraw Catheryna gcpornne | von Tevffcnpach vnd ollioh 
Gemachell des Edln gestrengen Herrn, Herrn | Adamen 
von Hollnnegkh zw Hollnegkh der Zeit BOmisch Yngrisch 
vnd Beh ( ambisoh Kchinigolieher Majestät etc. Batt vnd 
Lantzferweser des Hertsogthvmb | Stejer gestorben Ires 
allters. Im 28 Anno Oristi 1527 Jar der allmächtig I welle 
Sich genenter ge (nadig vnd?) gotlioh Erparmen.* 

Auf den Pilastcrn sind beiderseits je zwei Wappen schildo 
mit darübcrgestellten Inscbrifttafeln angebracht. Rechts 
oben : „Herr Hans gcporn | von Teutfenpach ] zw Tcuffcn- 
pach I Ritor Eraven Cather | ina Vattcr | unten: „Frav 
Catherina geporne | von Rattmennstorf | Herrn Hansen von | 
Tevfenpach Muter | links oben: „Fraw Walpnrg gc- 1 
pome von Lieohtn- j verg som Wellan | fraven Caterina | 
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Myetor | **; unten: «Fraw Toraihea gepor- 1 ne yon Noy- 
havs I Fraven von Lieeh- | tenwerg Mnetter f 

11. Des Georg von Teuffenbach zu Mass weg Sobn 
zweiter Ehe mit der Margaretha geborucn von Dietrich- 
stein, Ciriak von Teuffenbach, f 1582, dessen Grabmal in 
dem Stammorte seines Geschlechtes bereits abgehandelt 
wurde, theilte sich 1558 mit seinem Bruder Francisk in 
die väterlichen zum Schloss Massweg danächst gehörigou 
Qüter, worauf er das unweit von Mass weg gelegene, nun 
so wie jenes der Familie Arbosser von Rastburg gehörige 
Sohloss Spielberg erbaute, welehes seither allerdings einige 
ümgestaltnngen er&hren liaben muss, denn die an den 
Ecken bangenden Tbürmcben, vermag ich in der bier Tor- 
konunenden Form nioht wohl für ein Produkt jener 
Zeit zu halten 0* Die Erbauung des reizend auf einem 
Hügel, wahrscheinlich an der Stolle des Stammhauses dor 
längst erloschenen Spielberger gelegenen Schlosses be- 
urkundet der djiselbst eingemauerte Denkstein, welcher 
das Teuffenbach'sche Doppelwappcn, dann folgende Inschrift 
ausgemeisselt enthält: „Anno dümiui 1570 den 23. Apriliis 
ist dis gcpew angefangen vnd avfgefvrt worden dvrch 
Ciriacn von Tevfenpach vnd Regina ein gopomo von 
Tevfenpacb sein Gemahl'' — Ciriak starb kinderlos, 
Spielberg kam daim an die Descendenz seines Bruders 
Francisk, dessen Enkel Georg Sigismund nooh 1625 als 
Herr zu Spielberg auftritt, bald darnach aber das Schloss 
verkaufte und auswanderte, 1629 in Ntkmberg lebte. 

12. Francisk y. Teuffenbach zu Massweg widmete in 
die Pfiurkirche zu Lind bei Enittelfeld einen im Chore 
an der Evangoliumseite eingemauerten einfachen grauen 
Stein, mit llzeiligcr gothischer Schrift, welche lautet: 
„ Ilie ligen begraben Georg Sigmund | viid Wolfgaug baidt 
gcbrueder | des edlen vnd vesten Franzischku | von Teulfen- 
pach zu Massweg vnd | Fraven Polixcna gcborne von | 
Bakhnitz Eoleibliche Svno weihen | dor almoohtig Got vnd 



0 Sidie die Abbfldiiiig im ViBohero Bteierm. SohlÖBserbnob. 
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vns I allen genedig sei ynd ain | frdliehe Aufersteevug ver- 
leidten | welle amen im iar. | «o 1555 ee | 

13. In dem herabgekommenen, nun in bäuerlichem 

Besitze befindlichon Schlosse Einöd, hart an der ron Knittel- 
feld über Grosslobming und AV^cisskircboii ins küriitnische 
Lavaiitthal fübrcuden Strasse imJ zwiscbcii den zwei erst- 
genaiiTitcn Orten gelegen, ist im Hofe als Freske eine 
Süniiüiiiibr mit der Jahrzabl 1G32, inmitten der Wappen 
von TeuÖ'enbacb und Kcgal gemalt. Ich theile die beiden 
Wappen dem Ferdinand Friedrich von Teuffenbach und 
seiner Gemahlin Maria Oonstantia Freiin Begal Ton 
Kranichsfeld zu. 

Er Terkaufte dieses damals mit 102 Pfd. 5 ß. 25 Pf. 
beanaagte Ghit de dato 3. Febr. 1663 dem Freiherm Hans 
Balthasar Galler y. Schwanberg, worauf er sieh im Jahre 
1666 das Schloss Domhofen erworben haben soll. Ferdinand 
Friedrich war ein Urenkel des Francisk v. Teuffenbach zu 
Massweg und lebte am Ende seines Lebens in Klageufurt. 

14. Otto Ernst, ein Bruder des ebcngenannton Ferdi- 
nand Friedrich, hatte die vielnamige Maria Catharina Me- 
lusina Rosalia geb. Waltersweil ') zur Gemahlin. Geschenke 
an das Kloster St. Lambrecht, in welchem sie ihre Tage 
beschlossen hat, gaben ihr das Recht zu einer Begräbniss- 
stätte im Okore der Stiftskirche^ wo ihr an der Evangelium- 
Seite eingemauerter Grabstein zu oberst ein kombinirtes 
Wappen (gespaltener Schild, rechte Hälfte die Teuffenbaeh- 
sehen Balken, linke HiUft^ das Waltersweil'sche Stamm- 
wappen: im weissen Felde aufreohtstehender schwarzer 
Eiohstock mit seinen Wnrseln, aus dessen Mitte von jeder 
Seite ein gebogener Zweig sich abwindet, welcher sich 
theilt |ind an beiden Enden eine reife Eichel trägt; den 
ganzen Schild Überragt ein gekrönter Holm mit zwei auf- 



*) Heber dieses GeBcblecht siehe MitÜieilnogeii der k. k. Oentral-Ooon. 
für hifltor. Denkmale in Wien lY. Seite -79 und XIU., Seite XXXIT. 



kju^ _o Google 
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geschlagenen Adleraflttgdn)» hieranlT aU Legende folgendes 
enthält: 

Hie ligt die wohlficbornc Frau | Fnui Cathiirina Ro- 
salia I von Toyffcnbach gcbohrne | Walterin freyin von j 
Waltcrssweil, so viil Jahr | Allhie ein grosse Guctthettcrin 
vnd Mucttcr der Armen ] Andechtig geloht vnd | Gottseelig 
verschiden ist | den 24. Aprill 1690. 

15. Tom Carl Friedrich, einem Bohne des Offo und 

Urenkel dos Francisk von Tenffenbaoh zu MasBwcg, war 
noch zur Zeit als Dechant Leiihner seine Monografie über 
Judenburg hcrauHgab, das ist im Jahre 1810, ein Grabmal 
vorhanden, welches ihn als am 22. Dezember 1G86 ver- 
ßtorbeu an<rab. Jetzt ist das Denkmal nicht mehr zu finden. 
Von seiner Witwe Susanna Catharina, geb. Freiin von 
Walterskirchen ist zu bemerken, dass sie 1699 die erste 
Oberstiftsfrau und Vorsteherin des neu gegründeten Damen- 
Stiftes Maria Schul in Brünn wurde, als solche um das 
Jahr 1722 starb Von den Söhnen dieser beiden wurde 
Maximilian Emst General und Oherhauptmann in Zengg, 
erwies sich als ein tflohtiger Eriegsmann, — Christian 
Friedrich , kais. Eriegskommissttr, setete mit Johanna Be- 
nigna Freiin Ton Sigersdorf den Stamm fort und erwarb 
durch sie Schloss Liechtengraben bei St. Leonhard im 
Lavantthale, wodurch sich die völlige Uebersiodlung der 
Familie nach Kärnten vollzog. 

Von Christian Friedriohs Enkel besitat: 

16. Das Altarhild der Capelle nächst der Sigmnndsmhe 
unweit des dermal der kftmtnischen Eisenherghau- Union 
Ton Hüttenherg eigeuthümlichen Schlosses Liechtengraben, 



I) Sehon im J. 1721 wir sie knuik und wurde in der Leitang des * 

Stiftes and der Bcohnangslegung von ihrer seit dem J. 1706 g^ejefaiaUe 
im Stifte befindlichen Tochter, Maria GbriBtioa Freiin v. TonfTenbach 
substitnirt. Letztere Htarb im Juli 1737 als Soniorin des Stiftes. Sioho 
Notisenblatt der histor. stat. Soction in Brünn, 1876, Nro. U. S. 83. 
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zwisohen den Wappen der Familien Teuffenbaoh und 

»Stampfer die Widnuingsschrift: 

„Ich Joseph Freyherr von Tcyfenbach Herr der Herr- 
schaft Liechtoiiofraben und meine Frau | Cacmahlin iMarianna 
Frey in von Teyfeubach gebohrne Griiffin v. Stani])fer, haben 
dieses Bildt | zu Ehren des heiligen Franzisci Xaveri 
mahlen lassen, und Empt'chlon uns summt unsern | acht 
lebendigen Kindern? (sie!) Chatarina, Josophus, Marianna, 
Emestina, Josepha, Emanuel, | Sophia und Sigmund, in 
dem Sohutc und mftchtige f ürbitte dieses gprossen Heiligen 
oo I den 12. 7ber. 1800. 

Im Schlosse Lieohtengraben, welches Aber 100 Jahre 
im Besitse der Teuffenbach war, hat sich kein Erinnerungs- 
mal an dieses Geschlecht erhalten *). 

17. Dem ebengenannten Josef Frhr. von Teuffenbach 
seiner Gemahlin, den Kindern und Enkeln beider, widmete 
Frhr. Albin ein vom Wiener Hofsteinmetz Anton Wasser- 
burgcr ausgeftihrtos einfaches aber würdiges Grabdenkmal 
aus weissem Marmor, welches an die stldliche Aussenwand 
der alten Pfarrkirche zu St. l^eonhard im Lavantthalc ge- 
stellt, oben durch ein Blechdach geschützt ist In der 
Spitze sind die nebeneinander gestellten Wappen der Erhr. 
von Teuffenbach und der Grafen von Stampfer, ersteres 
mit Ewei, letsteres mit vier Helmen Über dem Sehilde. Dar- 
unter ist in 13 Zeilen gewöhnlicher Oursivschriit zu lesen: 
Josef Beichsfireih. von Teuffenbach 

SU Tiefenbach und Massweg 
• 19. März 17642), f 19. Mftrz 1806 



') Sehenswerth sind dio unweit dem SobloBBO malcriseb gelegenen 
Buincn des alten Painhofes als des StammhanseB der Herren von Pain; 
daselbst sehr merkwürdige Banmgnippen, welche zum Theile in dorn 
alten Gemäuer ihre Wurzeln haben. Vermöge dieser seltenen LandscbafUi- 
»ierde, werden diese Ruinen von Fremden viel besucht, der verstorbene 
regierende Fürst Liechtenstein war einer der häufigsten Bosacber. 

") Dieses Qeburtsdatiini ist iiiiriQh%» nach den FamilieiiBdififteii 
wurde Josef am & Hai 1742 in Karlstadt gebort*ii, als Todesdatnm ist 
ebenda der 21. Hfira angegeben. 
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dessen Ehogattia Maria Anna geh. Grätin Stampfer 

* 14. Juni 17('.S') t 11. Mai 18:33. 

deren Kinder: Maria, * 2. Febr. 1784, t 31. Juli 1805, 

Josefa, * 5. Nov. 1787, .t 15. Dec 1857, 
Carl, • 9. Nov. 1789, t 28. Mttrz 1790, 
Josef, * 2a Febr. 1783, f 20. April 1852, 
dessen Ehegattin Oftoilia, geborne Weiss, 

• 4. Nov. 1796, t 27. Sept. 1868 

deren Sohn Johann, * 27. Nov. 1836, f 23. Nov. 1842. 

Friede ihrer Asche. 

18. Eine Tochter des vorgenannten Josef aus seiner 
Ehe mit der Maria Anna geb. Gräfin Stampfer hat an der 
sadliohen Aussenwand der Pfiirrkirehe zu St Gertraud 
nächst Wol&berg im Lavantthale ihre Begrahnissstätte. 
Ihr Grabstein hat zu oberst das Familienwappen, darunter 
die lusohriflb: 

Hier ruhet 

Maria Ernestine Reiehs- 
freiin von Teuffenbach zu Tiefenbach und 
Massweg, herzoglich kärntnerisches 
Stifsfräulcin 

geb. den 30. August 1776, gest. den 4. Milrz 1862. 
Fromm wie sie gelebt, ist sie gestorben. 

Friede ihrer Asche! 
Gewidmet von ihrem dankbaren Neffen 
Jos. Sigm. Teuffenbaoh, Besitzer des Sehröllihofes^). 

19. Ein anderer Sohn des Josef und Bruder der eben- 
gonanutcn Stiftsdame Maria Erncstina ruht zu Triebt und 
trägt sein Grabmal am dortigen Stadt- Friedhofe folgende 
Legende: 

Hier ruht 
Sigmund Freiherr von Teuffenbach 
zu Tiefenbaoh und Massweg. 

') Auch diese Angabc stimmt nicht mit den Familionpapieren, nach 
welchen sie am 11. Juli 1759 f^oboren wurde. 

Siehe Mittbeiluugen der k. k. Oeutral-Goou. iu Wien IL 138, Notiz. 
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Geboren zu liiechtcngrabcii in Kärntlicn 
den 23. August 1800'), Gestorben 
zu Triest tlen 29. September 1845. 
Dem Andenken 
des trefüichon Gatten, des liebevollsten Vaters 
im tiefsten Schmerze gewidmet 
Ton Frau und Kindern. 

20. Dieses Sigmnnd Sohn und Bnkel sind am Fried- 
hofe zu Peuma bei GOi-z bcätattot, wie die Jnscbriltcii der 
nebeneinander iu dio Friedhofmauer oiugclassonen Grab- 
steine bosagüu: 

Hier ruht 

9 

{Sigismund Keichsfrcihorr 
von Tcuffenbaoh 
gestorben den 19. November 1865 
im 32. Lebens -Jahre 
Friede seiner Asehe. 



Sigismund IVeihcrr von TeufFonbnch 
Geboren am 20. September 18ö3. 
Gestorben am 19. Februar 1866. 
Er hob seinen Flügel znm 
Throne Gottes. 

21. Uneiugethcilt, doch nicht unerwähnt lasse ich das 
im Schlosse Feistritz bei Schöder nächst Murau über einer 
Thüre in Stein gcmoisscltc doppelt behelmte TculTenbach'scho 
"Wappen olme Schril'tbcigabe, welches dem Ausgang des 
10. Jahrhundei'tes angehören dürfte; den Grabstein des 
Ritters Hanns Welzcr, gesfc den 2. Novbr. 1599 und von 
seiner Tochter Maria Frau v. Teuffenbaoh im Jahre 1612 
in die Btadtpfaxrkirehe jsu Morau gewidmet« woselbst er 
aussen, in einer der dem Presbyterium angefügten Nischen 
am Boden gelagert nnd so vom Zahn der Zeit hart mit- 
genommen ist; der Welser ist im Felde in Hoch- Relief 



Nach den Tttnfsclioloe im J. 1799» den 23. August. 

17 
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lebenagroBs dargestellt, die Schrift läuft am Bande in zwei 
Zeilen hemm, ist aber nur mehr theilweise lesbar; die 
Maria war die Gemahlin des Franz y. Teuffenbach zu Ober- 
dorf, eines Sohnes des Bernhard. 

Die von der Murauer Herrin Anna, geb. Neuman sn 

Wusscrlconburg, in der Zeit ihrer vierten Tcuffenbach'schen 
Ehe errichteten Deukmalc, werden in der III. Abtbeilimg 
behandelt werden. 



üebersohaue ich nun da« ganze gewonnene Material, 
so finde ich unter allen den Denkmalen, sowohl im Stamm- 
orte Tenffenbaoh als auch ausserhalb desselben, ungeachtet 
ihrer grossen Zahl keines, welches durch besonderes Alier 

hervorträte, ebensowenig sind aussergowöhnliche ideale 
Entwürfe vertreten, es beirrt den Beschauer sogar, hin und 
wider die ritterliche Würde durch ein zur Schautragen von 
Uciciitlium beeinträchtigt zu sehen, es mangelt kurz gesagt 
die hehre imponirendo Einfachheit der Erinncrungsnialc des 
Mittelalters. Annährend ist diese nur in dem originell ent- 
worfenen Denksteine an finden, welcher den vier im £ampfe 
mit feindlichen Waffen und im Streite mit den Elementen 
umgekommenen Bradem gilt 

leb habe im Eingange erwähnt, dass sich das Ge- 
schlecht im 16. Jahrhunderte zum zweitenmale in der 
Blüthezeit befimd, und dass die yerhängnissTolle Zeit der 
Gegenreformation dasselbe ungewöhnlich rasch von seiner 
nur allmählig erlangten Höhe stürzte. Ans dem Stile der 
Teutfenbachöchcn Steinurkunden können wir nun nicht 
nur den kriegerischen, dabei auch prunkliebenden Charakter- 
treuen des Geschlechtes, sondern auch die Zeit des Auf- 
stieges, der Höhe und der Ktickbildung deutlich ersehen 
und diese W^ahrnehmung aus scheinbar todtem Gestein 
ist ohne Zweifel fesselnd. 

Machtvoller noch wirken, wenn auch in verschiedener 
Art, auf das GemOth des G^schiehtsfreundes drei Namen, 



*) Die erste Blätheuit gehörte dem 13. Jahrbimderte an. 
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die wir auf den Monumenton in Teuffenbaeli lesen: Re- 
gina, Tochter des wegen seiner Tapferkeit in der G^- 
schiehte seines sp&ter fürstUohen Hanses besonders merk- 
würdigen Paokraz, Schwester des berühmten laeblin^'s 
des ritterlichen Kaisers Maximilian I., Sigmund von 
Dietriohstein, Gcmalin Hansens v. Teuffenbaeli; — 
Franz, der tapfere Kriegsmann in Algier, Italien, Frank- 
reich, Dentvsohlaiid und Ungarn, den ehon seine Kriegs- 
züge mit dem Elende so vieler unserer Mitmenschen ver- 
traut, und an seinem Lebensende zum Humanisten machte; 
— endlich mit düsteren Accorden Heinrich Matthias 
Thum, ein Name den wir hier zu finden nicht vcrmnthen, 
der uns aber gerade an der Grabesstättc eines durcli die 
Gegenreformation von seiner Höhe gestürzten Geschlechtes, 
zu enistester Betrachtung auffordert. Es verdiente nfthere 
Untersuchung (und ich dächte sie wird erfolgen), wie weit 
das Gkld der reichen Enkelin der loteten Weisspriach, 
welche eben im Jahre 1619 ihre mit einer Jahressteuer 
von 3214 Fl. belegten obersteirischen Herrengülte yerkaufte, 
den Zwecken des Grafen v. Thum, des unermüdlichen 
Parteigängers der protestantischen Sache dienstbar war. 
Ein tiefer kerniger Gedanke rnbt in dem Aus.spruclie 
Vehses in seiner Geschichte des österreichischen Hofes, 
dass es der durch di(! jiHzu nachdrückliche Bekehrungs- 
weise des stoiriscbon Ferdinand aus den inneröster- 
roichischen Landen vertriebene Adel yorzugswcise 
war, der spftter, yerbittert durch die Empfindung seines 
Glaubens wogen die theuere Heimat meiden zu mftssen, 
die Flammen des Aufruhrs in Böhmen und damit den 
30jährigen Krieg sum Ausbruche brachte. 

(Seblnas folgt) 
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Genealogisch-heraldische Streifzüge. 



Die SchlossgesesseoeB von Mylio (von der Hühlen), yod 

Wiedeisperg uml von Geilsdorf liei Flauen 

< 

Ton 

C. Chi, Freiherrn v. Keitzensteinu 
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Die siegelbildUdie DaratoUuDg von Wolf und Fuchs wOrde 
bei mitteMterlicben Siegeln oft su IrrthOmern Anlass ge- 
ben, wenn nicht die ObarakteriBirung dieser Baubthiere 
durch die Beute ein willkommenes Merkzeichen abgäbe. 
In Mitteldeutschland an der obern Saale, an der Orla und 
an der Eistor sasscn cinigo Geschlechter, welche sich das 
bezeichnete Raubzeug zuui Wappen erkoren hatten. 8ü 
triirt man im Orlagau die von Eude^ von Brandenstein und 
von Kopcnz ursprüuglick mit einem fliiehtigen hinggerutlie- 
tcn (raubenden) Vicrfüsslcr im Wappen, dessen Rachen den 
Fang noch m den Zähnen hatte und welcher durch die ge- 
rauhte Gans rcsp. Ente sich als Reineke dokumentirt. Dass 
die drei Gesciüeohter von Brandenstoin, von Ende und Ko- 
penz stammverwandt sind und mit den in eben jener Ge- 
gend gesessenen Ton Haui, den sogenannten Hainrittern 
der Sage jener Gegend (de indagine), eine Sippe bildeten, 
will ich hier nur als einer weiterer Aufklärung bedflrfen- 
den Yermuthung erwähnen. Die yon Wolffersdorf und von 
Wolfiramsdorf, ursprünglich eines Stammes und unter bei- 
den Namen auftretend, zuerst als Wolffinesdorf bekannt, 
hatten früher anscheinend einen raubenden Wolf mit einem 
Lamm, welches letztere indess schon im alten Sicbmaeber- 
schen Wappeubuch, I. 151 unter von WolÜ'ensdorf, ent- 
schwunden zu sein scheint, während dagegen die Hcfnerscho 
Ausgabe, oder der neue Siebmacher unter v .Wolframsdorf 
beim sächsischen und schwarzburgischen Adel ein Wappen 
bringt, worin ein rother Wolf im weissen Schild erscheint, 
in dessen Bachen sich das Lamm, um mit neueren Herai- 
dikern zu reden, zu einem Hirschgeweih »ausgebildet* 
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hat. Daneben sind die y. Wolffersdorf ebenfalls beim sftcb- 

sischen und schwarzbnrgischou Adel noch mit oinom schwar- 
zen WüU" im g'olbcii I^Y'ld ohuc Lamm, oilor Hirschgeweih 
aufgeführt. Diis Hclmzcichen bei letzteren ist ein geluOu- 
ter, waclisender Wolf mit Pfuucnfcdern uuf dem Helm, eben- 
falls ohne Lamm, während die von Wolframsdorf daselbst 
als Kleinod nur einen schrägrechts gethoiiteu Adlorflug 
führend dargestellt sind. Erwähnt muss hier werden, dass 
im Gebiet der Voigte von Gera und Plauen ein Ritter 
Lnppelin von Wolframsdorf in einigen Urkunden von 1317, 
1329 den 9. Septbr., 1383 den 6. April, 1338 den 9. Mai, 
1343 den 6. und 14. Septbr. nnd 1364 den 23. Mai, 1380 
' den 11. Juni, 1386 den 18. Septbr.*), ein Gottfried v. Wolf- 
ramsdorf au Easohwia 1370 den 15. April, 1384 den 20. Juni 
und 1384 und» 1395 endlich abermals ein Luppold v. Wolf- 
ramsdorf zu der Reuth auftreten, welche keinen Wolf, son- 
dern einen schreitenden Hiröch rcsp. ein Elcnnthier im 
Wappen haben. - An der obern Elster ganz in der Nähe 
des Orlagau's blühte neben den gcnaunteii Familien ein 
Rittergcschlccht, welches sich von dem unweit Reichenbach 
gelegenen Schlosse Mylin, heute Mylau, von Milin, von 
Melin, von Milein, von Mylau, auch, jedoch selten, von 
Myla nannte, und noch heute unter dem Namen von der 
Mühlen bekannt ist. Diesem in jener Gegend hervor* 
ragenden Burgherrengesohleohte entstammte, wie weiter 
unten des Näheren zu ersehen, ein anderes schlossgesessenes 
Geschlecht, welches von einer hart an der alten Strasse 
von Hof nach Plauen das l*lial beherrschenden Feste den 
Namen von Wi oder s borg annahm und noch heute in Böh- 
men, Kreis Klattau, die Herrschaft Muttersdorf besitzt. Die 
von Milin und von Wiedcrsberg führten im 14. Jahr- 
hundert ein gleiches Wappen. Nach dem alten Sieb- 
macherschen Wappenbuch V. 113 erscheint das Wappen 
der v. Mylon gospaltnen Schildes, vorn ein aufgerichteter 
Wolf, hinten ein gelber Querbalken im rothen Felde; Helm- 



*) Immer derselbe? ^ d. B. 
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Eeiohen: ein wachsender Wolf mit einem Lamm im Raehen, 
und swar unter dem schwAbisohon AdeL 

Der Herausgeber des Siebmaoherscben Wappenbuohes 
in der neuen Auflage von O. T. von Hefner, namenüieh 

aber dor Verfasser der Abtbciliing^ des prcussischen Adels 
j^iebl (Jas gleiche Wuppcii iintür ilcm Titel v. d. Mühlen 
iiud bemerkt dazu, days dies (Icschlccht nicht aus dem 
Meissiiisc h(Mi, sondern aus der Lausitz stamme und 
nicht mit den v. Miela in Tliüring'en verwechselt worden 
dürfe, welch letztere Bemerkung richtig ist. 

Nach Herzogs Geschichte der Stadt Treuen S. 423—26 
im Band XI. des von Herrn v. Weber herausgegebenen 
BächsischoD Archivs haben Feteold, Marquardt Jorg 
und Nyool t. Mylin zu Treuen in.Gegenwart Wilhelms 
von Mylin zu Thossfell den 1. Mai 1416 die Statuten yon 
Treuen bestätigt und der Stadt Treuen im Yoigtlapd das 
Mylinsehe Wappen mit dem gespaltenen Schild, yora den 
Wolf, hinten den gelben Querbalken im rothen Feld ver- 
liehen. Der Dr. Heinrich Zeiss führt dagegen in seiner 
^Geschichte des Marktfleckens Uerbslehen" (Gotha 1873) 
S. 78 u. folg. an: dass 15,^)4 die Herzoge von Sachsen das 
Amt Btirgeln gegen das Amt Herbsleben an ihren Landhol- 
meister und Befehlshaber von Grimraenstein Bernhard von 
Mila nnterp£andlich vertauscht hatten^ dass dieser Beruhard 
von Mila aus Weissagk in der Lausiz gebürtig gewesen und 
am 2. September 1561 gestorben und in der Herbslebener 
Eirehe begraben sei« einen Sohn Wilhelm Bernhard von 
Mila hinterlassen habe« welcher Michaelis 1568 mit Schloas 
und Markt Herbsleben beliehen wurde, und dass aueh die- 
ser den 29. Oktober 1572 umgekommen und ebenfedlB in 
der Herbslebener Eirehe seine Gruft gefunden habe, und 
föhrt fort, dass dieser Bernhard von Mila und sein Sohn 
nicht zu jenem vom Dorf Miela (in Thüringen) genannten 
Nebenzweige der alten Erhtruchsesse von Schlotheim (mit 
den zwei Schaafscheeren im Schilde), sondern wie sein Ge- 
burtsort Weissagk und die zahlreich in den Akten vor- 
kommenden Siegel bewiesen, zu der ursprünglich in den 
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LaiiBitseii heiniiisohen uralten Sippe geborten, su welcher 
auoh die noch gegenwärtig in Frenssen yorkommenden 
Herren Ton der Mflhlen su rechnen seien. Damals hatten 
noch Nachkommen von Bernhards drei Brttdern, nämlich: 

1) von Hans ein Enkel durch dessen Sohn Baltha- 
sar, einem Untersass des Königs von Dänemark, 

2) von Kunz ein Sohn Namens Salome auf Graeh- 
witz (t 21. Januar 1581), 

3) von Heinrich auf Weissagk drei Sohne: a. Ahra- 
ham, Amtmann des Grafen Solms zu Sonnewalde, 

b. Heinrich zu Köiiigshcrg und c. Bcyfried am 
Hohcnloheschen Hole (in Schwaben!) gelebt. 

Der gespaltene Schild dieser von Miela, Myla, Miehla, 
Mehlen zeige yom einen springenden Wolf, hinten einen 
Querhaiken; auf dem gekrönten Helme einen wachsenden 
Wolf (ohne Lamm?!), so die Ahhildung auf der Wappentafel 
des Zeiss'schen Buches suh No. 7. — Die Herren von der 
Mflhlen führten, heisst es weiter, das Wappen mit veränder- 
ter Stellung der Felder, nämlich hinten in Gold einen 
springenden Wolf, vorn in Silber einen rotheu Quer- 
balken; auf dem gekrönten Helme einen wachsenden 
schwarzen Wolf. — Hiezu findet man in Zedler's Uni- 
versal-Lexikon , dass Bernhard von ]\rylen iö'20 dänischer 
Kommandant der schwedischen Festung Steckenburg ge- 
wesen, dass er 1521 gefangen, dann in schwedische Dienste 
getreten, 1524 die Insel Gotland erobert habe, dann aber 
wegen der ihn betroffenen Niederlage mit seinem Bruder 
Heinrich, welcher als dänischer General bei Westeraes ge- 
schlagen ward, wieder nach Deutschland znrttckgekehrt sei, 
dann EurfOrst Johann Friedrichs Landvoigt in Sachsen 
gewesen sei, Luthers hohe Achtung und Freundschaft 
genossen, 1540 dem Konvent zu Schmalkalden bei- 
gewohnt habe und 1548 kurfürstlicher Kanzler, 1553 Zeuge 
bei Johann Friedrichs Testament gewesen wäre. Auch habe 
er eine Freiin von Worberg zur Ehe gehabt 

Dabei meint Zedler's Universal-Lexicon jedoch, dass diese 
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Lausitzer y. Mylen aus dem Sohloss Mylau au der Elster 
stammteu. 

Beinhards Lebenszeit ist bei Zedier nicht richtig an- 
gegeben. 

Es werden dort noch Bartusch (Bartolomaus) v. Mylen 
(s. nnten) als Hauptmann xu Sagau und Gottfried y. Mylau 
als Landesältester zn Bpremberg genannt 

In Biedermanns Oesehlechtsregister, Toigtländ. Theil, 
findet sich, dass 

1) E rasmus 7. Mtthlau duf TV^eissak und T om- 
ni z mit Rahcl v. Zetwitz, Tochter Veits v. Zotwitz 
auf Neuberg eirca 1558 vermählt gewesen, 

2) Dietrich v. Hessberg auf Eishausen eine Anna v. 
Mylen, und 

3) Heinrich von Bünau auf Tctschen auch eine Anna 
V. Mylen zu Gemahlinnen hatten. 

Dies ist dasjenige, welches bisher über das v. Milin'sche 
Geschlecht und Wappen gedruckt und publicirt ist 

Das Wappen der Freiherm Widersperger Yom 
Widersperg anf der Herrschaft Muttersdorf im Elattauer 
Kreise in Böhmen, welche mit Lorenz von Widersperg und 
dessen Gemahb'n Magdalena TÖn Beitzenstein ans dem Ge- 
biet der obem Elster nach Böhmen auswanderten, beschreibt 
das Gothaer Gcnciil. Tufechenbuch der freiherrl. Häuser auf 
das Jahr 1853 S. 557: Kin senkrecht getheilter Schild, 
im vordem golducn Felde erscheint ein rechtsspringen- 
der natürlicher (niubeuder) Wolf, im Rachen ein 
weisses Lamm tragend, im hintern blauen Felde 
ein rothor Ouerbalken; ein offner gekrönter Holm, 
dermit blaugoldn or Decke den Wolf wachsend trägt 

Das Stammschloss Mylin, das heutige Milau, liegt an 
der Goltsoh im silohs. Oberland bei Beichenbaoh. Der Name 
Mylin tritt den Historikern zuerst als Name eines Land- 
strichs entgegen, als 1212 d. 16. Sepi datnm in nostra 
eiTitate Basüea der Römische König Friedrich IL nach 
seiner Wahl an König Ottokar I. von Böhmen, die Schlösser 
Flosti und Schwarzenberg, dann das Land (Proviueiam) 
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Miliu mit Rciclioiibacli überlädst und ihn mit Muiitolo und 
Luc belehnt. (Urk. im Arch. zu Prag. Luoüig, liuichs- 
aroh. YL Pars spoo. L, S. 232.) 

1270 in. Kai. Maii d. o. 30. April bestätigt König 
Ottokar von Böhmen die ücberlassung des Patronats in 
Phiucn und Kcichcnbach, Naiimburger Diöcöse, und Asch, 
Kegcnsburgcr Diöcöse, durch den Yoigt Ileinrich von Plauen 
Rouss an den Deutscheu Orden. (Urk< im H. St.-A. zu 
Dresden.) 

1271 — erwähnt der Bischof Dietrich von Naumburg 

der Kapolle zu Mila als Filiale der Parocliic ßeicheubach. 

(Urk. im H. iSt-A. z. Dresden.) 

1323 d. 23. Januar datum Batisbone XI. KaL Febmarii 
belehnt der Römische König Ludwig Heinrich den Jüngern 
Voigt von Plauen gen. Reuss mit Burg- und Stadt Reichen- 
bach, wie seine "Vorfahren Reichenbach gehabt haben. (Lucnigs 
R(nchsarchiv Pars Spec. IL Fortsetzung VI. Abth. VIII. 
Abs. Vin. Z. 203. S. Chronik von ßeicheubach v. Olischer 
IL Cap. 25, 12 u. 13.) 

1257 d. 12. Mftra. Lunig o. germ. diplom. L p. 1175. 

1358 d. 8. Juli, Sonntag vor Margarethe, geben Heinrich 
der Aeltore und sein Bruder Heinrich der Jüngere Voigt 
von Plauen und ihr Bruder Rcuss dem Kaiser Karl IV. 
als König von Böhmen Lehnrevers Uber ihr Haus zu Mylin 
und ihre Stadt Beiehenbaoh. 

(ürk. im Ghrosshz^L St-A. sn Weimar.) 

1364 d. 9. April. VL Idus Aprilis gestattet Kaiser 
Karl IV. den drei Brüdern Heinrich, Heinrich, Heinrich, gen. 
Ruczze von Plauen ihr böhmifiohos Kronlehn Schloss 
Mylin und Stadt Beiehenbaoh zu gesammter Hand in Lehn 
zn behalten und unbeschadet derselben gesammter Hand 
die Naturalabtheilung dieser Lehn yorznnehmen. 
(Ork. im fÜrstL Haus-Arohiy zu Greiz. Iny. I., Heft 9, 

No. 7.) 
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1372 d. . . . nach St, Eafbarme, gegeben Pirnik In 
der Erbyereinigung des Kaisers und Königs Karl und Königs 
Wenzel mit dem Markgrafen von Meissen erscheinen die 

Lelmsherrscbuttcii der l)()hmiscbeii Krone, darunter die 
Städte Pirna, Wchlin, Stolbcrg, Mylin, Reicheubach, 
Sch()neck, Gattendorf, Sparnberg, Karlswiilde, lieitzenstein, 
Blaukenberg, ihre Mannschaften und Zugehorungen etc. etc. 

1373 d. 2. Januar. Gegeben Mulberg IV. nonas Januarii 
bestätigt Kaiser Karl IV. die Klosterstiftung Augußtiner- 
Ordens, welche sein Hauptmann zuMylyn der Edle Albert 
Eolobrat vor seinem Schloss Roezow gemacht und mit 
Gütern aus seinem Saateer und Bchlaner Gebiet dotirt hat 

(Petsel, Kaiser Karl IT., Th. 2., B. 854.) 

Iddi befindet sich Myla unter den AmtssohlOssem, 
welche dem Grafen Günther von Schwarzburg als Stadt- 
halter von Böhmen eingeantwortet werden und bestellt dieser 
den Conrad iMeiöch als Amtmann daselbst. (Joseph Levin 
Metsch war noch 1562 auf Müllaw.) 

1405 d. 18. Februar an St. Sinionstag. Gegeben zu 
Elbogeu. Conrad Metsch, Amtmann zu Mylin quittirt 
Herrn Albreclit Kolobrate und Hanko von Waldstein über 
seine Bchadloshaltung wegen der in dem Kriege su Mielyn 
erlittenen Besh&dignngen. 

(Oo]{ie im Grossh. sächs. Aroh. zu Weimar.) 

1411 d. 1. Marz yerkauft Heinrich Beuss der Aeltere 
Herr zu Gr^iz an Luppold, Cunz, Dits und Burkhard ron 

WolframstorlF, Gebrüder zu der Kcuth das Halsgericht auf 
allen ihren Gütern unter der Bedingung der Widerlosuug, 
welche in der Reuth oder zu Mylau wiederbezahlt werden soll. 

(Urk. im fürstL Haus- Archiv zu Greiz.) 

1412 d. 10. April. In die Landfricdencinignng König 
Wenzels zu Eger treten die Grafen Heinrich und Günther 
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von Schwarsburg mit den Schlössern Milau, Sehoneok und 
Sparnberg. (TJrk. im Staat8*Arcbi7 za Bamberg.) 

1422 d. 29. August Gegeben Nürnberg Samstag nach 
Bartholomaei. König Sigismund bekennt durch die Cur- 

fnrsten und Erzbischofe Conrad zu Mainz, Dietrich /n Cöln 
und Otto zu Trier, Pfalzgrafen Ludwig bei Rhein Herzog 
in Bayern, Herzog Albrccht zu Sachsen und Lüneburg') und 
Markgraf Friedrich v. Brandenburg" mit seinen lieben Oheimen 
Markgrafen Ericdrich dem Aeltern und Wilhelm zu Meissen 
und Landgrafen in Thüringen dahin vertragen m sein, dass 
er ihnen für die dem Markgrafen schuldig gewordenen 
90,000 Bein. Gulden 8tolborg, Schoneck, Gattendorf und 
Sparenborg nnd sonst andere Güter und Mannschaft in dem 
Yogtland, wie sie Graf Heinrich y. Schwarsburg inne hat, 
moßh p&ndweise inno gegeben haben und sie dieselben Ton 
dem Grafen Heinrich lösen sollen, dazu auch das Schloss 
Molberg nnd was er an dem Kloster Ossek und dem Hofe 
Laniöchiz habe, doch unschädlich der Pfandverschreibung 
von 100 Schock Geldes des Edlen ThCnno von Koldiz an 
diesen letztern Pfändern, welche die Markgrafen mit 100 
Schock abl()sen und die Losungssummc zu ihrem andern 
Guthaben schreiben sollen, etc. Doch sollen ihm, dem 
König und seinen Erben Königen zu Böhmen, die obigen 
Schlösser im Vogtland gelegen, zu seinen Nöten und Ge- . 
schdften offen sein, doch auf seine Kosten und unschädlich 
Ihrem darauf habenden Gelde. Auch sollen die Markgrafen 
bei ihm bleiben und sich von ihm mit Rechten, Frieden, 
fürworten scheiden, oder setaen, solange die Eetaerey in 
Böhmen withre etc. (Registratur des E. Sigismund im Hof- 
und St.-A. zu Wien.) 

Eodeni anno Freitag nach Bartholomaei Urkunden 
die obigen Kurfürston Conrat zu Mainz, Otto zu 
Trier, Dietrich zu Cölln , dass sie zwischen König 
Sigismund und Graf Heinrich von Schwarzburg zu 
Sonderahausen eine Einigung erzielt haben, dass der 
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Graf HeiDi-icb auf bei) Kreuz Exalt^onis nach 
Schleis yor Markgraf Dietrich von Brandenburg 
kommen nnd dort die AuBlOsung der ihm yereetzten 
8ohl086er SchOneck, Stalborg, Melin und Sparn- 
berg und der Städte Schonbach, Beichenbach und 
Stalborg verhandeln und die Schlosser u. Stftdte 
darnach an die Markgr. Friedrich d. Acltem, u. Wil- 
helm Gebrüder und Friedrieb den Jüngern von 
Meissen, Landgrafen v. Tbtiringen ausantworten soll. 

(Urk. im Grossbrzgl. Arcbiv zu Weimar.) 
Eodom anno. Gegeben Nürnberg. Friedrieb der 
Aeltere, Wilhelm sein Bruder und Friedrich der 
Jüngere, ihr Vetter, Markgrafen zu Meissen und 
Landgrafen zu Thüringen geben Beyers Aber die 
zwischen König Sigismund und ihnen getroffene 
Einigung und dass ihnen für die yom König Sigis- 
mund schuldigen 90,000 fl. die Schlösser in der Yoigt- 
land Stalberg, Schoneck, Mylau, Göttendorf und 
Sparcnberg eingegeben .sind, welche sie vom (i rufen 
lleinricb von Scbwar/burg lösen Hollen nnd dass 
diese Seblösser dem König zu seinen Nötlien und 
Gescbäfte oöen bleiben sollon etc. (Horn s Leben 
Friedrich des Streitbaren.) 
1423 haben die Grafen von Scbwarzburg an Schloss 
Mylin siebenzig Scbock böbm. Groseben verbaut, welche 
Conrad Metzscb berechnet. Diese Bechnung lautet: ^Conrad 
„hat yerbuwet binnen sechs Jaren su MJlen, als hernach 
«geschrieben nnd er uns in seiner Bechnung gerechnet hat 
«Vom ersten hat er yortingt die Were ssu machen uff dem 
«Schloss Milau abzuheuwen yor sechs behmisohe Schock 
„vnd yiersehn G-roschen. Item bu demselben G^ezimmer 
„lettennaele vnd braytnayle vnd scbindelnayle vor fiinf 
„neuwe Seboek und drei (xroscbon. Item liundert imd fünf 
„und siebonzig Scbock Scbindeln für acbt nuwe Scbok vnd 
„vier und zwanzig Groseben. Item sieben Schock Bret hat 
„er gekauft für vier Seboek neue Groseben." 

«Auch hat Conrad Mesche einen uuwen Kelern 
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«lassen muern, und einen Stttben daruff seteen, das koste 
«acht nnewc Schock Groschen. 

„Auch hicseü wir un dem vordern Thurm bawen, dazu 
„geben wir nun vierzehn Schock uuwc Groschen." 

«Dansu gab Conrad egenant zwei Sohook egenant Tnd 
«yieraig Gh*oscben, die wir auch ime wieder geben/' 

Damach hiesen wir Conrad egenant (abgefault) Therm 

„bis an die hiiUersien Kemnaten buwen." 

„Darzu gaben wir im zwei ynd zwanzig Schock nuwe 
„Groschen. 

,iltem SU dem Gebuwe der grossen Hofe Thorm, dar 
^,man innen sisset, haben wir g^eben zwei und zwansig 
»neue Grosohen. 

„Item Conrad egenant hat ein Gezimmcrdo von vnscrn 
„Gehäuse lassen machen untten dorch im Schloss, das die 
unsern besehen haben, darzu haben wir gegeben vier Schock 
„nuwe Groschen vnd zwanzig Groschen — " 

Graf Heinrich von Schwarzburg gibt gegen Bczalung 
der Pfandsumme und der Baukosten auf Theidigung des 
Kurförsten Friedrich von Brandenburg die Schlösser und 
Stftdte im Yoigtlande obengenannt darunter Mylau an 
die genannten Markgrafen von Meissen heraus. 

(ürk. TL Noten im GhrossL u. gemseh. HauptarchiT zu 

Weimar.) 

1459 d. 25. April Mittwooh naeh St. Jorgen spricht 

Kurfürst Albrecht von Brandenburg zu Eger in den Irrungen 
zwischen König Georg von Böhmen u. dem Kurf. Friedrich 
und Wilhelm Herzogen zu Sachsen, dass auch Mylau, 
Reichenbach, Falkenstein, Scbüneck, Gattendorfl", Si)aren- 
berg, Karlswalde, etc. Döln, Elstcrberg, Auerbach, Rechen- 
berg, Rabenau, die von Sachsen als ire Erbe inne haben 
und der einstheils ihren Mannen die sie vormals von 
der Krone zu Behem getragen haben, als Afterlehen von 
der Hand verleihen und denselben Herzogen zu Sachsen, 
als Landgralisn in Thoringen und Markgrafen zu Meissen, 
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mit aller geistliehen und weltliolien Mannschaft in Lehen- 
aehaffc bleiben sollen. 

1466 d. 12. Maerz huldigt Conrad Metesch zu Mylau 
Amtmann zu Yoigtsberg dem König Georg Yon Böhmen 
mit Schloss GresUts. 

(Archiv zu Prag, ürk. No. 484.) 

Ucbor Wicdcrsbcrg ist Folgendes anzumerken: 

Die Orte Zobern, Grüne, (Sachsgrünc, Saclm^^rün, 
Sachsengrün) Widerspcrch, Pilgraniörout, Bobcnncukirch 
Mistelrout, Tricbel, Gefeli, Harra, gehören nach dem 
Kronacbcr Archidiaconatsvcrzcichniss ursprünglich zum Bis- 
thum Bambergs dessen Grenzen mit denen des alten 
Baden zgaues zusammenfielen. Es ist daher anzunehmen, 
dass dieselben dem Banne des Kaiserlichen Landgerichts 
zu Nfimberg unterworfen waren, und auch die Herzoge von 
Meran daselbst noch Lehnsherrsohaft besassen, wie denn 
die Lehn um den Hof, welche theils den Yoigten Ton Weida 
und Gera theiLs den Burggrafen zu Nürnberg zu.standen, 
sicherlich in den Merauischeu liciclislübn radicirten. 

1322 d. 1. April stellt der Bamberger Dompropst 
Heinrich eine Urkunde aus für die Pfarren Bamberger 
Biöcese jenseits des Waldos (ultra nemus), worin auch der 
Pfarrer zu Widersperg ausdrücklich als solcher bezeichnet 
wird. 

(Urk. im Beichsarduv zu Mflnohen.) 

1357 den 4. Jan. Allerheiligen -Abend trifft Heinrich 
der Aeltere, Yoigt yon Plauen der Lange für sich und seine 
Böhne mit dem Markgrafen yon Meissen einen erblichen 

Wechsel, wobei er Müldorf (Mübltroti), Liebau, Hirsch- 
berg, Widersberg, Adorf, Neukirchen und Pausen mit 
der Mannschaft und den Lehen zu GattcTidorf, Grunc, Schün- 
berg und den sechsten Anthcil an Nuidbcrg im die Murk^rafon 
von Meissen gegen Borne, Chorun und Geithain abtritt 

18 
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1358 d. 1. Maars erwillint Kaiser £arl lY. in der Erb- 
einigang mit den Markgrafen yon Meissen» dass der Yoigt 
Heinrich Tou Planen die Testen Toigtsberg, MfQdorf (Müld- 
troff), Hirzperg, (Hirschberg), Widirsberg, Adorf nnd 
Imban (Lieban) Pausa und Olsnits dem Markgrafen yer- 
kaufk habe. 

1372 d. 25. Nov. bekennt sich Heinrich d. Acltere, 
Voigt von Plauen als Yerkäufer von Widersperg an die 
Mai'kgrafen von Meissen. 

1376 d. 25. Nov. Dienstag nach St. Elisabeth eignen 
die Markgrafen von Meissen Höfe zu Zcobern, Hartmanns- 
rent und zwei Mühlen unter ihrer Feste Wydersborg 
in ihrer Herrschaft gelegen dem Klarcnklostcr zu Hot 

1386 d. 27. Okt yermacht Markgrai Wilhehn yon 
Meissen seinen SohwestersOhnenj dem Burggrafen Friedrich Y. 
und dessen Söhnen Johann und Friedrich yon Ntkmberg 
auch die Mannschaft, die zu Widersberg gehört^ und Iftsst 
diese dem Burggrafen huldigen. 

(Monum. Zollerana YL, 163. Hiebei ist zu bemerken, 
da«« der Index der Mouuiiieiita Zollorana, welcher Widers- 
berg mit dem unweit Culmhach unter Kupferberg gelegenen 
Wirsberg zusammenwirft und unter „Wirsberg" auf- 
führt, ciiicu Irrthum veranlasst Wirsberg war nie in 
MeisBen'schen Händen.) 

1397 d. 16. August erwähnt der Dechant Conrad yon 
8t. Jacob zu Bamberg die Pferrer von Widersperg, 
Tribel und Neukirchen (Bobenneukirohen) als zur Bam- 
bergischen Diöcese gehörig. 

(ürk. im Beichsarchiy zu Mflnchen.) 

1407 d* Q. Aug. und 2. Oktober erheben Burggraf Jo- 
hann und Friedrich Ansprüche an das Ertie ihrer Mutter; 
darunter Schloss Wedersperg nebst Yoytsberg, ülsitr, 
Adorff, Tirstcin und Tirshoim, (Monum. Zollerana VI. 394 
und 401.) 

Die Entgegnung der Markgrafen Friedricli, Wilbchn 
und Friedrich von Meissen bezieht sich unter Auderm auch 
auf Widders borg, (ibidem.) 
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1410 d. IG. Januar Donnerstag vor St Petri. Bei der 
Thoüung der Länder unter die Markgrafen voll Meissen 
kommt Widerspcrg zum Tlicil Markgraf Friedrichs des 
Jüngeren. (Horns Leben Friedrich d. Streitbaren. S.735 u. f.) 

1409 d. 23. Febr. Die Belation des König! Ho%ericht8 
über den Streit sswischen den Burggrafen zu Nflmberg und 
den Markgrafen za Meissen fuhrt auch unter den Streit* 
gütem Sehloss Widersperg auf. (Mon. Zoll YI, 484.) 

1409 d. 25. Juni. Das Eönigl. Hofgericht setzt den 
Burggrafen von Ntlmberg in die Nutzgewern auch von 
Sohloss Widersperg, (Mon. Zoll. VI., 511.) 

Eodem auno. Papst Gregor spricht den Burggrafen 
von Nürnberg ebenfalls auch Widersperg zu, (ibidem 883.) 

1412 d. 12. Juni. Die Burggrafen Jobann u. Friedrich 
von Nürnberg entsagen allen Ansprüchen an das Erbe vom 
Markgrafen Wilhelm von Meissen zu Gunsten ihrer Yettern, 
dei Markgrafen Friedrich, Wilhelm und Friedrich des 
Jüngern yon Meissen, darunter Sehloss Widersberg, 
(ibidem TU, 93. ürk. i G. St A. s. Weimar.) 

In den Hftnden des Hauses Wettin ist Wiedersberg 
dann auch geblieben. 

1440. Die Kapellen St Siegmnnd und St Niclas yor 
der Stadt Hof und auf dem Lande zu Zobern, Widers- 
perg, Grün, Gattendorf und Drogen gehören zum Bisthum 
Bamberg, ins Amt zum Reguiczhoff. 
(Aelte.stes Ucmeinhucli d. Markgraftbums Brandenburg.) 

1461 d. 23. October feria tertia Severini confossoris 
Dat. Olsnitz. 

Dor Kurfürst Ernst und Herzog Albrecht zu Sachsen 
verleihen Johan von Machwitz, Nickeln, Budigern und 
Hanste seinen Sönen, Sehloss Widersberg, das Dorf da- 
selbsti das Forwerg und das Dorf Lauterbach mit Gerichten, 
Obersten und Niedersten, 2 Höfe zum Plenssenberg, 2 Höfe 
KU Bogel warczgrttn, 1 Hof zu Zcedeliczgrün, und 1 Müle 
zu Ramelsreuthi Zeugen: Hugo von Sliniez, Obermarschalk, 
Hug von Taubenhain, Hofmeister, (co}). 58. fol. 97 im 
Königl. sächs. H. u. St. A. zu Dresden.) 

18* 
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1466 ^. G. Juli. Actum m Plawcn. Kurfürst Ernst u. 
Albrccht ^Herzogen zu Sachsen bclehncii dieselben von 
Machwitz mit Schloss und Dorf Widersberg, dem Dorf 
Toresenrcut (Droschcnrcut) Ebirspcrg, 2 Höfen zu Plöss- 
berg, dazu dem Gerichte über Plcssbergk, Gunpcrsreuth 
von Troschcnreut, Hartmannsreut und Heinriohagrün, mit 
dem Dorf Luterbaoh , 2 nofoii zu EngelbergsgrOB^ Va Hof 
zu Szettesgrüne und Mühle xa Bamelsreuth. (Cop. 38i 
Fol 260 a. a. O. 

1510 d. 28. Februar sasB zu Widerspergk vor dem 
SohloBs neben der Mauer auf dem eben Plan ein Gericht^ 
das dann Pater Wcuigcl von Blauen als Biohter den Gerichts- 
stab selbst in seiner Hand hat. Dort erscheint Ulrich Bernecker 
Bürger zum Hofo als Vollinächtigter Anwalt — Heetzen von 
Tanndurff Yügts, Bürgermeisters der Räte und der Gemein 
der Statt zum Holf und protestirt gegen die Ladung des Rich- 
ters, wobei er vorbringt: zu dem das Widerspergk in seines 
gcherrn des Markgrafen Fürstenthumb, Landgebiet und 
Glait löge und solich Ftirstcnthumb bis gen Zcobern Im pach 
czeige und allo fürstliche Obrigkeit seiner Gnaden zuge- 
bürten und Seine Gnade und Gnadige Herrn von Sachsen 
alda mehr nichts dann der Lehensohaft geständig auoh sich 
die löblichen Herrn von Blauen als Besitzer und Innhaber 
Blawen, Olssnicz u. a. Zugehorung dergleiohen fiiren maus 
und anders zu Abbruch seines Ghi. Herrn herbraehter Obrig- 
keit und Gerechtigkeit nie unterstanden hatten. (Alte Hand- 
schrift.) 

1518. Huns Gebhard, Arm genannt, Chammermeister zum 
Holzhammer, Untcrthan des Kurfürsten Ludwig v. d. Pfalz, 
wurde heimlich gefangen und soll in dem der Wittwc von 
Machwiz gehörigen, 1 Meile Wegs von Hof gelegenen Scliloss 
Widcrsberg im Gefängniss liegen. Der Landgraf Johann 
von Leuohtenberg, Vitzthum in Bayern bittet die Fttrst^ 
Johann und Friedrich von Sachsen um Fürsorge sur £r^ 
ledigung des Gefiemgenen. 
Grossh. S. GemschafU. Hptardi. z. Weimar, Reg. S. 

S. p. m Lit. 9. 
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1523 d. 3. Scptouiber Donncrstiig* nach l^^Lridy Seliicds- 
tag zu PossGok zwischen Sachsen und lirandenbiiry;" we^cn 
der Grenze, worin berichtet wird, ii. A.: Hoinrichsgrüu, 
Hartmannsreuth^ BlaBsenberg» Widerspcrgk, Ebcrs- 
bergk, Dorsenreut, Sazengran, Gorsenreuth stehn den Herrn 
Ton Sachsen und den Besitzern derselben Güter ohne alle 
Mittel zu, ausgesohlossen die Ffiftrrlelm zu Saxengrün u. 
Widersberg, solche gehörten dem Marggrayen zu yer- 
leihen etc. (GemschafÜ. Sftch8.-A. zu Weimar.) 

1.524. In der Auswechslung zwischen Sachsen und 
Brand cnbiu'g hcisset es: Die adclichcn Sclilösscr u. Ansitze 
Öac hsg rün, Droschcnrcuth, Widorspcrgk, Hcinritihs- 
grün, die vier mit bcigclcgon Dörfer samt angezeigten Dörfern 
seien mit Raysscn (Steuern) und Folge bisher auch frei- 
gesesscn. (a. a. 0.) 

Die Ahnenreihe des Geschlochts von Milin beginnen 
wir mit Henricus de Milin, welcher 1222 als Zeuge in 
einer Urkunde des Bischofs Engelhard von Naumburg, das 
Klostor Crixnaezowe betreffend,') welches der kaiserl. Land- 
richter Heinrich y. Crimaezowo mit seinen Söhnen Dietrich, 
Georg, Günther, Ulrich, Heinrich, Tymo und Albrecht ge- 
stiftet hat, neben Buiggraf Albert zu Altenburg, Henrich 
von Elttgelsberg, Gerhajrd von Stein, Henrich von Wilden- 
vels und Hugo von Criviz, Conrad von Zarowc und Johann 
von Lom, und dann 1223 Ind. XI. in einer Urk. Datinn 
in Castro Altenburg des Landrichters Günther von Uri- 
maczowo iür's Marien- Kloster in Altenburg, (ibenfalls als 
Zeuge und zwar in folgender Art auftritt. Zeugen sind 
nämlich: Heinrich von Nögelslaw, Gerhard von Stein, 
Heinrich von Wildenfels, Heinrich von Miliin, Conrad 
von . Zarowe, Johannes von Lohm.^) Herr von Gabelenz 
erwähnt dies in seiner Geschichte der ausgestorbenen 
Geschlechter des Osterbindes, Artikel von Milin (Heinrich 
von Milin scheint identisch mit Heinrich von Beichen- 
baoh, welcher 1224 mit Conrad von Gornowe, Enzelin und 

') Schöttgcn in KreyHsig. 

') Liebe's Diplomat. Nachlese zu Ueiarich dem Erlauchten. 
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Conrad von Rodo (Röder) im Gefolge Heinrich des Mittleren, 
YogtB Ton Weida Yorkommt. (Urk. im H. o. St. A. zu 
. Dresden). 

1236 d. L Mai treten der Ordensmeiater Hemumn 
Ton Salza, o. dann als Miteiegler Herr Heinrioh, Yogt yon 
Weida der Aelteie, nnd als Zeugen die Gebrüder Beinbort 
und Eckenbert 7on Straabere, femer Conrad yon Maohwis» 
Marquard ron Milin, Weaelin^ Conrad Ton Comowe, 
Dietricb und Heinrieb von Sconinvelt, Heinrich und Conrad, 
Söhne Conrads von Rode in einer Urkunde auJ", lunt welcher 
Conrad von Rode ') eine Stiftung des Zehnten von 
120 Aeckern für die Pfarrei Flauen vornimmt. 

(Urk. im G. u. St A. an Dresden.) 

m4 d. 29. Mai. lY. EaL Junii. 

Heinrich, Yogt von Plauen theilt unter Zustimmung 
seines Bruders Heinrich, Vogts yon Gera, die mit dem 

Hause des Deutschen Ordens zu Plauen im ganzen Bezirke 
des Cau's Dübcne (pagi Dobueusis) bisher gemeinschaftlich 
an Fischereien und Forsten besessenen Rechte, welche zur 
Dotation der Pfarre Plauen gehören, in der Art ab, dass 
die Fischerei von der Steinbrückc vor Plauen an in der 
J^läter abwärts bis an ein Soiteuthal auf dem einen Ufer 
uind bis da» wo au dem andern Ufer die Pfarrläudereien 
aufhören, auf beiden Seiten des Wassers ganz der Pfarrei 
des Ordens zu Plauen bleiben solli die D. Ordensbruder 
aber ausser dieser Grenaen nicht mehr fischen dürfen.' 

Und dass er der Yogt einen Waldtheil beim Dorf 
Böthisj^) dessen Grenae beim Wege unter dfem Berge 
Böttis an&ngt und einen alten Steg bis an den Muss Jes- 
nits und diesen hinab bis an die Elster streicht, sich dann 
aufwärts bis an die Mitte von Dittorsrouth (medium no- 



*) Conrad von Rodo ist der ültcsto Ahnherr des Rittergeschleohts 
der Röder und ihrer Zweige der vou Feilitzsch, von Zedtwios a. a« in« 
Röttifi liuks der Elatcr, oberhalb Licbaa golegou. 
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valis Ditbori)') bindcliut und von dort an ihren Ausgiing 
zurrückkolirt, den D. Ordcntibrüdorn zu ibrem Gebrauch 
überlässt. Ausserdem ertauscht er eineu Phin zwischen 
dem Ufer der Syrau (Sirowe) und dem Fuss des Borges 
gen Norden mit Ausnahme eines von den Brtidern Heinrich 
und Beringer bewohnten Hofes« und einige Baar- Zinsen 
von den D. O. Brüdern, wogegen er ihnen Grund und 
Boden zweier Aeoker und Wiesen zur Abnindung ihres 
Niederhofi» und seinen Antheil an ihrer Mtthle zwischen 
der BrQoke und ihrem Hofe gftnzUeh ttberlisst und auf 
alle seine Fabonatsrechte daran yendohtet Zeugen: ülrich 
Ton Mohin, Ounrad von Maehwis, Marqüard von Milin 
und Heinrich sein Sohn, Luteger von Gera, Ounrad t. 
Comowc, Dither und Conrad von Rode (Röder), Ritter, 
Siegfried, der Münznicistcr, Beringer und Heinrich, Bfirger, 
Uhich, der Sohn des AmtmaunoSi Hermann v. Taltiz, ein 
Bürger, u. a. m. 

(Urk. No. 4(M im EgL H. u. St A. zu Dresden.) 

Diese Urkunde ist für die Genealogie des Reussischen 
Hauses um so wcrthvoller, als sie die älteste ächte Ur- 
kunde ist, worin sich ein Yogt von Weida des Titels 
Togt von Plauen bedient Das Siegel zeigt einen Schild 
mit einem rechts angerichteten gekrönten Löwen mit auf- 
geschlagenem Zagel; hinten ein Blätterzweig als Ver- 
zierung der FUUshe. Legende des Siegels: S. heinrici 
iunioris advocati de wida. Die Quedlinburger Klostervögte, 
die Heinriche von Gera und "Weida Avaren damals in Plauen 
niiL ihrem Besitz uui* Vasallen der wcstphälibcheu Grafen 
von Eberötcin.2) 



') Jetzt offenbar Wüstung oberhalb Chrieschwiz. 

') Vergleiche Adolf Cohn'»: Die Vorfahren des rüratlichcn Hanses 
RoQss in der staufischen Zeit, in den Forschungen zur deutschen Ge- 
schichte IX. Band, Seite 528. Nachdem dort bereits überzeugend nach- 
gewiesen, dass die einzige Urkunde vom 10. Mai 1232 anächt ist, worin 
ein Voigt von Flauen KeichsvoigtgeuaDut wird, dass vielmehr die Herren 
von Gera, Weide und Plenen den Titel Voigt nnr in ihrer Eigenschaft 



iju,. o Google 
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1246 d. 21. Juli in die Praxedis virginis. 

Heinrich und Heinrich, Vögte vou Weida eignen ihre 
Güter iu Fonczkau, Miinchenrciit, den ganzen Zehenten in 
Hirsperg und alle ihre Ahgabenpflichtigen im und unter- 
halb des Sohlosses daselbst mit allem Zubehör und alle 
ihre Gflter in ihrem Gebiet dem Ffiurrer und der Paroehie 
Gefell, wogegen sie sieh Seelenmessen für alle die 
Ihrigen yon Weida ausmachen. Zeugen: der Herr, von 
Gtora» Heinrich von Plauen, Herr Hartmann von Salburk, 
Heinrich Suster der Acltere, welcher auch seinen ganzen 
Zehnten iu Gocziiiaihsgruii und zwar zu zwei Dritthcil der 
Kirche in Gefell, das letzte Drittheil der Purochialkirche 
8anct Laurenz') vermacht hat, ferner Eberhard vom 
Berge (de montc), (Junrad von Sparnbcrgk, Johann von 
dem Grun (de grun), Louthold von Kosbot, Eberhard von 
Mile, Johann von Eoezaubo, Rüdiger Fassmann, Nicolaus 
Schenk und Heinrich Pezolt u. a. m. 

Diese Urkunde im Mttnchener ReichsarcMv mit yer- 
dAchtiger, nicht zu jener Zeit passender Schrift auf rauhem 
radirten Pergament ist fehlerhaft abgedruckt in Longelius 
Beschäftigungen mit bewährten Nachrichten. 8. 544. 

1259 ist Eckenbert von Miün Gustos 8. Mariae in 
AUenburg. 

1262. Hartmann und Hermann, Gebrüder von Lobde- 
bürg verkaufen mit Zustimmung ihrer Oheime (patruorum) 
Herrn Otto von Arnshoge und Hermann von Elsterberg 



als Klosterroigte dM Beiobaatifla Qoedlmbnig . ta ftthren beraohtigt 
wafOD, welchen Titel sie aoeh niederl^gteD, ab die Aebtlssin von Quedlin- 
burg ihre Lehnshoheit fiber Gera an den Uaikgrafen von Meisson abtrat, 
Bo ist CS höchst nokritisch, wenn dennoch neuere Sohriftstellcr auf die 
alte Fabel zurückkommen und aus der Roiclistiftsvoigtci den Titel 
Rcicbsvoigto herleiten. Wir nennen hier Drivok.s ältere Geschichte 
der deutschen Reichsstadt Egcr S. 518, welche auch sonst allerhand wunder- 
bare Neuigkcitou auftischt und Wahres mit Falschem verschiedeutlioh 

*) Hier ist wahrsobeinlieh die -Höfer Kirehe St. Lorenz genannt 
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dem Marienkloster in Lausnitz oino Hufe in Luberscliis 
für 15 Mark. Zeugen: Eberhard v. Milyn, Conrad von 
Weln»^ Dietrich Yon Robuz, Dietneh von Lichtenhain, 
Heinrieh yon Wormstede, Heinrieh von Madela, Alb. von 
Jena, Dietrich von Aldendorf, Gebhard sein Bmder, Voigt 
Heidenreich (Oonc.: Jenense IL 8. 324 in Weimar). 

1263 d. 21. März. XIL Kai. Aprilis. Heinrich Vogt 
von Phiuen bekundet in einer Urkunde für den Deutscheu 
Orden zu Plauen, worin er mehrere Stiftungen ao^siUilt, 
anoh die Schenkung, welche A., der 8ohn Marquarda y. 
Mylen, mit Zinsen ans Lauterbach an den Michaelis-Altar 
daselbst gemacht hat und welche yon ihm und seinen Yor- 
fahren bestätigt sei, und yerwandelt diese s&mmtliohen 
Stiftungen in eine allgemeine Dotationsurkunde. Zeugen: 
Herr Albert von Machwitz, Herr Ulrich ßcheney, Herr 
Friedrich von Muchwitz und Herr Apccz von Ucinoltsdorf. 
(Copialo ivit 85 im Kgl. H. u. Öt.-A. zu Dresden.) 

1265 d. 2L Oct Reinboto yon Strasbero (Wie R. de 8.) 
nrkundet, dass seine Lehnleute Heinrich gen. Wirbis und 
Gertrud dessen IVan auf ihren Tod die Nntsniessnng eines 
ihm lehnbaren Hofes in Ünterlosau (inferior Lazan)') dem 
D. O. in Plauen mit dem Beding vermachten, dann der Orden 
dem Kloster Grünhahi ein Pfund jährlich davon ahgäbc. 
Zeugen: Bruder Heinrich der Prior, Bruder Dietrich von 
Rustiherg, Marquard der Ritter von Milyn, Ramung, 
ein Bürger in Plauen, Reinboto's Gattin Demudis, seine 
Tochter Eisentraut (Ysintrudis) und sein Sohn Boppo. 

(Das Siegel hängt an: Schild mit Adler, von einer 
schrftgrechten Leiste Obersogen. Legende: sigiUum Rein- 
botonis de Strasbereh) 

(Urk. No. eei hn H. u. St-A. su Dresden.) 

12G6 d. 1. Mürz. Kalendis Marcii. 
Reinhoto und Erkenbert, Gebrüder, von Strasberg ver- 
kaufen 4Va Mark Rente in ihrem Landgute su Oüswits 



') Uutcrloeau BÜdüch vou PIuuuQi 
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(Causohwu) f&r 40 Mark dem B. O. sn Flauen. Zeugen: 
die Ordensbrüder "H. der Prior und Th. von Rustiberg» 

Albert und Friedrich, Gebr. von Machwitz, Albort von 
Rcynoldödorff und Marquard von Milin. 

(ürk. No. 670 u. Cop. 64. p. 88 im H. SL-A. zu Dresden.) 

1266 d. 22. März. Erkonbert d. caltero von ötrazbcrc, 
Reinboto und Erkonbert seine Söhne, bekennen, eine "Mühle 
unter Rodersdorf mit 7 Acckcrn und 1 Wiese dabei und 
zwei Stellen im Dorf mit 16 Acckern über dem Dorfe mit 
allen Mühloncinkünften an Heinrich Höllenfeuer (Helle- 
furo) für 13 Mark verkauft zu haben und das» sie, da 
jener die Mühle mit Zubehör den Altaren von St. Georg 
und St Johann in Plauen yeimaoht habe^ dieselbe Stiftung 
auch bestätigen. Mit ihm, Erkenbert, siegelt sein Yerwandter 
(oognatus) Heinrich, Togt yon Plauen, welcher auch Zeuge 
ist Weitere Zeugen: Albert Ton Reynoldestorff, Ulrich 
von Conrad sreut, H. y. Priwil, Glueoo (OlÜco) yon 
Las an,') Alb. von Reinoldsdorfh, Johann von Golnitz, Fr. 
von Machwitz, Merklein von Mylin, Ritter, II. v. Scon- 
velt, (Schönfeld), Cunrad von Meschwizo; H. der Notar 
des Voigts. 

Zwei Siegel hängen an. 

(Urk. No. 673 u. Copiale 64 f. 88 h. im H. St-A. zu Dresden.) * 

1267 d. 24. Juni IX. Kai. Julii. Heinrich Vogt von 
Plauen eignet der Kirche in Dymen, (Thunia) einen Hof 
daselbst, zwei Höfe und Stellen im Dorf Bergen, welche 
jährlich eine Mark Silbers zinson. Ausserdem bestätigt 
er, dass die Bauern in jener Parochie freiwillig an die 
Pfarre jähi*lich einen Scheffel Getreide gaben und jeder 
Pforrer aber bei ihnen persönlich ein Amt hatte. Im Dorf 



*) Zinke oder Sohlilk von Lasan «gbelnt der Üteale bdcannte 
Ahnlierr des naddierigen Egerer BfirgergeseUeohtB der Bohlieke nt sein, 
welohe sie Qrafen Ton Baesano, Herren an Weinkirehen an hohen Bhren 
gehiogten. Der Ursprung der fichlieke ist acNuit in einem hindeiBsigen 
BiUeigeedileohte an sueben. 



I 
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Bergen gibt der SoliiilUieise einen Scheffel Getreide, im 
Dorf Tymcn, (Thenrna) 9 SeheffDl Korn und 9 Soheffel 
Hafer, in Mechtildegruno (Mcchclgrün) 4 Scheffel Korn, in 
Grossfriosen 6 Scheffel Korn und 4 Scheffel Hafer, in 
Sachzave (Zschokan) 12 Scheffel Hafer, in Lotthengruen 
(Lotteugrün) 8 Scheffel Hafer , in Zlaiitiz (Schladitz) 
4 Scheffel Korn, in Tirgerstorff Hermann Förster 1 Scheffel 
Hafer und jeder Hof einen halben Scheffel Korn, io 
Draganatorff (Drosdorf) 8 Scheffel Hafer. Zeugen: Br. 
Heinrich, der Prior und Hauscomthur zu Plauen, Herre 
Johann von Falken stein und sein Bruder Heinrich, Herr 
Albert von Beynoldstorff, u. Albert, Friedrich u. Dietrieh 
Qebr. ron Maohwitc, Merklein y. Mylin u. a. m. 

(ürk. 705 u. Copiale f. 86 im KgL G. St. A. zu Dresden.) 

1270. Vogt Heinrich y. Plauen (gen. Beuae) schenkt 
yon' allen Feldern der Stadt Beiohenbaeh je awei Garben 
an das Deutsche Haus zu Beichenbaoh. Unter den Zeugen: 
Marquard y. Hilin (Longelius Beschftlibigungen B. 581.) 

1276 d. 2i). Marz in die Palmarum. Datum in Plawe. 
Heinrich von Plauen der Vogt schenkt mit Einwilligung 
seiner Söhne Heinrich u. Heinrich das Dorf Strazherch 
seinerGemahlinCunegunde alsMitgift und bestelitHeinrichen 
yon Weida und Heinrioheu yon Gera als Mundmflnner. 
Zeugen: Br. Heinrieh aus Polen (ex Bolandia), Br. Heinrieh 
der Hauskomthur zu Plauen, Erkenbert yon Yoigtsperch, 
Johann yon Yalkenstein, Albert v. Reinoldistorf, Dietrich 
und Friedrich von Machwitz, Eberhard u. Morklcin y, 
Miiiu, (nicht Oscliu, wie irrthümlich f>cdrnckt wurde). 

(ürk. ehemal« im ßcbitz des Architekten Dorst. Vcrgl. 
den 13. Jahresbericht des Yoigtländ. altcrthumslorgchenden 
Vereins in Hohenleuben S. 64.) 

1278 den 25. Mai XIII. Kai. Junii, Aktiim Plaue. 

Conrad Graf von Eber stein vorleiht mit Zustimmung 
seiner Vettern, patruorum, Otto, Ludwig und Otto, des 
Sohns seines yerstorbenen Oheims^ des yerlebten Hermanns, 
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aller Grafen T.Eberstein anfBitte seineB Schwagers Heinrichs, 
des Yofj^ts Yon Flauen und ron dessen Söhnen Heinrich 
und Heinrich das Dorf Strassborge mit Zubehör und die 
Hälflke des Forstes m Strassperge, welchen einst der selige 

Rcinboto von Strassberc bcsass, an die Gattin dos ge- 
nannten Voigts, Cuncguudc, als Mitgift mit dem Beifügen, 
dass, wenn Gott den Vogt früher, als 8io, die (jJattiu des- 
selben, abrufe, sie die Befiigniss habe, aus diesen Gütern 
Seelenmessen zu stiften. Zeugen: Br. Albert v. Aminen- 
dorf, J5r. Gimther v. Schwarzburg^ Br. ])ietrich v. Üusti- 
berg^ llelwich, Ritter von Hastebecke, Albert d. ältere von 
Reinoldsdorff, Er. v. Machwitz, Eberhard und Merklein von 
Milin, Heinrieh von Bodhe, Albert d. Jüngere v. Beiuolda- 
dorph u. a. m. . 

(Grossherz, und herz. Sächs. Gemsch. il. A. zu Weimai". 

Reg. Ee f. 6Sa. No. 4a.) 

1278 d. 25. Mai (eodem dato). 

Conrad Graf von Eberstein verleiht mit Bath seiner 
Vettern Otto und Ludewig und Otto, und Otto, des Sohnes 

seines verstorbenen Oheims Hermann, aller Grafen von 
Ebcrsteiu, dem lleiiirieh von Plauen Vogt und seinen 
männli(;heii Erben nach Lehnreclit alle seine Lohn im Ge- 
biet (in terminis) Dobene, welche ihm ofibn sind oder durch 
Todesfall noch olf'en werden, oder in der OclFnung dadurch 
begriffen sind, dass irgend wer seine Lehn zum Schaden 
und ohne Achtung der Grafen von Eberstein von einem 
anderen Lohnberrn zu Lehn empfangen hat. Zeugen der 
Belehnung: Bruder Albert von Ammendorph, Br. Gonther 
von Schwarzhurg, Br. Dietrich von Rustiberoh, Helwich, 
Ritter v. Hastebeche, Albert d. filtere von Reinoldsdorph,, 
Friderich v. Maohevis, Eberhard u. Merkelin v. Milin, 
Heinrich v. Rodhe, Albert der Jüngere v. Belnoldsdorph. 

Siegel an hellgrünscidner Schnur. 

Siegelbild: Schild gespalten, vorn ein halben Adler, 
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lunten fünfmal getheilt; Legende: S. oomitis conr . . . di de 
eyersten. 

(Urk. No. 913 im KgL S. H. u. St. A. zu Dresden.) 

1279 d. 81. Aug. pridie Kai. Septembris. 

Heimlich der Aeltcre, Vogt von IMiiuen, eignet aui' An- 
langen seines besondern Gefreuudteu (Verwandten, umici) 
des Beut.scliorden-Hüchnicisters Hartmanns von Heldrungcn 
zum Seelcnlieil Ijiithers von Marchenoy sei. Gedächtnisses 
und seiner wcilimd Gattin Pauline und mit Zustimmung 
seiner Söhne, Heinrich imd Heinrich, einen Hof in Sar- 
lech etc. dem Deutschen Ordenshause in Plauen, Zeugen 
Albert der ältere und Albert der jüngere y. Beinoltsdorf, 
f riederich yon Mackwiz, Merklein y. liilin. Heinrieh y. . 
Bode (Bdder) Bitter. 

(ürk. Ko. 955 u. Oop. 64 f. 90 im H. St A. zu Dresden.) 

1280 den 10. Angnat Aetnm in Plawe. YIL Idna 
AngnatL 

Heinrich y. Planen der Vogt nnd Heinrich und Hein- 
rich, seine Söhne, Urkunden, dass sie für eine gewisse 
Summe Geldes, welche ihnen durch ihren besondern Ge- 
freuudten (araicum specialem) den Ordenshochmeister Hart- 
mann V. Heldrungen bewilligt ist, den Ordensbrüdern in 
Plauen einen Theil ihres Waldes bei Strassbergk gegen 
Dorf Syrau zu eigeathümlich belassen und die Grenzen, 
welche diesen Theil yon seinem Wald trennen, sollen durch 
den Gemeinweg, welcher yon Trosckwitz aus gen Ynzen 
(Unaig?) fährt, heatimmen. Zeugen sind: die Bitter Albert 
yon Beynoldestorf und sein Sohn Albreoht, und Merklein 
von Mylen. 

(ürk. No. 1025. Cop. 64 f. 87 im K. S. H. u. Öt A. 

zu Dresden.) 

a 

1282 d. 17. July. Act. in Plawe XY. Kiil. .Tulii. 

Heinrich von Plauen der Aelterc, der Vogt, und Hein- 
rich und Heinrich seine Söhne bekunden, dass Conrad gen. 
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Yioner, dureh Teatament eme halbe Mark Silber Jahres- 
sinse im Dorf Taltica dem D. O. in Plauen yermaeht und 
er diese Stiftnng den OrdenebrOdern geeignet haba Zeu- 
gen: Albert der ältere von Reinolsdorph, Merklin v. My- 
lin, Ulrich gen. Sack, Heinrich von Kodlie, Rittor, Götze 
von Bernädorph, Dietrich von Lasan und der Hofnotar 
Heinrich. 

Das Siegel an veilchenfarbcner und rother leinener 
Schnur zeigt ein Schild mit rechts angerichtetem gekrön- 
ten Löwen. 

Legende: s. benrioi adyooati de plawe. 

(ürk. anf Perg. im EgL bair. BdohBarohiy in München.) 

1273 — 1288. Heinrich d. Aeltere, Vogt von Gera» 
schlieest wegen des Sees bei Müldorf (Mühltroff), welchen 
sein Yetter (patmns) dem Hochmeister Hartmann hatte 
herstellen lassen nnd welcher yerwflstet worden war» mit 

dem D. O. einen Vergleich ab, wobei Herr Albert von 
Reinoltsdorf, Herr Heinrich von Chozbod, Herr Johann von 
Sparnberg, Herr Merklin v. Milin, Herr Otto v. Chrolep, 
Herr Gottfried Marschalk, Herr Conrat von Urbach und 
Herr Conrat von Drachantstortf Zeugen sind. 

(Urk. No. 1624 a. im H. u. St A. sn Dresden.) 
1285 sine dato. 

Heberhard y. Mylin belehnt anf dessen Wunsch den 
Conrad yon Lasan mit den ihm yon seinen Yorlfthren her 
erblich angefallenen Gutem in Bayern. Mitsiegler die 
edlen Mannen Heinrich von SchoUenberg ') und Ulrich 
von Maltitz. 



') Von diesem vornehmen Geschlecht der Edlen von Schellenberg 
erHcheint zaierst 1266 den 31. März, duua 1220 ludict. YIII. Wolfram von 
ScheUenborg in einer Belehnnngstukimde Harkgraf Diefariehs Ton IfaiBBen 
ffir El. Buch (8ohdt(igeii nnd KreTss: EL 176), dann 1341 den 29. Jnli 
Tbimo Seh., 1875 sind Ulrich nnd Heinricli v. Seh. in Fehde mit Kloater 
Altencelle, 1236 deu 11. Jannar belagern Iftirkgmf Heinrich von Meinen 
nnd dessen Sohn Sohloae Sehellenberg; 13d3 den 28. Febntar werden 
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Die drei an der Urkunde Iiilngcnden Siegel: 

1. Logende: s. eberhardi de milin. 

Das Siegelbild ist hier ein Adlersofaildi gans wie 
daß, welches Bemboto von Yoigtsberg führt und 
O. T. T. Hefiier bereits TerOffentUcht hat, jedoch 
ohne Schrfigleiste. 

2. Legende: sigillTm ylrici de ma iz. Siegel- 

bild: zweimal getfaeüter Schild. 

3. undeutlich. 

(Urk. im Keiohsarchiy zu München bei den Urkunden des 

Klosters SpeinshardL) ^ 

1280 den 24. Mai. IX. Kai. Junii. 

Heinrich der ältere, Yogt von Plauen, und seine Söhne 
Heinrich und Heinrich schenken dem D. O. ihr Patronat 
über die Kirche zu Asch, welche ihnen durch eine Schen- 
kung des Reichs recbimflssig gehörte. 

Zeugen: Br. Hermann Eomthur von Plauen, Br. Jo- 
hann Pfiurrer daselbst, Bruder Fako, Br. Gotfried, Br. Hein- 
rich Ton Woohawe (Wogau), die Ritter Merkelin t. Milin, 
^. Y. Rode (Röder), Albert von Reinolsdorf, Hans und 
Conrad von Machwiz. 

(Urk. u. Copiale 64, £ 97 im H. St A. zu Dresden.) 

1290 den 1. Febr. Geg. Plauen. 

Heiurich der Aeltero von Plauen, der Yogt, überträgt 
das Kirchenpatronat über die Kirche zu Asch nebst dem 

ITcinricli und Ulrich v. Sch. zu Leisnig mit Kloster Buch vortragon; 1319 
den 25. Juni nimmt der Abt Johann von St. Petor zu Erfurt die Ex- 
cotuinunicatiou gogeu die Orte Weissenborn und Öderen in der Achts- 
erklänmg widor Heinrich t. SoL wegen Bänbereieii auf Antrag Markgraf 
Friedrioli des Frendigen suräok. 1828 ist Heinrich t. Sch. in Fehde mit 
dem Stift Meissen. 13fi4 den 6. April belehnt König Lndwig in Folge 
4er von dem AHenburgcr Kaiserl. Landgericht gegen Heinrich y. Sch. 
aupj^csprochencn Acht den Marl^rafen Friedrich d. Freudigen mit dem 
Reiclislrb(Mi IJurt;^ Scliollcnbcrg mit Zubehiir und weist die Vsisallon zur 
ITuldiiriiiii; des Letztern an; \^>Pi2 den 1 Mäiz ])elehnt Markgraf Friedrich 
der Strenge den Bitter Friedrich v. JLlansberg mit Schiusti Schellcoberg. 
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über die Filialkirchc zu Adorf und allem Zubehör, jedoch 
ohne den Blutbann, dem Deutschen Orden sowie auch den 
Hof in Asch, welchen sein Oheim (avunculus) Heinrich v. 
Weida mit der dazu gehörigen Realität zwischen Nypcrg 
(Neuberg) und Asch, dann dem Wydenbach einerseits und 
der Flur von Ephosen und den Aeokern andererseits, welche 
Otto Yon Machwiz von seinem gen. Oheim zu Lehn trage, 
gelegen, und ein Drittheil an der Wiese, gen. die Enmune- 
kloe, der benannten Eiiohe gesehenkt hatte. Er eignet anoh 
dem Orden zwei Höfe in Mfllhausen, welche die t. Falken-> 
stein*) dem D. O. Hause in Adorff, und ein Drittel der 
Ereuzwiese bei Adorff, welches sie dem Ordenshause in 
Plauen vergabt hatten. Zeugen: Die geistlichen BrOder 
Komthur Hermann, Pfarrer Johann, Peter, Gotfried und 
Heinrich, Heinrich Wochauer, der Ritter Merkel in von 
Milen, Heinrich Rode, Albert von Reinolsdorf;, Heinrich 
und Günther von Machwiz. 

(Urk. 1281 im H. u. St A. zu Dresden.) 

1292 d. 2. Nov. Heinrich, Yogt von Plauen gen. Renss, 
erwähnt, dass Eberhard von Ernphoruzgrune (Irli'crBgrün) 
einen£apellan zuErnphoruzgrune installirt und mit Getreide- 
Zinsen ans seinem Allodium dotirt hat 

(ürk* No. 1394 im H. St A. zu Dresden.) 

Dieser Eberhard scheint dem Geschlecht der t. Milin 
anzugehören. Bin Eberlein von IrffersgrOn kommt noch in 
einer Urkunde Ton 1333 den 6. April yor. (YgL Monum. 
Zollerana.) 

1SS91 den 14. Febr. Dat XVL KaL Martii Datum . 
Plauen. 

Heinrich der Aeltere^ Yogt yon Flauen und sein Sohn 
Heinrieh eignen der Kirche des D. 0. zu Thymen (Theuma) 
einen Hof der Frau Kunigunde, Gattin des Schultheissen 

*) Die von Falketwtoio, die Ton Dobeneok and die FMsmaDn eind 
eines Stammes, Sehildes nnd Helms. 
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daselbst. Zeugen: Bruder Albert gen. v. Stalburch, Kouithiir 
zu Plauen, Br. Dietrich gen. Cerer, Prior daselbst, dio 
Ritter Eberhard v. Milin, Heinrich von TossenvcUe, 
Heinrich von Machwitz, Albert von Keinoldesdorff, Hein- 
rich genannt von Lasan zu Kurwiz, Heinrich v. Reichen- 
bach, Bürger, die Gebrüder Beinrich und Nicol Tbemuezler 
(Ton Demeusel). 

Zwei Siegel hftngen: 1) Schild mit rechts aufgerichte- 
tem gekrönten Löwen; 2) Schild mit aufgerichtetem Löwen, 
Uber dessen Haupt ein Helm gestürzt ist Die Legenden 
sind gleich und lauten: s. heinrici advooati de plawe. 

(ürk. ^o. 1449 im II. St. A. zu Drusdcu.) 

1294 den 6. März. Gegeben Plauen. 

Heinrich der Aeltere und Heinrich sein Sohn, Vögte 
Yon Flauen, bekunden, dass vor ihnen der Propst Gerhard 
und Kapellan von Speinshardt mit Conrad dem Mosler da- 
hin vertragen sind, dass das Kloster 8. Yon drei Höfen su 
Göttendorf und Drogenan alljfthrlich diesem je einen halben 
perto (?) Silber zwar nicht wegen derV ogtei, wohl aber wegen 
des Mundlums abgeben soll. Sollte Conrad Mosler mehi* 
verlangen, so sollen sich Probst und Kloster von Speins- 
hardt einen anderen Vertreter wählen können und den 
Conrad Mosler verantwortlich machen. 

Zeuthen : Herr Poppe, Pfarrer in Lasan, die Ritter Herr 
Conrad von Kotzauwe, Eberhard und Mcrklin, Gebrüder 
von Milin, Heinrich yon Bode, Ulrich Sack, Heinrich von 
Maohwits. 

(ürk. im Beichsarchiv su München.) 

1295 d. 19. Febr. XI. Kai. Marcii. Datum Plawen. 

Heinrich der Aeltere, Vogt von Plauen, bekennt, dass 
Heinrich von Kotzowe zu seinem und seiner Gattin Seelen- 
heil, eine halbe Mark Silber Zins in Gattengi'une, welche 
er vom Beich zu Lehen hatte, dem Deutschen Orden ge- 
schenkt und Tor ihm, dem Yogt, aufgelassen hat, als er, 

19 
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der Vogt, zum Richter und Amtmann des Pleissener Lan- 
des vom Rom. König Adolf bestellt war. 

Zcns^en: Herr Heinricli, sein Sohn, der jüngere Vogt, 
die Kittor Merclin von Milin und Heinrich von Machwitz, 
Albert von Reinoltsdorf und dessen Bruder Tosso von 
Reinoltsdorf '). 

(Urk. No. 1472 im H. St A. 2u Dresden.) 

1298 s. d. Cunigunde, Vogtin von Plauen, weist dem 
Kloster Kronschwitz mit Bewilligung ihres Gatten, des 
Yogts von Plauen, das Wasser, die Elster, eigenthümlich 
an. Zeugen: die edlen Männer Ulrich Sack, Eberhard 
Tosso, Luppold d. Böhme, Konrad Tusel, Johann v. Meoh- 
tildengrfln und Eberhard der Jüngere von Widersberg. 

(Urk. im Besitz des Architekten Dorst, TergL den 13. Jahres- 
bericht des yoigtländ. alterthumsforsckenden Vereins zu 

Hohenleuben). 

1301 den 23. August Bberhard v. Mylen Zeuge in 
einer Urkunde der Edelherren Gebr. Burchard und Hermann 
T. Lobdeburg gen. von Bisterberg fOr das Miehaeliskloster 

zu Jena, welchem sie mit Einwilligung ihrer Schwester 
Katharina, Gemahlin des Schenken Rudolph von Vargula, 
vier Lehnhöfc der Gevattern Heinrich und Heinrich von 
Jena, ihrer Lehnmannen eignen. 

(Diplomatarium Jeneuse 12 No. 16 fol. 61.) 

1301 d. 6. Sept. VIII. Id. Sept. Datum Plawc. 

Heinrich, Vogt von Plauen, der Acltore und Heinrich, 
sein Sohn, Urkunden, dass sie die Zinsgüter ihres weiland 
Bitters Merklin t. Mylen su Bozendorf (Bösenbrunnen?) 
und diejenigen ihres Plauener Burgmanns, Heinrich des 
Kalkreuters (Oalcificis) in Bammungsreuth (Bamungsrute, 
jetzt Bamelsreuth) und Yoigtesgrune (Yoigtsgrün), welche 
dieser dem D. O. su Plauen zu Seelenmessen stiftete und 



*) Dieter T. t. B. ist der Ahnherr des Gesohleehtes Thoss, welches 
sieh «ich von Schöneek mid ron Erlbacfa söhrieb. 
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also auch zwei Hötc des Johann von Marcliency in Arns- 
grün dem Doutschcu Orden geeignet habe, jc(h)ch mit Vor- 
behalt des Blutbanns. Zeugen: die Ritter Eberhard A'on 
Milin, Ulrich Sack von Plöns witz, Tosso von Sohönecke, 
Luppold Böhme, die Knappen Conrad von Mach witz gen. 
TuBol und sein Bruder Lutolf, Eberhard von Tirbel, Heinrich 
von Beichenbach. (Longelius Beschäftigungen X, 082.) 

1302 d. 3. Juli. V. Xoiias Julii. Die gestrengen Männer 
Eberhard von Widersberg und Conrad Rabe von 
Mechtildegrune bürgen ftu- die Gebrüder Eberhard, Ecken- 
bert, Ludwig und Heinrich von Yoigtsberg gegen das Kloster 
Waldsassen wegen ihrer Bussen, Eberhard für die Angriffe 
auf die Elostergttter zu Oulmen (Mariaculm) nach dem 
Spruche des Schiedsgerichts, welches aus den Herren Eber* 
hard von Widersberg, Arnold von Dobenek, Pfarrer 
Friedrich zu Sehdnbaeh und dem Amtsverwalter Bietrich 
zu Münchenreut bestanden und zwischen den streitigen Thei- 
len abgehalten war, mit Beding des Einreitens zu Plauen. 
Zeugen: Conrad von Erlebach, Johann von Golnitz, Conrad 
und Albert Gebr. von Raschowe, Heinrich der Schüler 
von MechtildcDgrün. 

Das Siegel der Voigtsberger ') ist ein Schild; worin 
sich ein Adler mit einem darüber gezogenen schrägrechten 
Leisten präseutirt. (Urk. im Beichsarchiv zu München.) 

1303 den 6. März Datum Plawe II. Nonas Martii. 

Heinrich der Aeltere und Heinrich und Heinrich die 
Jüngeren Voigte von Plauen bekennen, dass ihr weiland 
Bitter Eberhard von Milin dem D. O. zu Plauen ein 
Dorf Stencz (Stelcz liegt Ostlich von Tanna) der Bitter 
Heinrich von Tossenvelle dergl. in Amoldesgrune (Arnolds- 
grün Ostlich von Oelsnitz), Heinrich und dessen Cktthi 
Mechtild Münzer dergl. in Talle (Gefell) überwiesen haben. 



*) Die von Voigtsberg, von Strsssberg, vod La&deek, welehe aneb 
den Titel Voigt fahren, sind eines Stamms, Helmes nnd Schildes nnd 
erseheinen spiter anter dem Namen von Baschan nnd von Oottenplan. 
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dasB die Ordensbrüder ders^ in OriBewies (Chriscliwies a. d. 
Elster unter Plauen) Ton Meyger und seinen Erben erkauften 
und dass sie dieselben Zinsen dem B. O. eigenthomlieh Ober^ 
lassen. Zeugen: die Bitter Ülrieh Saek, Eberhard Thosso, 

Heinrich von Utenhoven, Heinrich von Eckebinnt Leupold 

Böhme, Albert von Machwitz, Conrad Thusel und Johann 
Schinne (Schineus). 

(Urk. No. 1724 im H. u* St A. zu Dresden. 

1304 d. 29. April. Datum Plauen HL Kai. Maü. 

Heinrich der Aeltere und Heinrieh der Jüngere Yogte 
▼on Plauen eigen die von Albert v. Weyssenbach dem D. 
O. KU Eger vermachten Gttter su Buohbaoh dem Deutschen 
Ordenshause daselbst zu. Zeugen: Bruder Heinrich v. Kur- 

bicz, Komthur zu Plauen, Br. Johann von Artern, die Ritter 
Lutolf von Milin, Heinrich von Eckenprunu u. Kourad 
von Machwijj. 

(Urk. No. 1753 im H. St A zu Dresden). 



') Die von Eckepinnt, Qekkepians kommen auch iu AUbajern vor (vgL 
Archiv für Oberbajem.) 

(Schioss folgt.) 



Das Wappen 

der 

Herren und Freiherren v. Puttkamer. 



Abdruck aus einer In Arbeit beflndliohen Qes(dKiöhte 

dieses Gtoacdüetihts*) 



▼OD 



L. Clericaa 



*) Enchemt im SolbsiTorlage der Fanilie. Beim Bedaetoor d. Z. 
kfton auf dieselbe abODiiirt werden. Preis 26 Pf. pro Bogen bei Franko- 
sosendimg. Spfitor tritt ein höherer Preis ein. 
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W^appcu (d. h. Waffen im cngorn 8innc) sind diejenigen 
Abzeichen, Muster und Bilder, mit ^velcllcn seit ungefähr 
dem 13. Jahrhundert freie, streitbare Männer ihre Schntz- 
waffen, insbesondere Schild und Holm, zu ycrschcD an- 
fingen, um, da sie mit vollständig verhüllten Gesichtern in 
den Kampf zogen, sich für Jeden orlteunbar zu machen, der 
diese Bilderschrift zu lesen im Stande war. Original-Scbnte- 
waffen, insbesondere noch mit „Wappen'' geschmückte, ge- 
hören zu den grössten Seltenheiten — weder von den älte- 
sten Herren yon Puttkameri noch von den sogenannten 
Syensonen, noch von den Forsten von Pommerellen sind 
solche vorhanden. Ebensowenig Pferdeansrtlstunggstackc, 
die zumeist auch mit dieser Bilderschrift bedeckt waren, 
alte Banner und Fahnen, Grabsteine, Reliefs von Bau- 
werken, oder sonstige authentische Denkmäler aus der 
Zeit, die allein für die ursprüngliche Gestallung eines 
Wappens massgebend sein kann. Wappenhücher und andere 
gemalte^ gedruckte, oder gezeichnete Wap])en -Darstellungen 
gehören einer spätem Zeit an — man ist also, wie in den 
aUermeisten Fällen dieser Art, allein auf die Siegel an- 
gewiesen, die sich in Folge ihrer öfteren Ansprftgnng an 
Urkunden leichter bis auf die Gegenwart erhalten haben 
und da sie ziemlich gleichseitig mit dem Aufkommen dor • 
Wappen Überhaupt anfingen die eigentlichen i,Waffonbilder" 
wiederzugeben j die beste und glaubwttrdigstc Quelle sind 
für die heraldische Urgeschichte eines jeden alten Ge- 
schlechts. 

Die ältesten, hekannt gewordenen Siegel der Svenzonen 

datiren aus dem Jahre 130S und gehören dem SvcuzJ, Pa- 

20* 
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latin von Danzig, . ehemaligen Oapitaneus totiuB Pomme- 
raniae, und seinen drei Söhnen, Peter, Johann (Jaseo) nnd 
Lorenz, an. Sie hahen genau yier Centimeter im Dnrch-. 
messer und sind noch yerhältnissmässig gut erhalten. 



Das Siegel des Palatins Svenzo, des Yaters, datirt 
sicherlich schon aus den siobcnziger Jahren des 13. Jahr- 
hunderts, da er nur die Würde eines Palatins von Danzig 
bekleidete. Denn es ist noch kein Wappen-, sondern ein 
Portraitsiegel. Es stellt den Palatin dar als Jäger, zu Ross 
einen Hirsch verfolgend und dabei in das Horn stossend. 
Ein Hund zwischen dem Reiter und dem an dem innem 
Siegelrande emporlaufenden Hirsch und [Eich-] Baum- 
andeutnngen hinter jeder dieser Figuren vervollstAndigen 
das Jagdbild. Die Umsohrift lautet: S(igillum). SYEN- 
ZONaS). (PA) LATIN! GDAKENSIS.') - Solche 
kleineren Boitersiegel, die sieh wesenüieh yon den grossen 
Portraitsiegeln der Fürsten unterscheiden, findet man 
öfters und zwar zumeist bei Mitgliedern Ton Oesehlechtern, 
die eine üebergangsstellung zwischen den freien Edelleuten 
niederen Ranges und den eigentlichen Nobiles, den Dynasten 
einnahmen, beispielsweise bei den Herren von Friesack 
(noch 1386). — Die Siegel der Söhne Svcnzo's enthalten 
bereits das Wappenbild des Geschlechts, das demnach etwa 




') Selbstverständlich sind die BaohaUben raf diefiem nnd dea lü- 
genden Siegeln gothimdie Majuskeln. 
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um das Jahr 1300 angenommen zu sein scheint: den hal- 
ben^ unten in einen schwach gekrümmten Fischschwanz 
auslaufenden Greifen. Peter und Johann führen ihn rechts- 
gowendet und im Sehilde, Lorenz linksgewendet und ohne 
Sehildeinfassung im gegitterten Biegelfelde. 

Da es oft vorkommt, dass man der Stellung eines 
Wappenbildes, ob naeh rechts, oder links, eine besondere 
Bedeutung unterzulegen geneigt ist» so mag gleich an dieser 
Stelle konstatirt werden, das es bei allen Urwappon, d. h. 
den ans freier Machtvollkommenheit angenommenen Wap- 
pen der zum Uradel gehörigen Geschlechter — im (Gegen- 
satz zu den späteren Diplomwappen, die mit peinlichster 
Genauigkeit in allen ihren, auch den unwesentlichsten 
Details beschrieben werden — absolut gleichgiltig ist, ob 
eine Wappenligur nach dieser, oder jener Seite gewendet 
ist Das Gowöhnlichorc und Richtigere ist allerdings die 
Wondung nach Rechts, da der dem Siegelbilde zum Vor- 
bilde gedient habende, wirkliche Wappenschild der Regel 
nach am linken Arm getragen wurde, auf ihm also alle 
Figuren nach yome, dem Feinde entgegen, d. h. heraldisch 
rechts gekehrt sein musston. — Allein es hat zu allen Zeiten ' 
Linkshänder gegeben, die den Schild mit der — in diesem 
Falle sicherlich links gewendeten — Wappenfigur am rech- 
ten Arm trugen, ferner hat jedes Banner seine Wappen- 
ügur auf jeder seiner beiden Seiten der Fahiieustangc, dem 
* Feinde zugekehrt enthalten, also auf einer Seite rechts, auf 
der andern links gewendet, und dasselbe lässl sieh auch 
von den Pferdedecken voraussetzen, die auf der rechten 
Seite nicht mit rückwärts laufenden Figuren besäet gewesen 
sein können. Aus allem diesem folgt, dass auf Siegeln, auf 
deren Gepräge der ursprüngliche Zusammenhang der Wap- 
pen mit den Waffen nicht mehr unmittelbar erkennbar ist, 
das „ Ungewöhnlichere« und „Unrichtigere" nicht etwas 
„Falsches'* ist Das beweisen zahllose Beispiele aus den 
Siegelreihen aller Geschlechter. Es ist möglich, dass ein 
Bruder, um sich recht ftusserlich von dem andern zu unter- 
scheiden, auf seinem Siegel das Wappenbild absichtUeh um- 



kju,^ _o Google 



28S 



drehen Hess, eben so, dass eine Stadt prinoipiell ihr Wappen- 
bild auf den Seoreten eine andere Richtung einnehmen liess^ 
als auf den grossen Sigillis, allein diese Willkür sprflehe 
gerade für, nicht gegen die Annahme, dass von Hause aus 
die Wendung einer Wappenfignr nach Rechts oder Links 
zu den Ünwesentliofakeiten der Heraldik gehört, Uber die 
zu entscheiden der Stempelschneider allein kompetent blieb 
und auf welche in der wahren Blütezeit der Heraldik 
Niemand irgend einen Werth legte. — Damit sollen dio 
8ubtiU)n Erörtcrimgeii, die man auch über die Richtung des 
Puttkamcrschen Fischgreifs anzustellen für nöthig befunden 
hat, ein für alle Mal als abgeschlossen betrachtet, bemerkt 
mag nur noch werden, dass bei Alli;uu:c -Wappen die Figu- 
ren „der Regel nach" sich einander zu zukehren haben und 
dass bei den Linien des Geschlechts, welche eine kaiser- 
liche oder landesherrliche Wappenbestätigung mit ausführ- 
licher Wappenbeschreibung erhalten haben, dem Wortlaut 
der letztem gehorsamt werden muss. 

Die Siegel der oben erwähnten Brader sind deswegen 
bemerkenswerth , weil auf ihnen die obere Hälfte der# 
Wappcufigur so zu sagen im Dreiviertelprofil dargestellt 
ist (das heisst die GreifenfiOgel sind rechts und links am 
Kopfe sichtbar und in Folge dessen hängen die Vorder- 
w äffen des Greifs ziemlich nach unten) und dio untere 
Hälfte der Wax)penfigur deutlich mit Flossen versehen ist 
und somit einen charakteristischeren Fischtypus erhält. 
Das Dreivicrtelproiil der Greifenhälfte findet sich nur noch 
auf den nächstfolgenden Siegeln von 1337 und 1341, später 
verwandelt es sich in reines Profil und dadurch wird Platz 
erübrigt, um die Greifen die Vorderwaffen — „zum Streit 
gerostet", wie der VYappenbrief-Jargon sich später immer 
ausdrückt — in die Höhe heben zu lassen. Die Fischhalfite 
Yorliert später auch allgemein die Flossen und bekommt da- 
durch und durch stärkere Krümmung mehr einen Schlangen- 
eharakter. 



Die ümsobriften der eben besprocbenen 8iogcl lauten: 




S. LAVßENCII. FILII. SWBNZONTB (mit oiuigcu ver- 
kehrt gcrathcnoii BiiclLstabcn). 

Die zunächst in Betracht zu ziehenden Siegel sind die 
von Jesko yon Bügenwaldo von 1337, Feter von Schlawe 
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von ebendemselben Jahr und Peter Yon Polnow von 1841. 
Das erste hat noch 4 Centimeter im Dorohmesser, das zweite 
(achteekige) und dritte dy,. AUe zeigen den Fiaehgreifen 
im Schilde. 

Die Umschriften lauten: 




8. YES (S oder 0) ONIS. DE. BYGHENWOL (T.) 




ÖIGILLYM. PETBJL DE. SLAYE. und 




S.' PETKI. DE. POLNOWE. 
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Anmerkang. Die ersten yier Siegel Svenso's und seiner 86hne 
sind nach gctrcnen Abgüssen der Original-Urkunde neu gezeichnet wor- 
den, die loUten drei Siegolabbildangen sind Kopieen aus 
Bagmihrs Wappenbuch, desgleichen die des nebenstehenden 
Prossers, dos Siegel eines Haus Pottkamor aus der Mitte 
des 16. JahrimndertB, welohee den Fischgreifeo swar nooh 
nngekrdBk, songt aber in moderner Stylisirang seigt Die 
8iegd der Nenzeit sind oline qilingistiseliee Interesse* 

Es ist zn bedauern, dass aus der Periode der Byen- 
zonen keine 8icgel mit dem behelmten Wappen anf unsere 
Zeit gekommen sind. In Bemg auf die Helmeier sind wir 

also fast ausschliesslich augc wiesen auf mehre alte Stamrn- 
buchhlättcr, einige ältere Glasmalereien und die Abbildun- 
gen und Bescbreibungeu der Wappen bücher. 

Ehe wir uns diesen Fragen zuwenden, ist noch die 
der Farbengebung des alten Svcnzoneuwappens zu er- 
örtern, an welche sieh die Ausführung yon selbst an- 
knüpft, dass das Wappen der, heutsutage zum niedem 
Adel z&hlenden, Herren von Futtkamer das einzige seiner 
Art ist^ welches die Ehre gehabt hat, sowohl im Wappen 
der ausgestorbenen Herzoge von Pommern, als auch in 
dem der Kurfürsten yon Brandenburg und Könige yon 
Preussen eine Stelle einzunehmen. 

Wie schon erwähnt, giebt es nur eine sichere Quelle 
über das Wappen der Svenzonen, die Siegel, aus denen 
aber nichts über die Farben zu ersehen ist. Um sie zu 
errathen, muss man Rückschlüsse machen aus andern 
Wappen, die auf das der Sveuzonen zurückzuführen sind. 
— Nun haben von den Städten, welche das mächtige Ge- 
schlecht einst besass, zum Theil gegründet hatte, yier das 
Andenken an dasselbe in ihren Wappen bewahrt: Rttgen* 
walde, Schlawe, 8tolp und Zanow. 
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Rügenwaldo führt den vollständigen Fischgreifen der 
Svenzonen, ihrer Gründer, silbern im rothen Felde, im 
Schildesfuss ausserdem neuerdings zwei schräg unten zu- 
sammenlaufende Flüsse (silbern in blau), lait Bezug auf 
die Wipper und ein NebenAttsschen 




, Sohlawe führte früher eben&Us den Fisohgreifen allein, 
silbern in Roth, später ist der Fischscliwanz durch ein (oft 
sehrflg gestelltes) blau- goldenes Schachbrett, dessen ür- 
sprung dunkel geblieben ist, verdeckt i^orden, rechts be- 
gleitet yon einem schrftg aufsteigenden Strom. Auch hat 
sich im Laufe der Zeiten die Tingirung der Bilder verän- 
dert, indem mau, nachdem die Erinnerung an die Svon- 

^ Alle im Lanfe der Zeit im 8tadtwiq[»p6ii TOt^kommeDOii Yer- 
ftndernngen anfiraf&breiii ist hier fibeiflfisiig. 
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Zonen erloschen war, den nur zur obern Hälfte sichtbaren 
Eifichgreifen für den herzoglich -stettinischen Greifen hielt 
und ihn dcmgemäss roth im blauen Felde bildete. Auch soll 
das Sohaohbrett jetzt schwarz und silbern dargestellt werden* 




In Stolp ist von je her der Fischgreif nur in seiner 
obern Hälfte sichtbar gewesen, wachsend au8> an&ngs schräg 
gestelltem, später wagreehtem und dreigetheiltem Fluss')« 
Auch hier wird die ursprüngliche Tingirung silbem in Roth 

gewesen sein, die jetzt uUcrdings roth in Silber festgestellt 

worden ist, .sicherlich mit Bezug auf das Wappen des Her- 
zogthums Pommern. 




Zauow endlich führte anfangs den Fischgreifon allein 
im Siegel, später wurde demselben unten links ein schräg 
laufender Mass zugesellt 

') Auch du8 Stolper Stadtwappen hat noch andere Vcrändorimgen 
fahrou, die für diese Abhandlung aber uoweseDtlich sind. 
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Eine weitere Begründung der Annahme, dass die frü- 
here TingiruDg des Svenzonenwappons silbern in Roth ge- 
wesen, liefern die cntsprecb enden Felder des ehemaligen 
ponunersohen und des früheren brandenhnig-preussisohen 
Wappens. Hersog Erich IL von Pommern war der erst^ 
der — von 1463 ab — , statt des einfachen Greifen, des ge- 
meinsamen alten Wappenbildes aller pommersohen Herzoge, 
sowohl der yon West-, wie der Ton Ostpommern, ein mehr- 
feldiges Wappen yon fünf Feldern einführte. Drei derselben 
erklären sich ohne Weiteres als: Pommern, das 1325 an- 
gefallene Fürstenthum Rügen und die 1357 hcimgefallcne 
Grafselraft Gützkow. Schwieriger schien die Deutung der 
beiden andern Felder, von denen das erste einen aus einem 
blau -goldenen Schachfelde wachsenden silbernen Greifen 
das andere in Roth einen in einen Fischschwanz auslaufen- 
den halben Greifen zeigt Die anfänglichen Zweifel, wie 
diese Felder am besten zu erklären seien, arteten in völlige 
Confosion ans, als Herzog Bogislaw X. um 1505 das grosse 
neunfbldige Wappen in Gebrauch nahm, die nebenher ge- 
führten Titel der Beihe nach mit den einzelnen Feldern in 
Yerbindung gebracht wurden und endlich, im Jahre 1569, 
die pommerschen Abgesandten in Peterkau eine nachweis- 
lich vollständig falsche Beschreibung des Wappens ihres 
Herrn, wie es nie existirt hat, veröffentlichten, deren 
Fehler dann kritiklos von den kurbrandenburgischen Hof- 
heraldikern adoptirt, oder willkürlich noch vergrössert 
wurden. 

Mau erfand nämlich für den Fischgreifen die Erklärung 
als Wappen des Landes Usedom und für den Schach- 
greifen die als Wappen entweder der zu Wolgast residirt 
habenden Linie der pommerschen Herzoge, oder des Lttnd- 
ohens Bernstein in der Neumark, auf welches Pommern aus 

') Grünenberg's Wappenbuch hat unter dem Namen Wolffast diescB 
Wappen, unten das Schach von Gold und Blau, oben in Roth einen 
wagrecht von Silber und Grün gestreiften Greifen. Vielleicht hat der 
alte (1433), aber in Bezug auf Norddeutschland ganz uns^uverlässigc, 
GrftBOibeig die q^tere IfiBsdeiitang verschuldet^ 
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einem Kaufverträge von 1315 AnsprOohe erhob. Nun hat 
aber ÜBedom, einer der ältesten Bestandth^le des Herzog- 
thums Pommern, nie ein eigenes Wappen geführt') und 
kann keins geführt haben und das Spezialwappcu der Wol- 
gaster Linie war der allgemcin-pommersche Greif, nur der 
Unterscheidung halber schwarz im goldenen Felde, welcher 
freilich später für ein, weder historisch, noch heraldisch be- 
rechtigtes, Herzogthum Cassuben in Anspruch genommen 
worden ist. In Bezug auf das angebliche Anspruchs- 
wappen wegen des Ländchens Bernstein liegt der Irrthnm 
80 offen auf der Hand, dass darüber nicht weiter zu spreohen 
lohnt. Trotsalledem haben sieh die erwähnten irrigen Deu- 
tungen bis auf die Gegenwart erhalten und sowohl Erhr. 

Ledebur, wie Dr. H. Grote in ihren Werken über das 
Königlich preussische Wappen waren nicht im Stande, sich 
7on den alten Annahmen ganz frei zu machen. Die volle 
Wahrheit erhellt allein aus einem handschriftlichen Gut- 
achten des verstorbenen Dr. G. Kratz, dem an dieser Stelle 
mit besonderer Befriedigung gefolgt worden ist. Derselbe 
erklärt nämlich — und ein Blick auf die oben beschriebenen 
Wappen der betreffenden Städte bestätigt es — den Schach- 
greifen für das Wappen der Herrschaft Schlawe, den Fisch- 
greifen für das der Herrschaft Bttgenwalde, beide also für 
das Wappenbild der alten Sveneonen und der nachher so 
genannten Herren von Puttkamer. Von der kleinen und 
unbedeutend gebliebenen Stadt Zanow ist fernerhin ab- 
zusehen. 

Das erste fftuffeldige Wappen Herzog Erioh's H hat 
demnach im Mitteisohilde Rügen, im 1. Felde des Bttck- 
schildes Schlawe, im 2. Pommern, im 3. Rügenwalde, im 
4. Gfitekow. Auf seinen in den letzten Jahren des 15. Jahr- 
hunderts geschlagenen Goldmünzen führt Herzog BogislawX. 

') Das alte imd allem berechtigte Wappen der Stadt Usedom zeigt 
den Helm des landesherrlieken Wappens mit dem Pfimenwedel. In 
neuerer Zeit l»t man sich mitfirlloh beeilt^ da »olBdelle Heraldiker sieht 
irren können" (9) den Pisehgreifeii als Wappenbild an adoptiren and da- 
mit die Yerwimmg nooh Termehrt. 
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ein vierfeldiges Wappen ohne Mittelschild, 1. Pommern, 
2. Bügen, 3. Qtttskow, 4. Rflgenwalde — also die Lande 
ihrem Bange nach geordnet, Schlawe fehlt, weil es dureh 

den Fischgreif der Svenzonen (Rügen walde) schon mit ver- 
treten war. Von 1501 ab führt derselbe Uerzog ein neues 
Wappen von vier Feldern, mit dem Mittelschildc von 
Stettin, 1. Pommern, 2. Rügen, 3. Schlawe, 4. Gützkow. 
Hier fehlt also wieder Rügenwalde. Im spätem neun- 
feldigen Wappen, das unverändert bis zum Aussterben der 
pommerschen Herzoge (1637) im Gebrauch blieb, nahm 
Rügenwalde die 6. und Schlawe die 9. Stelle ein'). — 
Brandenburg nahm inerst einen, den allgemein -pommer- 
schen. Greifen 1466 in sein Wappen auf, spater alle Felder 
des pommerschen Wappens. In den grossen Wappenschilden 
des EnrfQrsten Friedrich Wilhelm, des EurAkrsten und 
nachherigen Königs Friedrich III., beziehentlich I., nahmen 
Schlawe und Rügen walde (unter den Namen Wolgast und 
Usedom) in der untersten Reihe, tlhcr dem rothen Schildes- 
fuss, die zweite und dritte Stelle ein, zwischen Hohcu- 
zoUern und Cammin^). 

Als jedoch durch die orani.sche Erbschaft und den An- 
fall von Ostfriesland und die dadurch bedingte Aufnahme 
neuer Wappen der Baum im königlichen Wappenschilde 
zu enge wurde, liess man vier pommersche Wappcnfelder 
forty darunter Schlawe (-Wolgast) und Rügenwalde (-Use- 
dom) und damit, aus rein äusserlichen Gründen, endete 
die ehrenyolle Nachbarschaft, in welcher sich ihst ein volles 
Jahrhundert der Fischgreif derer von Puttkamer mit dem 

• 

Der ncunfeldigc Wappenschild der Herzoge von Pommern ist am 
richtigsten folgondermasson zu blasoniren: Zweimol senkrecht und zwei- 
mal wagrecht gcthciJter Schild mit rothem Schildesfuss (Blutbann-Fahuo, 
Eegalienfeld etc.), 1. Wappen der Linie zu Stettin, 2. Hcrzogthum Pom« 
mern, 3. Linie zu Wolgast, 4. Linie zu Stolp (unter dem Namen Wenden: 
von Both ODd CMn sohrfiggestreifter Greif in Silber. Derselbe bat mit den 
Svensonen niebte tu thnn), 5» Ffintenthnm Bflgen, 6. Hemehaft Hägen« 
walde, 7. Linie ni Barth, 8. Orafischaft Gutskow, 9. Hemehaft Soblawe. 

^ Bine nnpaginirte Tafel zeigt nach brandonbargiachen Mflnien Ab- 
weiehnngen ron der Hanptregel. 
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silbern und schwarz geyierteten Felde der HohenaoUern be* 
fanden hatte. 

Für Sohlawe nnd Rogenwalde haben weder die Her- 
zoge von Pommeni, noeh die Knrftkrsten YOn Brandenburg 

besondere Heimo mit. Kleinoden geführt. Welche Helm- 
zier die alten Svenzonen gehabt, ist also auch ans den Be- 
ziehungen, in welche ihr Wappcnhild zum herzoglich pom- 
merscheu gelangt ist, nicht zu ersehen. 

Wenn wir auf den ältesten, erhaltenen farbigen Dar- 
stellungen des von Puttkamersoben Wappens den Fisch- 
greifen nicht silbern in Both finden, wie ihn die Bvenzonen 
geführt haben müssen, sondern von Roth und Silber qner- 
getheilt im blanen Felde — welche Tingirung bis auf den 
heutigen Tag konstant geblieben ist — , so hat diese Farben- 
ftndemng * fhatsSchlich weit weniger auf sich, als es filr 
Nichtkenner der Heraldik den Anschein haben konnte. Die 
^Farbe*" gehörte in alten Zeiten zu den unwesentlichen 
Dingen, Eine Bedeutung hatte sie eigentlich nur bei den 
sogenannten Hcroldsligurcn, den einfachen Schildtheilun- 
gen, eine geringere bei allen figürlichen Darstellungen, fast 
gar keine bei so seltenen, charakteristischen und abenteuer- 
lichen Figuren, wie es ein in einen Fischschwanz auslaufen- 
der Greif ist Dazu kommt, dass die »Farbe*" jederzeit far 
etwas Nebensächliches angesehen worden ist in der sla- 
Tischen Heraldik, welche die Heroldsfiguren so gut wie 
gar nicht, kannte. Slavisohen Ursprungs ist aber sicherlich 
eben so das aus einem Greifen und einem Fisch zusammen- 
. gesetzte Wappenbild, wie das Geschlecht selbst, welches 
es fOhrt. Ob nun reine Willkür den ^silbernen Fischgreif 
in Both" der alten Syenzonen in „einen von Roth und Silber 
getheilten in Blan" der neueren Puttkamer verwandelt hat, 
oder ob diesem Farbenwechsel eine tiefere Symbolik zu 
Grunde lag, etwa die Andeutung einer Linienabzweigung 
vom Hauptstamm des Geschlechts, kann man sehr wohl 
auf sich beruhen lassen — das Wai)pen an sich ist durch 
den Farbenwechsel in keiner Weise alterirt worden! 

Uebrigens sind so abenteuerliehe Figuren, wie der 



« 
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Fischgreif eine ist, in der Heraldik auch der rein deatsohen 
Länder keine Seltenheit — es sei nur an das groteske 
Wappenbild der Nürnberger Patrizierlumilie Imhof, an die 
später sogenannten Harpyen (Adler mit aufgepfropften 
Kaiserköpfen) von Nürnberg und üstfriesland , an die mit 
Kaiserköpfen ausgestatteten Löwen auf schwäbischen Brak- 
teaten, doa Adler mit Ziegenkopf der Dynasten von Ziegen- 
hayn, u. a. m. erinnert — besonders häufig freilich sind sie 
im slavischen Osten und mögen Beispiels halber hier er- 
wAhnt sein der Adler mit Wol&kopf der wendiseh-mftrki- 
sohen Yon Flans, die dem sohlesisGÄien Adler angepfropfte 
Hslbfigor der Jungfrau Maria der Btadt Ltlben, die aus 
halben Adlern und halben Löwen (senkreeht durehsohnitten) 
gebildeten, mit «einer* Krone bedeokten, sonderbaren 
Wappenfiguren der Herzoge von Kujavien, Sierad und 
Lencicz, endlich die säbel- und schildbowehrtc, unten auch 
in einen Fisch auslaufende, nackte Jungfrau des Wappens 
der Stadt Warschau u. s. w. — Diese Wappenbilder sind 
nachweislich sämmtlich — vermittelst einer rein heraldi- 
schen Prozedur — durch Zusammen- und Ineinander- 
Bchiebung zweier verschiedener Figuren entstanden, eine 
symbolische Bedeutung wohnt ihnen nicht bei 

Die älteste forbige Abbildung des von Puttkamerschen 
Wappens findet sieh auf einem Stambuohblatt yon 1577, 
des «Jaoob Ton Puttkamer erbgesessen zu Loyow** (mit 
der Devise: «HilffGh>t alaeit*"), auf ihr ist bemerkenswerth 
das Fehlen der Htkgel des Greifen, sicherlich ein Versehen 
nur des Malers, nicht eine Andeutung eines genealogischen * 
Zusammenhangs mit denen „von Paulsdorf" (siehe unten). 
Die nächstfolgende farbige Abbildung datirt vom Jahre 1581 



Es ist freilich wunderbar, dass die alten Fabniisten im Puttkamer- 
Bohcn Wappen nicht eine tiefe Symbolik entdeckt haben. Die Greifen 
sind, wie schon alle Zusammensetzangeu — Qreiffenbcrg, Qreiffenstein, 
nie: Greifentbai — beweisen, Bergbewohner, die Fische Meeresbewohnor: 
konnte dn niebt der Fisohgreif anadrnöken sollen »Vom Fels nun Meer, 
von den Karpathen bis Bfigenwalde, Ton den Wxsdi abstammend die 
PntHnmer^I? — 
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und befindet sich auf einem Glasfenster der Kirche zu Dün- 
now. Es ist das richtig dargestellte Wappen einer an 
Christoph Krümmel vermählten Sophia Putkamer(s). Etwa 
aus derselben Zeit dürfte das Glasfcnstcr in der Kirche zu 
Zirchow sein, mit den Wappen des Hans und des Peter 
Puttkaraer. 

Ein anderes Stammbnehblatt, des «Mahttes Puikamer, 
nobiHs Pomerani/ yom 13. Mai 1643 (in Leyden iusoribirt), 
zeigt bereits den Greifen und den Helm mit Krone ge- 
scbmüokt Alle spftteren forbigen Abbildungen weichen 
von diesen Ältesten nur in gewissen Kleinigkeiten ab, 
welche freilich von den bereits um diese Zeit zu ver- 
hängnissvollem EinÜuss gelangenden „Kleinigkeitskrämern" 
der Heraldik zu äusserst wichtig sein sollenden Dingen 
aufgehauscht worden sind. Dazu gehört vor allen Dingen 
die ^Krone," mit welcher Greifenkopf und Helm zum ersten 
Male geschmückt erscheinen auf der Lubinscheu Karte von 
Pommern vom Jahre 1618, dann auf einem Bchnitzwerk 
an der Kanzel der Kirche zu Stoj entin im Kreise Stolp, 
das Alliancewappen Albreeht's Putkamer und Magdalenens 
Both darstellend, dann auf dem schon erwfthnton Stamm- 
buchblatt Yon 1643, in den Wappenbeachreibungen des 
Sinapius, Micraelius u. s. w. und so fort, mit wenigen Aus- 
nahmen, bis auf die neueste Zeit. — Aus dem Zeitpunkt, 
in welchem die Krone aufkam, ist unzweifelhaft zu ersehen, 
dass man es hier nicht mit einem bedeutsamen Attribut, 
einem alten und wirklichen Rangabzeichen zu thun hat, 
sondern mit einer blossen Decoration, welche die Zeitmode 
damals mit sich brachte, womit aber die Berechtigung der 
Familie, die Krone nach mehr als drittehalbhundertj ährigem, 
unangefochtenen Gebrauche weiter fortzuführen, keines- 
weges in Frage gestellt werden soll. Zu den andern, ver- 
hftltnissmassigen Unwesentliohkeiten eines jeden, auch des 
von Puttkamerschen, Urwappens gehört die Tingirung der 
Helmdecken. Das Stammbuohblatt von 1577. hat sie blau 
imd roth, das Glasgemttlde Ton 1581 roth- (schwarz-) blau, 
das andere in der Kirche zu Zirchow roth-sflbem-blau, das 

21 
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Stammbuchblatt von 1643 wieder roth-blau, Sinapius blau- 
silbern und so wechselt das immer zu, wobei nur zu be- 
merken ist, dass allein roth-silberne Helmdecken gar nicht 
vorzukommen scheinen (weil man eben die Farbe des Schil- 
des unter allen Umständen in ihnen wollte mit vertreten 
sein lassen)» blau -silberne in überwiegender Anzahl vor- 
kommen, wo keine WappenbestfttiguDg and kein Frei- 
herrendiplom den Wappenherren und den fUr sie arbeitenden 
Malern die Hftnde band, blaa-silbem-rothe aber da domi- 
niren, wo offizielle Bestimmungen getroffen worden sind. 
Dem Yerfasser dieser Abhandlnng wfirde es als das Batii- 
samste ersoheinen, mit Bflekueht auf den, dnreh das Bei- 
spiel von Btettin-Pommem fflr dieses gimse Land sanc- 
tionirten, Gebrauch von „Farbe neben Farbe", den sonst 
geltenden heraldischen Regeln ') zum Trotz, auf die blau- 
rothen Helmdecken der ältesten Abbildungen zurückzu- 
greifen, oder die blau-silbern-rothen der Diplome allgemein 
zu adoptiren. — Eine dritte, etwas ganz Unwesentliches 
berührende Frage betrifit die Farben der drei Federn, 
welche die Spitze derHelmsier krönen, sie kann natürlich 
erst erörtert worden, wenn im Folgenden die Helmsier 
selbst abgehandelt sein wird. . 

Die Helmzier derer Ton Füttkamer besteht aas swei 
an^exiohteten (diTorgirenden) Beilen, die man anoh wohl, 
mit Büoksieht auf die Wrsohowiti, als BarÜiaoken, Helle- 
parten angesproohen hat, wdehe aber nie anders gebildet 
worden sind, denn als richtige, einfache Beile. Wenn man 
sich einen wirklichen Helm vorstellt und sich klar macht, 
wie auf demselben zwei Beile — gleichgiltig, ob es wirk- 



*) Die heraldischen Hegeln sind die Grammatik der Wappon-Bflder- 
Bprache und Schrift. Keine Sprache ist nach den Regeln einer vorher 
festgeset/.ton Qrammatik entstanden, sondern diese fixirt nur dae, was die 
Sprachgowohnheit als das Richtigore wahrscheinlich gemacht hat. Ebenso 
verhält es sich mit der Grammatik der heraldischen Regeln. Sie darf 
wohl vorschreiben, wie neue Wappen zu machen sind, aber sie hat 
keine Bereehtigang^ ürwappeo, dfe ilftsr tiid, wie lie eetbett ihre Ym- 
beneniDgeB aoftiidifiogeii. 
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Hohe wären, oder nur NaehbüduDgen solcher ans andern, 
leichteren Stoffen — angerichtet, befestigt werden sollen, 
ohne dass sie gar eu leicht das Uebergewioht bekommen 
nnd abbrechen, so erkennt man unschwer die Noihwendig- 
keit, sie durch irgend ein Gestell su sichern. Ein solches, 
primitives Holzgestell — daher auch fast durchgiingig holz- 
farbcn = gelb, nicht golden, tingirt — ist der „Sparren," 
der den armen lleraldikern einer, gottlob, allraälig aus- 
sterbenden Schule so viel Kopfzerbrechen gemacht hat, 
ohne dass ihnen selbst die Deutung als liausgiebel, Dach- 
sparren — mit Bezug auf die Eigenschaft der Svenzoneu 
als Städtegründer — recht hat glücken wollen. — Eine 
Droieckyerbinduiig von Balken oder dünnen Latten ist die 
festeste, unrerrtlckbare, auf sie, oder quer über sie l&sst 
sich dann leicht eine andere Latte annageln, die den Beilen 
zum sichern Standpunkt dient In dieser Weise anfangs, 
wie z. B. auf den erwähnten Glasgcmftlden, sehr de^be als 
aus wirklichen Balken gebildet, erblickt man den Helm- 
Sparren mit seinem Querholz auf allen älteren Wappen- 
darstcllungen, bis dann ripiltcr, da der Begriff* einer wirk- 
lichen Helmzier abhanden gekommen war, zuerst der Quer- 
ballvcn in Wegfall und schliesslich der Sparren als selbst- 
ständiges Kleinod zwischen den Beilen zum Ausdruck kam. 
Bemerkt mag noch werden, dass auf den ältesten Dar- 
stellungen die sehr kurzstieligen Beile an dem Querholz 
allein befestigt waren und erst später langstielig gebildet 
wurden, mit allen Theilen des Gestells verbunden. 

Der omamentale Geist, der in der heraldischen Kunst 
herrscht, litt nun nicht den ziemlich horizontalen Abschluss 
der Helmzier oben, sondern besteckte diese noch mit einigen 



') Aiidurc derartige Qestellc fiudet mau u. a. bei den meisten Adlern, 
denen sie die aasgebreitelm FMgd halten müssen; man nannte die- 
selben später Binden, Halbmonde, -Kleestcngel. Aneh die sogenannten 
Bfiflßdhörner, die docb, nnten dicker, naoh oben sich Yoijangmd, sioiberer 
auf den Holmen balaneirtcn, als die oben schwereren Beile, sind oft 
dnrch starke Siemen mit einander yerbnnden, damit sie sieb gegenseitig 
atäteen. 

21» 
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Solimuek- Federn. Das eind bald SbransBen- bald Pfkien- 
federn. Ihre Breisabi yariirt nicht, ihre Farbe fortwährend. 

Das Stammbuchblatt von 1577 (dieses allein hat übrigens 
auch das GeötoU roth angestrichen) zeigt sie blau -roth- 
blau, das Glasgemälde von 1581 silbern-golden-silbern, das 
andere 8ilb«rn-roth-8ilbern, das Stamnibuchblatt von 1643 
roth -blau -roth, Micraelius blau -silbern -blau, anderweite 
Abbildungen aus neuerer Zeit zeigen die Farben silbern- 
roth- silbern — so lange waren es nur Straussenfedem, 
— ganz silberne F&uenfedern, ganz silberne Straussen- 
fedem, blau-silbern-rothe P&uenfedem, ganz grüne F£i>uen- 
federn, roth*silbem-rothe Stranssenfedem, blau-silbem-blaae 
Ffiinenfedem und so fort in infinitum. Die einzige, Tor- 
nttnftiger Weise daraus zu ziehende Folgerung ist die, dass 
es absolut gleiohgütig ist, wie man diesen Federschmuck 
tingirt. Die Wahl seiner Farben bleibe, wo kein Diplom 
etwas bestimmtes vorschreibt, ganz und gar dem Geschmack 
des Einzelnen überlassen! 

Das Wappen derer von Puttkamer ist demnach fol- 
gendergestalt zu blasoniren: 

„Ein goldgekrönter und goldbewehrter, halber, 
,prother Greif, der unten in einen silbernen, schwach 
„naeh yorne gekrümmten Fischschwanz ausläuft, im 
„blauen Felde. — Auf dem goldgekrOnten, von roth- 
„blauen (beziehentlich: roth -silbem- blauen) Helm- 
„decken umflatterten Helme erheben sich aufrecht, 
„mit den Schneiden auswärts gekehrlv zwei, ein wenig 
„divergirende Beile in den natOrlichen Farben (holz- 
„farbene, gelbe, goldene Stiele, stahlfarbene, blaue 
„Klingen), befestigt an einem sparrenartigen, holz- 
„farbenen (gelben) Gestell, das oben mit drei Federn 
„in den Wappenfarben besteckt ist." 
Was die einzelnen, in die Familie gekommenen, offi- 
ziellen Wappenbestätigungen und Diplome an diesem all- 
gemeinen und alten Urwappen „geändert" haben, wird an 
den betreffenden Stellen beim Abdruck dieser Urkunden 
herrorgehoben werden, bemerkt mag nur hier gleich wer- 
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den, du» die ans einem Adelslezikon und Wappenbuoh in 
das andere llbergcgangene Angabe, das Wappen der Frei- 
herren von Puttkamer führe zwei Helme, auf welchen 
beiden die eine llelinzicr ruhe, falsch ist. 

Schliesslich bleibe nicht unerwähnt , dass noch mehre 
pommcrsche Geschlechter die Fischgroifcn im Wappen füh- 
ren, beziehentlich führten: die von Koxin (^anz überein- 
stimmend mit Puttkamer, bis auf den abweichenden Helm- 
schmuck), die ausgestorbenen von Gork (Gorcke, Chorke 
— nicht zu verwechseln mit den Jork, die als Grafen York 
von Wartenbnrg noch fortblühen — der Greif ist blan, der 
Fiscbsobwanz roth in Silber, auf dem Helm die beiden Beile 
neben drei Straussenfedern) und die ausgestorbenen TOn 
Paulsdorff (goldener Ghreif, aber ungeflügelt, sübemer 
Fiscbscbwans in Both). Auch die ebenMls ausgestorbenen 
Drake (Drachen) führten ein Wappenbild, das wenigstens 
nach den wenigen noch vorhandenen Siegeln eine auf- 
fallende Achnlichkeit mit dem Puttkaraer'schen hat. Nur 
der Kopf sciieiut nicht unbedingt der eines Greifen zu 
sein. — Es wird sich Gelegenheit finden, auf die Wahr- 
scheinlichkeit der Stammgemeinschaft aller Pischgreifen- 
Geschlechter näher einzugehen. 

Nachstehend die Wappen der zunächst in Betracht kom- 
menden, erstgenannten drei Pamiüen, das Siegel eines Ohms 
Drake yon 1408 (das lotste Wort der Umschrift ist nicht 
deutbar) und das eines Abraham von Palow yon 1344, 
den Bagmihl zu den Svenzonen rechnet, der aber sicher- 
lich nicht zu ihnen gehört, sondern wahrscheinlich sich dee 
Pischgrcifen nur als Amtssiegels bediente, 1344 noch im 
Dienste der 8venzoncn, 1357 schon in dem der Herzoge 
von Pommern, als Voigt im Laude Eügenwaldo." 
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GrabstaBtten alter Geschlechter 
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Steiermark und Kserntens. 

(Sohlut.) 



III. 



Neuman zu Wasserleonburg. 

Nicht an die Pforte einer moosumrankten Bni^ bitto 
icli nnn den Leser mich zu ^ gleiten, sondern zu dem be- 
scheidenen (Tohi'iuso 0' ^ Üntertbans derjenigen llerrcn, 
von welchen die früheren Blätter melden. Zu Voggenberg 
oder wie es damals geschrieben wurde Vockhenperg, einer 
Ortschaft in der Nähe des Schlosses Oberdorf unweit der 
Rudolfsbahn-Station St. Lambrecht-Schauerfeld hauste der 
Bauer Michel Neuman, der am 21. Mai 1438*) dem 
Neumark ter Bürger Andrä Hoper 2 Joch Aeoker um 
22 ^. Pfennige abkanffc. Dem Fleisse des Mannes mag 
der Segen des Herrn zu Theil geworden sein, denn zu 
schuldiger Dankbarkeit dafür nnd zu seinem Seelenheile 
stiftete Michel Newman yor seinem Tode durch Widmung 
eines frei eigenen Gartens am Wege nach Neumarkt, 
einen ewigen Jahrtag in der Matthänskirche zu Mnrau, 
welche Stiftung Niklas Herr von Liechtenstein zu Murau 
mit dem Briefe de dato 21. März 1451 festigte 2). 

Zwanzig Jahre später begegnen wir wieder einem 
Michel Newman als Bürger zu Weitensfeld in Kärnten, 
welchen der Besitz von Gütern in Obersteier mit einiger 
Sicherheit als einen Nachkommen des vorigen Michael 
2u Yoggenberg legitimirt. Dieser jüngere Michael rer- 
kaufte nun seinen lehenmftssigen Hof zu Silbegg bei 



*) Arahir des Stiftes St. Lambreeht. 
^ ArdÜT in If imii* 
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Yohnsdorf nflehst Judenbnrg ' ) und sendet üin seinem 

Lehensherrn Niklas von Liechtenstein auf de dato 
16. Februar 1474^). Eine andere Yerkaufsurkunde des 
Domkapitelarchivcs in Gurk datirt vom Jahre 1471. 

Ausser dem letztgenannten Michael lernen wir in dem 
Hoiratsbriefe vom 2. Februar 1450 ^) den Lienhart Wampler 
Bürger zu Villach als Gatten der Dorothea, Tochter des 
yerstorbenen Jakob Neuman Bürgers zu Weitensfeld kennen. 

In welchen yerwandsohafÜiohen Yerbttltnisse die ge- 
nannten drei Neumftnher zu einander standen^ Iflsst sieb . 
naoh den yorbandenen Bebel&n nur muüunassen^ nioht 
bestimmt au&teUen — WahrsobeinliohkeitsgrQnde und der 
sebon im Altertbume*) und dann auob im ehristlioben 
lUttebilter fast aUgemeine Gebranob, dem Enkel, oder waren 
mehrere vorhanden, einem derselben den Namen des Gross- 
vaters zuzutheilen, sprechen dafür in dem Michael Neuman 
am Voggenberge den Stammvater, im Jakob einen nach 
Weitensfeld eingewanderten Sohn und in dem jüngeren 
Michael einen Enkel zu suchen. 

Der Heirathsbrief vom Jahre 1450, oonstatirt die An- 
siedlung eines Familiengliedes in Yillach, der damals 
durobEeichthum glänzenden wi chtigen Handelstadt. Eigenem 
Drange folgend oder durob die Dorothea Wampler veranlasst^ 
begaben sieb nun aueb andere Neumftnner eben&Jils dabin, 
um SU arbeiten und zu erwerben. Demzufolge begegnen 
wir um 1510 daselbst dem Wilbelm Neuman als Bürger, 
in seinem ArohiTe erliegen der Torgenannte Heiratsbrie( 

*) In der Gegend um Jodenlmig lebte damals anbli eine, jener wahr- 
acbeinHeh rennoAto F^miUe Neoman; sobon am 14. Sept. 1482 siegelte 
Otel Ncwman des Herrn Assem Lueger Ämtmann in der Güll, spütor be- 
sassen sie Besitzungen in Oborzeiring, wie ans einem Verkaufsbriüfe vom 
Jahre 1547 dos Völkermarkter Bürgers Thoman Praunsloder hervorgeht, 
wolohcr die Ursula, Schwester des t Jadenbürger Boi^rs Aadrä Neuman 
2iim Weibe hatte. 

^ Archiv in Muraa. 

^ Arelitv In Waaseileoiibiirg. 

*) Gobi nnd Eooer, Leben der Orieehen nnd Bfimer. 1876, $. 60. 
Gebort nnd Bmehuig der Binder S. 288. 
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dann andere Urkunden, in welchen er noch um 1530 von 
seinen Erbgütern in Weitcnsfcld, circa 3000 fl. im Werthc 
Spricht; unzweifelhaft gehört er also dieser Familie an und 
war wahrscheinlioJi em Sohn des jüngeren Michael in 
Weitensfeld, dessen Vornamen Herr Wilhelm dann auch 
nach der yorher erwähnten mittelalterliehen Gepflogenheit 
einem seiner Sohne beileget 

Wilhelm Nenman ehelichte die Ftaxedis, Tochter des 
Hans Stiiglj Bürgers sn Lienz in Tirol, ans welcher Ehe 
ihm ein Sohn Hans nnd eine Tochter Katharina blohten. 

Die Pnaedis erbte nach ihrem Tater beiläufig 4 Kux 
des nun weltberühmten Quecksilberbergwerkes in Idria, 
dessen Erzlager im Jahre 1490 entdeckt, allgemach immer 
mehr ausgebeutet wurden. Dieser Besitz seiner Frau brachte 
Wilhelm Neuman in Beziehungen zu dem Bergwerke, die 
er immer mehr erweiterte, so dass sein Name mit der 
Geschichte dieses Bergwerkes zur Zeit seines er- 
sten schwierigen Ringens in hervorragender Weise 
verflochten ist'). Im Jahre 1519 bereits Yerweser und 
YoUmaohtträger eines Theiles der Gewerken, yersieheim 
er nnd ein anderer Hauptgewerke, der Borger Hans Fflfigl 
zu Salzburg, den damaligen Haaptnuum in Krain Hans von 
Auersperg» hinsichtlich der dem Landesfflrsten zu zahlenden 
^Frohne*" für 2000 Gentner Quecksilber und 100 Oentner 
Zinnober. Spätere Verträge betrafen verschiedene Handels- 
verbindungen, namentlich mit Kaufhäusern in Venedig und 
Augöburg, welche Städte unser Neuman selbst besucht. Im 
Jahre 1533 erkennen die gesammten Gewerken in einer 
am 12. Mai gehaltenen Versammlung ihn und den Laibacher 
Bürger Markus Stetner als die Geschicktesten und Prak- 
tieierliohsten, um in Venedig einen fliessenden Absatz ihrer 
Bergprodukte zu erzielen. Diese beiden und Biegmund 

') Hitzingor, das Qucckailbcrbergwerk in Idria, 1860. — AuBSerdem 
Borgworkukten in Idria und im Hof kam mcr- Archive in Wien, durch >felche 
jene sonst anerkennenswerthe Arbeit iu manchen Punkten corrigirt, zu- 
gleich dio iutcressantestcn Aufäohlüäse über den Handelsverkehr im 
16. Jahrhundert enthüllt werden. 
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Freiherr von Dietrichstein waren Gewalthaber oder nach 
einem heute geläufigen Ausdrucke Yerwaltungsräthc in Idria, 
und wenn wir einem namhaften, dabei sehr geuaiien Theil- 
habor, dem Hauptmanne auf Poutclstein ') Christoi Herbst, 
glauben dflrfen, so fand Wilhelm Neuman für seine Be- 
mfihung manchen Vortheil und genug Ergötzlichkeit. Herbst 
wollte auch 1534 den Neuman als Gewalthaber nicht mehr 
erkennen, &nd jedoch bei dieser YertrauenaentBiehnng keinen 
Verbündeten. Nach einem dem Jahre 1573 angehöiigen Ver^ 
zeichnisse der Gewerken und ihrer Antheile besassen die 
Neuman'schen Erben yon den gesammten 144 Enz den 
grössten Antheil, nachdem mehr als 10 Kux nur das Kauf- 
haus Herwert in Augsburg mit 12, Urban Ainkhürn 13 '/y, 
Christof Pflügl 10, die Wittwe Neuman aber 18 und ihre 
Stieftochter, die Strigrschcn 4 Kux besass. Vermöge dieser 
hervorragenden Bcthoiligung der Neuman am Idrianer Berg- 
baue war, nach dem Tode des Wilhelm Neuman, seine 
Wittwe Barbara continuirlioh bis za ihrem eigenen Ableben 
im Vcrwaltungarathe des Bergwerkes, BO dass diese Familie 
in der ältesten Geschichte des Bergwerkes bis an dessen 
Verkauf an den Staat> am 21. April 1575» eine einflussreiche 
. Rolle spielt Details müssen füglicherweise einer eigenen 
Arbeit Uber diese Verhältnisse vorbehalten bleiben. 

Der Bergsegen in Idria und der Handel damit, welchen 
nach den vorhandenen Abrechnungen Wilhelm Neuman zum 
grossen Theilc in Händen hatte, weiters sein Besitz an den 
Bleigruben zu Bleiberg bei Villach, erklären das bedeutende 
Aufblühen des Neuman'schen Handelshauses in Villach. 
Wilholni Neuman kam in den Rath dieser Stadt, war 1516 
und noch 1518 deren Stadtrichtor und schon vom Jahre 
1510 an entfaltet unser Handelsherr eine rührige Thätig- 
keit im Ankaufe von Gülten und Bauerngütern, welche yon 
den froheren Besitaem meist ans Noth an^g^eben werden 
mnssten. 

Einen bedeutenden Mittelpunkt dieser bereits voll- 



*) Im Ampezsanor Tbale in Tirol. 
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20genen und aller späteren Erwerbungen, gab Wilhelm Nen- 
maa Beinern Besiise durch den zu Ende April 1522 gegen 
6000 Fl. bewirkten Kauf der Herrschaft Wasserleonburg 

oder Wasserueuburg am südlichen Abhänge des Dobi atsch, 
nächst dem Gailflusse gelegen; Verkäufer waren die drei 
Söhne des Freihorrn Hans Ungnad von Sonnegg, Hans, 
Andrä und Christof Ungnad, welche den Neumun mit dem 
Prädikate „er bar und vest" bedenken. Neuman war also 
zu jener Zeit Bürger, begann aber von nun an sich ^Neu- 
man zu Wasserleonburg** zu neonen, seine Hausmarke, 
welche der des Michael Neuman im Petschaft der Urkunde 
des Jahres 1471 Ähnlich ist, fahrt er noch 1523 im Siegel, 
im Jahre 1523 beginnt das Prädikat «edel und vest" das 
frühere allmählig zu verdrängen und im Jahre 1528 taucht 
das Wappensiegel statt der bisherigen Hausmarke zuerst 
auf. Wahrseheinlieh wurde ihm Wappen und Adelstand 
von den ihm benachbarten Grafen von Ortenburg verliehen, 
da die Akten des Wiener Adelsarchives einer solchen 
Standeserhöhung nicht gedenken. 

Im Jahre 1527 machte Wilhelm Neuman eine wichtige 
Keise nach Augsburg. Schon am 1. Januar 1525 war 
zwischen den Idrianer Gewerken einer-, den BrQdern Am- 
broB und Hanns Hochstetter in Augsburg andererseits ein 
innerhalb der nächsten yier Jahre abzuwickelnder Queck- 
silberkauf im Gesammtwerthe Ton 300,000 PL abgeschlossen 
worden. Die Stellung Neuman's beim Bergwerke musste 
ihn mit den Brüdern Hochstetter in nähere Terbindung 
bringen, welche durch die Verlobung des Ambros mit Neu- 
man's Tochter Katharina bis zur ünlösbarkeit gedieh. Am 
18. November 1.527 wurde zu Augsbur«^ der Heirathsvertrag 
geschlossen, kraft welchem die Katharina ein Heirathsgut 
von 8000 FL, ausserdem noch ein väterliches Geschenk 
von 2000 Fl. mitbrachte; aus diesem Anlasse war der Vater 
mit seinem Sohne Hanns selbst in die alte Reichsstadt 
gekommen. Dieser Anwesenheit verdanken wir zwei Me- 
daillen, welche der Medailleur Friedrich Hagenauer gerade 
zur Zeit dieses Eheschlnsses TOm Wilhelm und seinem 
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Sohne anfertigte^ und die sich im königL Münzkabinete in 
Mcknohen befinden')» Die erste ohne Beyersseite zeigt ein 
filtUohes Brostbüd mit bedecktem Haupte, die Jahrsahl 
MDXXVn. Tind die Chiffre F • H-, die Umschrift lautet: 

„Guilelini Novman . vora . imago;'* die zweite hat im Averse 
ein Brustbild mit einem Hute bedeckt, dieselbe Chiffre des 
Stempelschneiders und die Umschrift: „Effigies Joannes (sie) 
Nevman de Villach ao. aetatisXVI.;" im Reverse die Legende: 
„Sapientiam atqve doctrinam stvlti descipivnt. MDXXVIII." 
Beide Medaillen waren in Blei angefertigt und vergoldet 

Yon diesem Hans erfahren wir weiterhin nichts mehr, 
er muss also und jedenfalls Yor 1536 gestorben sein; von 
der Katharina» yielmehr ihrer Desoendens wird später noch 
die Bede sein, hier genQge anzumerken, dass das Haus 
Hochstetter u. s. durch das Auftauchen eines neuen grösse- 
ren Quecksilberbergwerkes in Spanien, bald in grosse Be- 
- drftngniss kam und fiEillirte. 

Wilhelm Neuman selbst verlor durch den Tod seine 
erste Ehefrau und beweibte sich nun zum zweitenmalc im 
Jahre 1528 mit der Barbara, Tochter des Moriz Rumpf, 
eines in der Nähe von Weitensfeld mit dem Schlosse Wül- 
ross begüterten Edelmannes, welcher seine Tochter mit 
200 Pfund Pfennigen ausstattete. Dieser Ehe entsprossen 
die Söhne Wilhelm, Moriz, Georg und Michael, dann die zu 
Wasserleonburg am 25. Novbr. 1535 geborene Tochter Anna. 

Neuman's Thätigkeit war eine ununterbrochene und 
vom Glücke beganstigte, sein TermOgen mehrte sich su- 
sehends, das Amt in Treffen war ihm verpfiUidet worden, 
der Thurm in Dollach gehörte eben&lls sein, machtige Te- 
neaianer Hftuser standen mit runden Summen in seinem 
und seines Compagnon's Hans Pflügl Buche, mit dessen 
Erben er mehrere für ihn kaum nacbtheilige Vergleiche 
hinsichtlich des ehedem gemeinsam geführten Qnecksilber- 
haudols schloss. Noch im vollkräftigen Mannesalter starb 
Wilhelm, nachdem er am Pfingstdienstage 1536 testirt hatte. 



■) Bergmann, MedaiUen L, 160. 
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Nach seiser letstwilligen Yerfilguiig wurde er in Sanot 
Georgen, im GaüUiale, wohin dfunals TVasaerleonbnig ein- 
gepfluTt war, begraben, und dort widmete nach Jahren 
seine Toehter Anna ihm und einem ihrer BrOder ein Votiy- 
bUd. 

Dasselbe ist im Chor uii der Epistelseite ziemlich hoch 
aufgehang-en, in Oel auf Leinwand gemalt, rechteckig. In 
dem einlachen hölzernen, grau marmorirten Rahmen, hat 
es etwa 8 Fuss Höhe und 6 Fuss Breite, darüber zum Ab- 
schlüsse noch in der Mitte einen spitzen Giebel (sogenannte 
Frontespice), in welchem der Himmelsvater und der beilige 
Geist in Wolken. Don Haupttheil, etwa zwei Drittel der 
ganzen Höhe des Bildes, nimmt die Auferstehung Christi 
ein. Der Heiland, die Siegesfiiüine in der linken Ebrnd, er- 
hebt sich, Ton swei Engeln umgeben, in Wolken aus dem 
Grabe, sur rechten Seite ist, eben&lls in Wolken schwebend, 
die heilige Maria su sehen, üm den Sarg hemm gruppiren 
sich sechs Wftchter, swei dayon sind wach und suchen be- 
stürzt tlber die Erscheinung den Ausgang; einer wird eben 
wach und blickt erstiiuut empor, von den noch Schlafenden 
liegen zwei in vorschränkten Haltungen am Boden. Im 
unteren, durch eine Leiste abgeschiedenen, im Hintergrunde 
durch eine Draperie bezeichneten Drittel ist in der Mitte 
der gekreuzigte Heiland, am Fusse des Kreuzstammes ein 
Todtenkopf und daneben rechts das gerade vorwärts ge- 
stellte Neuman'sohe Wappen. Dasselbe hat in der rechten 
blauen Hälfte des gespalteuen Schildes einen aufioiehmenden 
Mond und yor demselben einen seohsstrahligen Stern, die 
linke rothe Hälfte ist von einem silbernen P&hl durch- 
zogen; Uber dem Schilde ruht ein ofifoner gekrönter Helm 
mit zwei aufgeschlagenen Adlerflflgeln, der rechte blaue 
Flug zeigt den Mond und Stern, der linke rothe Flug den 
silbernen Pfahl wie im Schilde; die Helmdeckcu sind rechts 
blau und gelb, links roth und weiss. Auf dieser rechten 
Seite knieen gegen das Kreuz gewendet mit gefalteten 
Händen zwei ritterliche Gestalten in vollem Stahlharnisch 
mit umgürtetem Schwerte, in Halskrausen, die oifeneu 
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Helme ruhen nächst den Knieen. Der vordere ältere Ritter 
hat Sohnur- und kurzgeeehomen rollen Bart, der Rttok- 
wftrtige An&nge eines solchen. Aus den ge&lteten Händen 
des ersteren flattert ein Bohriflkband gegen den Heiland mit 
der aweizeiligen Insohrifik: 

,,Ghri8tQS Ist mein loben 
»»sterben ist mein Gewinn. Philipp. 1." 
Der jüngere hält ein Kreuz. Die linke sonst von 
Frauen eingenommene Seite füllt eine Tafel mit gemaltem 
Rahmen, an dessen oberer Leiste in der Mitte ein gekrönter 
Wappenschild mit geschnitzter Einfassung. Der Schild hat 
im ersten Felde den Geyerfuss der Thanhausen, im zwei- 
ten die zwei Sohrftgebalken der Lieohtenstein-Murau, 
im dritten den weissen Wolf der Ungnad v. Sonnogg, im 
vierten die zwei Querbalken der Teuffenhach-Teuffen- 
baoh — das sind die Hauptfiguren aus den Wappen der 
Tier Gatten, welche Anna bis dahin hatte; der Herssohild 
trägt das Nenman'sehe Wappen. Die Tafel selbst hat in 
gothisohen Bohrifteharakteren folgende 11 zeilige Insohrifib: 
»»Dises Gornau hat die wolgebome Fran 
Frau Anna Freyn zu Teuffenbach etc. 
Frau zu Murau etc. geborne Neumanin 

zu Wasserleonburg, zu christlicher 
Gedachtnus Jeres geliebton Herrn vnd 
Vatters, des Edlen vnnd gestrengen Herrn 
Wilhalbm Neuman auf Wasserleon- 
burg, vnnd geliebten Herrn Brueders 
Miehaeleui wOlliohe hie Entgegen begra- 
ben ligen, anfriohten Tnnd 
yerfortigen lassen.'' 8/8 
Ausserdem ist nflchst dem ißingange in die Eirohe, am 
Boden gebettet, ein abgebroohener Grabstdn mit breitem 
Bande, weleher yermnthen Iftsst» dass einst die Insohrift an 
demselben herumlief, welche Vermuthung überdies die Reste 
der Jahreszahl am Stirnrande (unzweifelhaft 153 . ) be- 
stärken. In der Mitte ist ein einfaches Kreuz. Wilhelm 
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Neuman starb im Jalirc 153C) und wohl nur ilim dürft« 
dieser Deckstein seines Grabes zuzuthcilen sein. 

Die Wittwe Barbara verwaltete als Vonnilnderin der 
Kinder das ganze Vermögen und vermehrte es durch ihre 
Sparsamkeit, sogar Kargheit namhaft. Von den Handeis- 
geschäften ihres Gatten scheint sie sich mehr zurtkekgezogen 
zu haben, ihr Trachten zielte vornehmlich auf Erwerbung 
Ton Grund und Boden und da kaufte sie Yon den notfa- 
leidenden Edelleuten und sonstigen Besitzern im Gailthale 
ein Gut um das andere, so dass sieh die Besitzungen der 
Herrschaft Wasserleonburg durch das ganze Gailthal bis 
nach Herrn agor erstreckten. Trefflich untersttttzt wurde sie 
hierbei vom bambergischen Rathe und Amtmanne zu Vil- 
lach, zugleich Pfleger zu Fedcraun, Hanns Sccnuss wel- 
chem die Factorei zu Villach anvertraut war und dem 
die AVittwe endlich vorniögc Hcirathsbricfcs de dato 22. No- 
vember 1549 nach 14jährigem Wittwenstande auch zum 
Traualtare folgte. 

Aus einigen Stellen des zu Muraii noch vorhandenen 
Bechnungsbuches des Hanns Seenussi erhalten wir treffliche 



*) Sr wisr der Sprosse eines der reiehsteo nnd engesehendsten Pa* 
trinei^scUeobter von Vilkch. Die Beennss kamen ans Erain, wo 
Benedikt nnd Bernhard 144G die Landmaunsohaft erwarben, im Jahre 
1463 Hanns Scnupch für 1700 Dukaten das Amt und Gericht zu Weissen- 
stein überantwortet erhielt. Später theilten sie sich in mehrere Linien, 
von welchen die dea Christof Secnuss an der Turvi.s, f um 1520, sich 
noch gegenwärtig im Freiherrnslande erhalten hat, die vom Bartlmü Scc- 
nnss t 1510, mit der letzten des alten und bositzrcicben eteirischen 
Oetchleohtes der Ffillcr gegründete Yinaeber Linie den hSehsten Flor er- 
langte, aber sohon im Beginne des 17. Jahrhunderts aosstarb. Yon 
Bartlmas Töohtem hatte die Anna den Andri Bggenberger nnd wnrde 
mit diesem die Grossmutter des beröhmten Türkcnholden Ruprecht 
Freiherrn von Eggenberg. Die Sibilla hatte den Wiener Kaufherrn Leopold 
Kuuhenpcrger zum Gatten. Bartlmäs Söhne waren Gcorp, Christof, der 
Erbauer des gegenwärtigen Gerichtshauscs in Villach und ilaiins, der 
Amtmann daselbst. Von Georgs zwei .Söhnen wurde der Andrä iiinor- 
üätcrr. Regierungsrath und Kricgäzahlmeiäter, Melchisedecb, der Gemahl 
einer KheTeahilller, erlangte die Wurde als kärntnischer LaDdosTicedom 
und besaaa die Hemohaft Frejdenberg niehst Elagenfiirt 
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Anhaltspunkte zur Beurtheilung des Charakters der Barbara 
und damit weiters auch die Erklärung des stets wachsenden 
ßeichthums der Familie Neuman. 

Den bezeichnendsten dürfte folgende Notiz geben: Hanns 
Seenuss musste mit „der Frau" in sehr kurzen Zwischen- 
rilnmcn tlbcr Einnahmen und Ausgaben genau verrechnen, 
wobei sich einmal (im Jahre 1542) heransBtellte, dass die 
Wittwe dem SeenusB 3 FL 4 Ex, Bhein. schuldig bHeh; dax^ 
unter setste dann Seenuss einige Zeit später die alles sa- 
gende Note: „Ich mues diesen Beste nachlassen, dan sy 
mir nichts gibt darfur" — dort, wo jedoch Seenuss mit 
einem Beste haftete, musste er sogleich bezahlen. 

Bei dieser Kargheit und der ihr angemessenen strengen 
Erziehung der Kinder hatte Frau Barbara übrigens einen 
Erfolg erzielt, den ich gleichfalls aus den Rechnungsbüchern 
entnahm, und der mir ein Uniciim im Familienleben scheint. 
Der Sohn Wilhelm wurde 1549 von Villach nach Hainburg 
nächst Yölkermarkt geschickt, mit einem Zehrgelde von 
1 Fl. 1 p und 10 Pf. ausgestattet, dieser Betrag in der 
Rechnung yerausgabt; als Wilhelm wieder zurück kehrte, 
führte er — 1 Fl. und 8 P£ als Erspamiss wieder ab, 
welche getreulich wieder als £mp£Euig verbucht wurden. Der 
Junker hatte also auf dem sehr beträchtlichen Wege hin 
und KurOck fQr sich und sein Boss nur.l p 2 Ff. yerwendet, 
was doch nur dann zu erklären ist, wenn er unterwegs 
durchaus freie Aufnahme gefunden. 

Mittlerweile war Anna zur heirathsfilhigcn Tochter 
herangeblüht, ihr aber erst im 22. Jahre die Ehe gestattet 
mit dem Freiherrn Johann Jakob von Thannhausen aus 
einem salzburgisehen Geschlechte, welches sich auch in 
Kärnten und Steiermark ausbreitete, in dem letzteren Lande 
nach Erlangung der Grafenwürde im 17. Jahrhunderte er- 
losch^). Bei Abschluss des HeirathsTertrages, der Yerzicht- 
leistung Anna's, dann des Beyerses wegen allfälligen Bück- 
falles des TermOgens, im November 1557, bekundete die 



•) Siehe Bergnuum, MednUeo L 189 ff. 
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Mutter grosse Sorglichkeit Nicht länger als drei Jahre 
währte diese dnrch den Tod des Mannes frühzeitig ge- 
trennte Häuslichkeit, während welcher Anna ihrem Gemahl 
zwei Töchter, Elisabeth imd Barbara, gebar. In der von 
den Thannhauseru, in der Dominikanerkirche zu Fricsach 
gestifteten Kapelle ruht sein Leichnam unter einem Grab- 
denkmale, welches Anna ihrem Gemahle setzen liess. 

Es ist ein imposantes, weissmarmornes, auf zwei ge- 
sehwun^cncn omamentirten Trägern ruhendes Werk von 
■vier Abthcilungon, in einer Gesammthöhe von neun Schuh. 

Die Breite des MittelstOekes betrSgt über drei Fuss. 
Dieses ist beiderseits Yon omamentirten Lisenen begrenzt» 
auf denen ein Gesimse mht, Ober welchem sich weiters 
eine seitlich bogenfbrmig abgeschlossene TaM erhebt, znr 
rechten mit dem yollstftndigen doppelt behelmten Thann- 
hansen'schen , zur linken mit dem bereits bekannten Neu- 
mau'schen Wappen, die Mitte behauptet in besonderem Rah- 
men die achtzeilige Legende: 

„Furwar er trug vnser Krankheit vnd lud auff 
sich vnser Schraertzen. Wir aber lieben In für den 
der geplaget vnd von Gott geschlagen, vnd gemart- 
ert were. Aber er ist ymb vnser Missethat 
willen verwundet, vnd vmb vnser Sünde willen 
zersohlagen. Die Straffe ligt auff im, Anff dass 
wir Pride hotten, Ynd durch seine Wanden sind 

wir geheüet: Jesaia am 53. CapiteL" 
Dieser Legendenrahmen trftgt einen halbbogenförmigen 
Aufsats. Dieser enthält die ganze, sitzende Gestalt des Him- 
melsvaters mit der Weltkugel, zu beiden Seiten zwei Engel 
in Wolken. 

Im Hauptfelde knien zu beiden Seiten des gekreuzig- 
ten Heilandes, welchen überdies im Halbkreise vier Engels- 
köpfe in W^olken umgeben, nacli der gewöhnlichen ge- 
schlechterweisen Scheidung, der ßitter mit Frau und zwei 
Töchtern, die Namen der letzteren, Elisabeth und Barbara, 
nennen uns die aus den gefalteten Händen emporflatternden 

Schriftbftnder. Der Bitter ist in voller Bfistong, unbedeck- 

22» 
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ten Hauptes, Yon mftiinliohem G^siolitsaiisdnicke, im Lippen- 
nnd Ejnnbarte, der befiederte Helm mht Yor semen Enieo. 
Die anmntliyoll dargestellte Fran und beide Kftdehen sind 

in einfachen langen Gewändern dargestellt. 

An diese Darstellung schliesst dann, durch ein einfaches 
Gesimse abgetrennt, die von Sclinitzwerk umrahmte In- 
schrifttafel, welche in neun Zeilen gothischer Minuskel 
folgende Legende enthält: 

„Hie ligt vnd rueht in Gott der Wolgeborne Herr Herr 
Hannss Jacob | Freyherr von Thanhausen, Erbtruohses des 
Ertzstifft Saltzburg | welicher den 23. tag Sebtembris des 
1560. Jars in Obri | Bto aeligkliehe EiatsohlafiFS ist, Gott der 
Allmechtige yerleicbe | Jbme durob Obristami ein firölicbe 
Aufferstehmig Amen: | ynd bat dises Epitapbio, Jme an 
Eren Tnd gedäobtnus liieber maeben ynd \ anfriobten lassen 
sein geweste Q-emahel, die wolgeböme Praw, Fraw Anna | 
Jetz Freyin zu Tcuffenpach, Fraw zu Murau | gehorne Neu- 
manin zu Wasserleonbur. | 

Wo es anging, ist an den Gewändern des Hiiamels- 
vaters, dem Schamtuchc des Erlösers, des Riistung des 
iüttersj den Bändern der Wappenscbildej den Ornamentirun- 
gen IL 8. w. Gold aufgetragen. 

Von der Persönlichkeit des Jakob und seinem öffent- 
lioben Leben ist nichts bekannt. Die Ebe dttrfibe durob die 
Besitznaebbarschaft beider Familien veranlasst worden sein. 

* 

Erst YoUe fünf Jabre später bat Anna ihre aweite Ehe 
gesoblossen. Fast sebeint mir aber, dass die kluge Matter 
bei den Verhandlungen die fiauptroUe spielte. Nieht die 

Braut, längst grossjährig und in ihrer SteUung als verwitt^ 

wetc Frau und Mutter unabhängig, hat den Ehevertrag de 
dato 10. Jänner 1565 geschlossen. Dies that die Mutter 
Barbara Seenuss. Christof Herr zu Liechtenstein Murau 
(siehe die Abthcilung I), der älteste Sohn Otto's, führte 
Anna als Gemahlin heim auf sein Schloss Murau, welches 
von nun an zum bleibenden Wohnsitze Anna's wurde. 

Kurz nachdem diese Ehe geschlossen war, erhielten die 
Verhaltnisse in der Neuman'sohen Familie eine Töllige» 
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aller menschlichen Berechnung spottende Um- 
gestaltung. Wilhelm Noinniin's Sohn erster Ehe war 
längst gestorben; nun verschieden aber auch alle vier Söhne 
der zweiton Ehe in kurzer Aufeinauderfolge, die im Testa- 
mente des Vaters Wilhelm vorgesehene Substitution der 
Erbschaft für die Töchter trat in Kraft, und weil überdies 
die Katharina yereheliohte Hochstetter aus erster Ehe, yon 
der Barbara schon circa 1555 Töllig totfertigt worden war, 
sehen wir Anna als einsige Anw&rterin eines riesigen, 
durch die Erbschaft nach dem am 17. März 1569 yer- 
storbenen SüefTater Hanns Seenuss stattlich yemiiehTten 
Vermögens, welches dann durch den am 22. Dezember 1572 
eingetretenen Tod der Barbara Seenuss an Anna kam. 

An Liegenschaften fielen der Frau von Liechtenstein 
die Herrschaften Wasserleonburg und Treffen, beide durch 
Käufe namhaft vermehrt, die verpfiindetcn adeligen Sitze 
Leonstein am Wörtheraee und Döllach im Gailthale, die 
Bergwerksantheile in Idria und am Bleiborge, dann aber 
noch viele Schuldbriefe, unter diesen jene ihres eigenen 
Gemahls und seiner Brüder an Frau Barbara und deren 
Gemahl Hanns Seenuss, zu. Die Liechtensteinischen Schul- 
den gehören tmter die drei, welche Seenuss in seinem 
Testamente yom Jahre 1565 heryorsuheben für werth er- 
achtete, was 2. B» beim Seester Yiktring nicht mehr der 
Fall war, obschon es mit circa 10,000 Fl. aushaftete. Die 
zwei anderen Schuldner waren der Bischof von Bamberg, 
dessen Schuld im Jahre 1583 44,000 Fl. betrug, und das 
reiche Kaufhaus Herbert in Augsburg, welches damals den 
Handel mit Tdrianischem Quecksilber betrieb, einen schwung- 
haften Verkehr mit beiden Indien unterhielt und ein her- 
yorragender Gläubiger des Hauses Uabsburg war. 

Bezahl» n konnten die Liechtensteiner nicht und so kam 
es zum Verkaufe der Herrschaft Murau, dessen Einzeln- 
heiten wie auch das Yerhältniss der beiden Gatten zu ein- 
ander, bereits in der ersten Abtheünng erörtert worden sind. 

Nach dem Tode des Herrn yon Liechtenstein um 1580 
war Anna beiläufig 45^ Jahre alt, ihr Literesse bekam eine. 
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ausgesprochen vom Ehrgeize beinflusste Richtung, die reiche 
Brirg"orstochter, mit welcher an Besitz nicht Yicle concurriren 
koimtcu, strebte nach einem Gatten von yoUtüncudcm Na- 
mensklangc und zugleich auch von j)crsönlichcr Bedeutung. 

Noch bei Lebzeiten des Liechtensteiners linden wir in 
Murauer Urkunden als Zeugen den Freiherrn Ludwig ün« 
gnad von Sonnegg genannt, des bedeutendsten Mannes in 
den innerOsterreichiechen Ländern su Mitte des 16. Jahr^ 
hunderts, nicht unbedeutenden ältesten Sohn. 

Uraltem Stamme entsprossen, in welchem der Drang 
nach einem höheren geistigen Leben pulsirte, war Ludwigs 
Yater Johann III. durch eine Reihe von 25 Jahren Landes- 
hauptmann der Steiermark, 1543 auch Statthalter, ebenso 
oberster FcUUiauptmann in Inncrösterreich und an den 
•windischen und kroatischen Grenzen, in welcher Eigen- 
schaft er sich dem grossen Sultan 8oliman gegenüber ehren- 
voll behauptete. Als der nanilraftestc Förderer der evan- 
gelischen Lohre in Innerösterroich, welcher er sich im Jahre 
1547 zuwendete, w^ar es sein Gedanke, durch eine Ueber- 
setsung der Lutherschen Bibel in die slovcnischei kroatische, 
ja sogar türkische Sprache, der neuen Lehre auch unter 
diesen Völkern Eingang zu yersohaffen. Hindemisse, welche 
ihm da gelegt wurden, veranlassten den charakterfesten 
Mann, 1557 alle seine Worden niederzulegen, nach Urach 
. in Württemberg auszuwandern und dort meist nur der 
Heransgabe seiner slayischen Bücherdrucke zu leben. Ge- 
storben am 27. Dezember 1564 im 71. Lebensjahre, ruht er 
zu Tübingen an der Seite seines fürstlichen Gönners Her- 
zogs Christoph von Württemberg '). 

Ludwig selbst war ein weltorfahrener Mann von merk- 
würdigen Lebensschicksalen. In seiner Jugend bestimmte 
ihn sein Yater zum geistlichen Stande und noch Tor er- 

') Das Leben dc8 Froiherru Johann Ungnad hat ciuc zahh-ciclio 
Literatur aufzuweisen. Bemcrkenswcrth siiul die Werke: Dresser, M., Uu- 
gnadische Chronika 1602; — Kaupach, 13., Evangciischea Oesterreich; — 
Schnnrer, Oh. F., Slaviselier Bficherdruok in Württemberg im 16. Jahr- 
hundert, TttbiDgen 1799; — Tangl, 0., Genealogie derGnfbn. Weisaen- 
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erreichtem 20. Lobenejahre wurde er 1533 dem Cisterzienser- 
Btifte Rean bei Graz als Coa^jutor, 1534: als dessen 31. Abt 
aufgedrungen. Der Landeshauptmann Hans üngnad führte 
als Yater des damals noch minderjährigen Abtes die Ad- 
ministration des Klosters, in welchem man aber dieser 
Periode der stiftischen Yerwaltuug kein freundliches An- 
denken bewahrt hat Ludwig selbst hatte zum geistlichen 
Stande keine Neigung, er weigerte sieh auch nur die yier 
unteren Weihcu zu empfangen, genoss aber dio Renten des 
Stiftes, bis er 1541) zur Resignation und zu einem allerdings 
unzureichenden Ersätze des durch seine Verwaltung dem 
Stifte zugefügten Schadens gcnöthigt wurde. Hierauf fun- 
girte er als Truchsess und Kammerherr kais. Prinzen einige 
Jahre an den Hofhaltungen derselben in Deutschland, in 
den Niederlanden und in Spanion. Schon 1555 diente er 
unter seinem Yater als Bittmeister an der G-renee^ stand 
1558 durch 15 Konate mit 1224 Beitom in der Festung 
Baab, 1560 nahm er das evangelische Glaubensbekenntniss 
m, 1562 und 1568 war er bei den Krönungen Mazimilians IL 
zum deutschen und zum Könige yon Ungarn Hofmarsohall; 
1666 führte er als Oberst 1000 Mann wider die Türken, 
1570 war er Burggraf in Klagcufurt und versah endlich dio 
Hauptmannsehaft und das Vicedomamt in der Grafschaft 
Cilli. 1574 war er bei der Befestiffuno: des Grazer Schloss- 
berges thätig. Als Abgeordneter des Kärntncrlandes nahm 
er an dem berühmten Brucker Landtage im Jahre 1578 
TheiL 

Diese Vielseitigkeit, die geistige Begsamkcit 
des bereits mindestens sechzigjahrigen Mannes erweckten 
das Wohlgefallen Annas und yermochten sie, dem Werber 
das Jawort zu geben, nicht die Schätze, welche der Frei- 
herr — nicht besass, ja, Ludwig musste yor der Hochzeit 

wolf gensniit ÜDgnad „iiii?dl«idet"; — Voigt, J., BriefireQliiel des 

Ungnad mit Herzog Albrccht v. Prcussen 1858; — Kostrencic, 
Iran, Gründliche Beiträge nir Geschichte d. protestantischen Literatur 
in den Jahren 1559—1565-, — Bergmann, J., Medaillen L 273; — Val- 
vasor, £bro Krains IL 3i6. — • 
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seiner Braut urkundlich geloben (September 1581), selbst 
Hcinc und die von seinem Vater herrührenden Schulden zu 
vertreten, erst dann wurde am 8. Oktober 1581 der Ehe- 
vertrag besiegelt '). 

Einige Schuldbriefe um geringe Beträge bei den Guts- 
verwaltern seiner Frau deuten an, dass Freih. Ludwig sich 
nicht auf die Kunst aeiner Gemahlin verstand, den £rouzer 
einigemale zu wenden« bevor er ihn ausgab nnd so dürfte 
in dieser Hinsieht wohl auch eine Disharmonie zwischen 
den beiden Gatten gewaltet haben. Schon nach vier Jahren 
1584, ereilte den Freiherm zu Elagenfurt der Tod und seine 
Wittwe liess ihm dann an der Sttttte seuies Begräbnisses 
in der rechten oberen Ecke des mittleren Eirchschiffes der 
Stadtpfarrkirche zu Klagenfurt, eine wcissmarmorne c. 3' 
lange, 2' breite Deckplatte legen, welche, da sie bisher am 
Boden als Pflasterstein diente, hart mitgenommen ist. Ueber 
meinen Yortrag bestritt S. D. Fürst .Johann Adolf zu 
Schwarzenberg als Besitzer der einst der Wittwe Ungnads 
gehörigen Güter die Kosten der Umstellung dieses Grab- 
steins, welcher am 14. 8( ptbr. 1877 in die nördliche Wand 
der Josefskapelle in aufrechter Stellung eingelassen wurde. 

Die Oberstelle nimmt der 17. Psalm ein, dann kommt 
in deutscher Sohrifib die Widmung: 

«(Die) wohlgebome Frau Frau Anna Tngnadin, 
(Freiin) vnd Wittib, eine gebom Neumanin zu 
(Wasser) neuburg, hat Ihrem geliebten Herren vnd 
Gemahel, zu christlicher Gedaehtns diesen 
Grabstain hieher legen vnd mache lasen.** 

Hierauf folgt das vierfeldige mit drei Uelmen gezierte 
Wappen der Freiherren von üngnad, endlich noch ein fast 



^) Die Schulden des Freiherrn Ludwig Uognad and aeiner Brüder 
hafteten auf den Gütern Rnnn in TJntprsteicr, Pack, Modriach und Ilirsch- 
eck im Eainachthale der mittleren Steiermark, dann den zusammen auf 
150,000 Fl. bewertheten Herrschaften Sonnt c:g und Waldenstein in Kärnten; 
nur die letzteren swei blieben den zubireichen Brüdern, die übrigen 
Beutanngen mmsten aufgegeben werden. Unter deren Hypothek lieb 
ppch im Jahre 1670 Anoa's Matter den üngnad'eehen BrQdem lOiOQO Fl, 
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gua abgefleUiffSraer iiiBehriftiiclier Theil, aus welehem sich 
nor mehr so yiel entnebmen Iftsst, dass er die auf das Ab- 
leben dos Freiherrn Ludwig selbst bozugnehmeuden Daten 
enthielt. 

Wenig-c ^foiiaLo nach diesem Todesfälle wünscht der 
betrübten Witt wo ihr Vetter Andr;! Seonuss bereits wieder 
einen jungen schönen Herrn zum Gatten. Wenn auch 
nicht ein junger, so doch ein stattlich gereifter Mann, der 
Freiherr Carl y. Teuffenbach zu Teuffenbach, über deasea 
Familie und Persönlichkeit schon in der 2. Abtheilung yer- 
handelt worden ist, wurde gemftss des Ehevertrages vom 
9. Februar 1587 nun ihr yierter GemabL 

Ueber den Verlauf dieses Ehelebens ist nichts bekannt, 
als dass dasselbe nahe 25 Jahre wfthrte. Innerhalb dieser 
Zeit erweiterte Anna ihre Herrschaft durch zahlreiche E[äufe 
von umliegenden Gütern und Gülten, damals erftlllte sie 
auch die Pflichten der Pietät, indem sie durch Votivbildcr 
oder Denkmale ihrer abgeschiedenen Angehörigen gedachte. 
Das Votivbild in der Kirche zu St. Georgen im Gailthale 
wurde schon besprochen. Ein zweites bekannteres im 
Schlosse zu Treflfcn bei Villach gilt der Mutter Anna's, 
ihrem Stiefvater, ihren Brüdern und ihrer einen unver- 
ehelichten Tochter aus der Thanhausen'schen Ehe. 

Dieses YotiTbild auf Leinwand gemalt in der unbe- 
quemen Länge von 165'^ und 54'' hoch^ hftngt in einem 
ein&chen Rahmen im zweiten Stocke des Schlosses an der 
Hinterwand der Schlosskapelle. Das Bild aeigt uns einen 
durch einflEUshe Säulen in drei Theile geschiedenen, an 
beiden Enden durch Yorhftnge abgeschlossenen Raum mit 
ungleichmässig getäfeltem Boden. Die Mittelstelle nimmt 
das Dildniss des Gekreuzigten auf schwarzem Holzstamme 
ein, dessen Fuss ein Todtenkopf mit Beinschienen bezeichnet. 
Zu beiden Seiteu des Kreuzes gegen dasselbe gewendet, 
knieet die Familie, rechts die Männer, links die Frauen allo 
in den gefalteten Händen ein weisses Ivreuz haltend und 
zwar in der mittleren Abtheilung der Yater und die Mutter, 
in der äusseren rechten Abtheilung swei Söhne, in der linken 
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die Enkelin. Bic Männer sind in schwarzen Sammtgcwän- 
dern, mit iimgehangcuen Mänteln, den umgürteten Degen 
wie auch angelegtem Kettenschmucko dargestellt. Der Vater 
trägt überdies einen bis zur Brust lierabreichenden vollen 
braunen Bart, die Jugend zeigt aber auch bereits Anfange 
solcher von schwarzer Färbung. Die IMuttcr ist in einfachem 
durchaus schwarzem Kleide und Mantel, nur der Xopf- 
turban, die Halskrause und die Handmanchetton sind weiss, 
das Gesicht selbst yeijüngt und kaum ihrem Alter an- 
passend. Ihre Enkelin dahinter stellt ein hflbsohes Mftdchen 
dar in blondem Haare; sie trftgt ein grttnes Kleid mit rothen 
Aermeln, weisse Halskrause und dergL Handmanohetten^ 
um den Hals eine goldene Kette mit einer sich bis auf den 
Boden fortsetzenden Schnur von Edelsteinen. Die unter der 
Darstellung, nach ihrer ganzen Länge in vier Zeilen ange- 
brachte Inschrift, gibt in Yerbindung mit den über den 
Köpfen der Dargestellten angebrachton Todesdaten und dem 
Wappen der betretfenden, die Jirklärung der Personen Zu- 
gehörigkeit. 

So correspondirt das Seenus'scho vierfeldigc doppelt- 
behelmte Wappen mit dem alten Manne, das Rumpf sehe 
mit der älteren Frau. Die beiden Junker betrüSt das 
Neuman'sche, die Jungfrau das yierfeldige zweifEMshbehelmte 
Wappen der Freiherm yon Thanhausen. Die ünterschrifl: 
besagt in 4 Zeilen yon gothischen Oharaeteren: „Die Wol- 
gebome Frau Frau Anna Freyin zu Teuffbnbaoh, gebome 
Neumanin zu Wasserleonhurg, Frau in Murau, Hatt diss 
Epitauium vnnd gcmiihl, zu Ehren, vnd seliger Gcdeclitnus, 
Irer lieben Frauen Mucttcr, Frauen j Barbara Neumanin, 
Nachmals Senusin, geborne Rumphin, Irer Eeleiblichen 
lieben Tochter, Junckhfrau Barbara, []foborne Freyin von 
Tanhausen sambt Irer beeder Elciblichen Bruedern Junckher 
Morizen vnd | Georgen die Neuman zu Wasserleonburg, 
dann auch Irem lieben Stiefvattern, Herrn Hansen Senussen 
fflrstL Bambergiscben Batt, Ambtmann zu Yillach, vnd Pfleger 
zu Federau, Welche Alle AJUiie Begraben | ligen, Hieher 
aufrichten vnd machen lassen, denen der Allmechtig Gh>tt 
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gcnedig, Auch Inen mit vns ein freliohe Auffers tehung ver- 
leihen wolle, Amen. Im 1593. Jar." 

Ueber den Häuptern der Dargestellten sind die Todes- 
tage angemerkt, und zwar über den beiden Junkern. „Ist 
gestorben zu Villach den 29. tag May Im 70 Jar." — - „Ist 
gestorben su Yillaoh den 29. tag Janu: Im 65. Jar." — üeber 
dem Amtmann Sennss. „Ist gestorben zu YiUaoh den 17. tag 
Marty Im 69. Jar;" — über der Barbara Sennss: ,Jbst ge- 
storben zu Wasserleoburg den 22. tag deoem. Im 72. Jar**; 
— endlich ttber der Barbara von Tfaanbausen: „Ist gestorben 
SU Yillach den 28. tag None. Im 78. Jar.^' 

Dieses, wie an der Schrift zu erkennen, wahrscheinlich 
in diesem Jabrliundcrtc einmal restaurirte Bild, war wohl 
früher in der Pfarrkirche zu Treffen aufgehangen. Als das 
Erdbeben am 4. Dezember 1690') das alte Schloss zerstört, 
die Kirche hart mitgenommen hatte, dürfte das Bild nach 
Vollendung des neuen Bcblosses seinen gegenwärtigen Bo- 
wahrungsort zugewiesen erhalten haben. 

Gewiss hatte Anna auch ihrem zweiten Gemahl ein 
Bildwerk zur Erinnerung gewidmet, allein es verfiel der 
Yersohleppung. üeber den Verblieb des Denkmales für 
ihren Tiorten Gemahl Freiherm Carl von Teuffenbach, der 
im Jahre 1610 und zwar in der Zeit zwischen dem 12. Jänner 
und 6. September gestorben ist, habe ich mioh schon in 
der 2. Abtheilung geäussert 

Kurz vorher als Teutfenbacb starb, ging auch die zweite 
Toeliter aus erster Thanhausen'scher Ehe, Elisabeth, ohne 
Leibeserben vom Leben. Sie vermählte sich mit einem 
Sohne des berühmten Herbart iVeiherrn von Auersperg aus 
der gegenwärtig im Fürstenstande blühenden Pankratzischen 
Linie dieses ruhmwttrdigen alten Hauses, dem Freiherm 
Christoph von Auersperg Landesverweser in Crain im 
Jahre 1589 als dessen zweite Gattin.^ Schon im Jahre 1692 

') Wagner nnd Hartmann, Führer durch Kärnten, 1861, S. 202. 

') Rttr. V. Raab thcilt ihr in einem geschichtl. Artikel über die Familie 
ThanbauäCQ (Mittheilungeu der Geselbuhaft für Salzborgcr Laudeskande) 
den Leonbud yon EoUnitz als Gatten za. 
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wurde sie Wittwe ohne Mutter geworden zu sein; sie lebte 
noch im Jahre 1596, wo ihre Mutter Axma su ihrem Gunsten 
testirte, bei welcher Gelegenheit dem Gemahl der Murauer 
Herrin, Oarl von Teuffenbach nur der lebenslängliche Ge- 
nuss der Herrschaft Murau sugesprochen worden war, dann 
yerlieren wir aber in Folge Abkbcns die »Spur der EÜRabeth, 
ohne dass udö die Zeit des Todesfalles erhalten geblieben 
wäre. 

So stand nun nach dem Tode des TeufFenbach Frau 
Anna in ihrem 70. Lebensjahre mit ihren seltenen Reich- 
thümern mutterseelenallein ohne berechtigten Erben da. 
Wie durch eine höhere Ettgung blieb auch die Ehe der 
einzigen mannbar gewordenen Tochter Anna's unfruchtbar, 
wodurch dem Hause Auersperg die Aussicht auf das reiche 
Erbe entsogen wurde. 

Wir haben dem Lebenslaufe der Frau Anna Neuman 
durch vier Bhen gefolgt imd gesehen, wie sie nebenbei 
doch auch von dem Ehrgeise gestachelt war, sich mit 
Männern von Ansehen und volltönenden Namen, den klang- 
vollsten welche die innerösterr. Adelschaft kennt, zu ver- 
binden. Die einzige Tochter, die Anna bcsass, verehelichte 
sich in gleicher Weise — allein w^as den ärmsten Leuten 
häufig in überreichlicher Zahl beschieden wird, blieb dem 
Beichthume versagt, — die eigene Nachkommenschaft. 

In dieser für ein empfindungsvolles Gemüth gewiss 
drückenden Lage, dürfbe sich in Anna der Wimsch ent- 
wickelt haben, wenigstens einem anderen Stamme durch 
die Vererbung ihres Vermögens die Gewähr eines an- 
dauernden soliden Bestandes zu verschaffen. 

Zwar hätte sie nicht nöthig gehabt weit auszuschauen. 
Aus ihres Vaters erster Ehe haben wir eine Tochter 
Katharina verehelichte Hochstetter kennen gelernt, von 
welcher noch eine mehrgliedrigo Nachkoniiuenychaft vor- 
handen war, deren Angehörige auch mit Frau Anna in 
Berührung gekommen waren. Der Zusammenbruch des 
Kaufhauses nöthigte die Katharina Hochstetter sich mit 
ihren drei Kindern sehr einzuschränken. Diese: Carl, 
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Ferdinand und Anna Hocbstetter» letetere yereheliolite WeÜ 

gerietheu mit der Barbara verw. Neiiman in Betreff Ver- 
kürzung im Erbe nach ihrem Grossvater Wilhehn Neuman 
in einen Streit, welcher 155i5 durch einen Vergleich ge- 
schlichtet wurde, der — gedenken wir nur dessen, w^as uns 
die Rechnungsbücher über die Barbara Neuman offenbarten 
— kaum fett war. Von der Zeit an dürfte aber in Barbara 
und durch diese in weiterer Fortpflanzung, in Anna eine 
Entfremdung, sum mindesten GleichgOltigkeit, gegen die 
Abstämmlinge der Katharina Hoehstetter sieh festgesetat 
haben. Nichts destoweniger begegnen wir einem Urenkel 
der Katharina Hoehstetter geb. Nenman, Enkel des Carl 
Hoehstetter und Sohn der Katharina geb. Hoehstetter Ter- 
eheliohten Proy — dem Christian Proy von Purgwalden, 
von seiner Jugend an in den Diensten seiner Urgrosstante, 
dieser wurde auch endlich ihr Pfleger auf Wasserleonburg, 
derjenigen Herrschaft, die sie ihm nach dem Tode vermeinte 
und die er nebst Treffen auch erhielt. 

Mehr that Frau Anna für ihre Blutsverwandten jedoch 
nicht, auch dies that sie erst dann, als ihre eigene Tochter 
orblos abgeschieden war. In Konsequenz dessen ist im 
Testamente der Muraner Herrin vom J. 1582, korrigirt im 
J. 1588, der Nachkommenschaft ihrer Schwester Katharina 
Hoehstetter die Herrschaft Wasserleonburg nur in dem Falle 
zugedaoht, wenn die Elisabeth yon Auersperg ohne Erben 
abstürbe. 

Die Muraner Herrin begehrte einen Erben aus vor- 
nehmen Hanse und ein solcher fand sich eben nicht 

schwer. Ferdinand Sakimanca Graf zu Ortenburg, Sohn 
des Grafen Georg Hans aus seiner Ehe mit der Katharina 
Khevenhüller, Urenkel des kuiserl. Schatzmeisters Gabriel 
Salamanca Grafen zu Ortenburg, aus dessen Ehe mitElisabeth 
geb. Markgrätin von Baden — damals beiläufig 30 Jahre 
alt, schloss mit der 76 jährigen Dame gemäss des Heiraths- 
briefes vom 1. November 1611, unter den Formen der Ehe 
den Freundschaftsbund. 

Fünf Jahre, wfthrend welchen der Graf yon „eontinuiren- 
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p der LeibBBoliwaohlieit* be&Uen war, währte dieses Verhält- 
niss, Uber dessen Charackter wir weiters aus einer Auf- 
Bchreibung der Summen, welche die nunmehrige Gräfin 
ihrem Gemahl in baarem Golde Torgestrcckt hatte, interessante 
Aufschlüsse erhalten. Die Summe dieser Vorschüsse be- 
trug 82,414 fl. 7 p 6 Pf. und befand sich darunter eine Post 
von 16,200 fl., welohe sie für den Grafen, wahrscheinlich 
meiatens an Steuerrückständen, in das kärntnische Eii^ 
nehmeramt bezahlte, dieUebernahme einer Grciffenburg'scheift 
Schuld pr. 31,790 fl. 7 ß. 6 F£, das Heirathsgot und die 
Wideriage pr« 10,000 fl., TerschiedeDs Eaufioianns- und andere 
Bechnungen, der W^rth von ausgofolgtom Getreide und 
mehrere kleinere Darleihen* Die Art der Au&chreibnng 
deutet an, dass die Grafin den Eraats dieser Summen beim 
gräfl. Hause beanspruchte, denn nur 1400 fl. als Kosten einer 
Heise nach Wälschland zur Wiedererlangung seiner Ge- 
sundheit habe sie ihm geschenkt. will mich bedünkon^ 
dass die häufig in Geldverlegenheiten befindlich gewesene 
Ortenburg'öche Familie, den schon von JJause aus kranken 
imd schwächlichen, zu einem anderen Eheschlusse nicht 
gedgneten Ferdinand, mit der greisen Herrin yon Murau 
zu yerehelichen gesucht hat, in der Hoffnung, dass er doch 
diese beinahe um 50 Jahre altere Frau noch überleben und 
beerben werde. Diese HofiBaung schlug fehl und im Jahre 
1616 stand die 80 j&hrige Greisin neuerdings au Elagenfurt 
am Sarge ihres fOnften Gemahls, dem sie auch nach der 
Torhandenen Aufschreibung über die Leiohenkosten per 
2845 fl. 5. p. 9 Pf. ein vom Bildhauer Martin Pacobollo aus- 
geftihrtes Denkmai widmete, welches nicht mehr auffind- 
bar ist. 

So war nun Anna neuerdings allein, ohne männlichen 
Vertreter in ihren vielfältigen Geschäften, ohne Erben wie 
sie sich solchen wünschte. Doch dieser Wunsch wurde ihr 
doch noch u. z. in der glänzendsten Weise die sich denken 
Iflsst zu TheiL GeorgLudwig, der jüngste am 24 Dezember 
1586 gebome Sohn des Grafen Ghristoph y. Schwarzen- 
berg der bayrischen Linie,- aus dessen !Bhe mit Anna Eftrgl 
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von Fürth und Sissenbaoli, Nachkomme des 1528 m Nürn- 
berg' yeretorbenon berühmten Gelehrten Johann Freiherrn 
von Schwarzenberg, war aus der Zahl der Berufenen hiezu 
ausorwählt. Massig mit Gütern (!:esegnet, suchte er Dienste, 
kam um IGO'i an den Grazer Ilof des Erzherzogs und 
späteren Kaisers Ferdinand II. als Page und lenkte vor- 
möge seiner Fähigkeiten bald die Aufmerksamkeit seines 
Gebieters und des später allgewaltigen Staatsmannes Johann 
Ulrich Fürsten zu Eggenberg auf sich. In früher Jugend 
wurde er schon mit diplomatisohen Sendungen betraut» zu- 
erst im Jahre 1612 an den König Sigmund Ton Polen. 
Diesem talentvollen jungen Manne mangelte su einer glän- 
zenden Oariere in der diplomatischen Branche nichts, als 
das Yermögen. 

So ganz auf unrechter Fährte dürfibe daher die Muth- 
massung nicht sein, wenn wir die Ehe des 31jährigen 
Grafen, dio er 1617 mit der 82jährigen reichen Matrone 
schloss, als ein diplomatisches Meisterstück Johann Ulrichs 
von Eggenberg würdigen, dessen Gelingen den Grafen in den 
Stand setzte, in den wichtigen diplomatischen Verhandlun- 
gen, welche der bald darauf beginnende 30jährige Krieg ver- 
anlasste, eine hochbedeutsame und vielseitige KoUe zu spie- 
len, ein berühmter Mann, eine der ersten Grössen in der 
langen Ahnenreihe seines nun fürstlichen Hauses su werden. 

Doch musste der Graf bei der im Doppelsinne dieses 
Wortes klugen Frau, eine Zeit der Probe hinsichtlich seines 
Betragens ablegen und erst als er diese, wie „ein Sohn su 
seiner geliebten Frauen Muetter" bestanden, stellte die nun- 
mehrige Gräfin von Schwarzenberg de dato Murau den 
20. Oktober 1617 jene Schenkungsurkunde für den Todes- 
fall aus, yormügo welclier dem (irafeii die „verbesserte" 
Herrschaft Murau') mit aller Zugehör und ihren Hoheits- 
recbten, die gcsammten Herrschaftsausstände bei allen ihren 
Gütern, alle Baarschaft, die Kleinodien, das gesammte lebende 

«) Als AniiA 1574 die Hemdnlt erwarb, betrug die Galtaiuage 333 Pfd. 
2 p. 3 Pt mit einer Dominicaisteoer ▼on 666Va &>» hei ihrem Tode bestand 
die Qftlt bereite mit 566 Pfd. 8 ß. 96 Pf. nnd einer Steuer von 1609 fl. 
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und todte Inventar auf allen ihren Gütern und die vor- 
handenen auf sie lautenden Schuldbriefe zuzufallen hatten. 
Lediglich die kärntnischen Güter ') wurden ihren Verwandten 
vorbehalten, mit welchen dann mehrere langwierige Prozesse, 
sumal rüoksichtlich der Ortenburg'schen Aemtcr „in der Ge- 
gend" über die Frage, ob ein Verkauf auf Wiederlösung nur 
als eine Ffandsohaft angesehen werden kdnne, anabraohen, 
die endliek im Yergleicbawege durch üeberlaasung der beiden 
Güter Waaaerleonburg und Treffen an die Familie Troy ab- 
geBchlossen wurden. Den Sohenkungabrief des Jahre 1617 
liesB sieh der Graf Yoraichtshalber rom damaligen Könige 
von Böhmen Ferdinand II. bestätigen. 

Von nun an wurde Graf Georg Ludwig mit grösseren 
Missionen betraut, u. z. in so ausgiebigem Masse, dass es 
der Murauer Herrin in ihrer Abgeschiedenheit um ihren 
Gatten bange wurde, sie die kais. Majestät fragte, ob ihr 

(ohne Rüst- und Wartogeld), 1659 wurde die Gült mit 660 Pfd. 4 Pf., 
der Werth der ganzen Herrschaft mit 178,383 fl. ermittelt. In Folge 
späterer Zakäufe der Herrschaften : Katscb, Eanten, Saurau u. Schratten- 
berg and anderer Besitzungen bestand 1844 die Gültausage mit 1495 Pfd. 
5 ß. 18 Vt Pf. mit einer Dominioolsfeener Ton 8067 fl. 61 Kr. (Götb, Topo- 
gri^e der Steiermark, IIL Band, EL 401—404). 

*) Ihre liegenden Güter in KSmten waren bedeutender als die in 
Obersteier. Nach dem Kaufe von Wasscrleonburg im Jahre 1522 hatte 
Anna's Vater Wilhelm Neuman 153 Pfd. 7 ß. 15 Pf. Herrengült, 1536 
bei seinem Tode bestand die Anmeldung mit 294 Pfd., bis zum Tode der 
Barbara Neumau 1672 waren weitere 127 Pfd. hinzugekommen; Auuu 
selbst erwarb dann 1577 die Ortonburgschen Aemter ^iu der Gegend"* 
(Afritzerthal bei Vülach) mit 322 Pfd. gegen Widorlösuug respeotiTe 
pfimdvreise, nach ihrem Btief?ater Hans Seennas erbte de 104 Pfd. 6 ß. 
19 Ff., wonach sie mit den fibrigen kleineren Brwerbnngen bei ihrem 
Tode, gemäBB einer Anfttelinng ans dem Jahre 1681 nuammen 1056 Pfd. 
4 ß. 12 P£ HemngiUt anf 444*/, Huben, 19 Zalehen und 206 Kensohen 
mit einer Dominicalsteuer jährl. 2905 fl. 4 ß. S y, Pf. hinterliess. Das Pfd. 
Herrengfilt «u 100 fl. gerechnet, giebt den Werth der ünterthanon allein 
mit 105,650 fl. Die Mayerschafts-Gründe der Herrschaften, die anderen 
Hechte, die beiden Häuser in Xlagenfurt und Villaeh und der grosse 
Getreidekasten in letzterem Orte sind besonders zu veranschlagen. Die 
Herrschaft Wasserleonbnrg allein betreffend, so bestand dieselbe 1522 mit 
107 Pfd., 1681 aber mit 811 PId. 4ß. 18 P£ Herreng&lten. 
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G-emahl nioht doch wieder einmal heim käme. Dies er- 
eignete sieh bei der Yon Georg Ludwig 1621 angetretenen 
auBserordendiehen BotBcbaft sum EOnige Jacob y. England, 
mit welcber eine zweite Mission sur Infantin-Stattbalterin 
in den Niederlanden in Terbindung kam, so dass diese 
Sendung 22 Monate währte, in welcher der Oraf die Kosten 
mit 105,624 Ü. vorschussweise bestritt 

Schwarzenberg selbst hätte diese Summe nicht veraus- 
gaben können, c^^ tbat dies seine Gemahlin, welche, die 
ausserdem haar «»egebenen Darleihen eingeschlossen, im 
Jahre 1623 die runde Summe von 220,000 fl. vom Kaiser 
zu fordern hatte. Durch Hinzuschlag weiterer Ausgaben, 
welche der Qraf fttr den Kaiser aus seinem , beziehungs- 
weise dem von seiner Gemahlin ererbten Yermttgen später 
vollzog, hatten seine Hofforderangen im Jahre 1630 die 
Hohe von 340,000 fl. erreicht 0 

Am 18. December 1623 Vormittags 7— -8 übr erkrankte 
Frau Anna Mgeebling**, worauf sie Mittags 12 übr im 89. 
Jahre ihres Lebens yerscbied« 

Nachdem ihr Gemahl noch weitläufige Verhandlungen 
wegen ihrer, der Protestantin, Bestattung mit dem Erz- 
bischofe von Salzburg zu führen hatte, w'urde diese unter 
grosser Betheiligung der vornehmsten Cavaliere aus Steier- 
mark und Kärnten am 29. Jänner 1624 zwar nicht wie der 
Graf gewünscht hatte, in der eben durch die Verstorbene 
in günstigen Yermögensstand gesetzten Mattheus - Pfarr- 
kirche^ sondern in der Spitalkirche zu Murau unter grossem 
Geprflnge mit einem Kostenaufwande von nahezu 6000 fl. 
Tollzogon.^ 

Borthin widmete ihr Graf Georg Ludwig ein Denk- 
mal von eigenihümlicher Gonception. Die yom Terstorbenen 



*) üeber diese yerhSltniBBe, die nngewöhnlieheii Leistongeii dos 
Grafen mit dem Degen mid mit der Feder, welch beider er gleioh mSebtig 
gewesen, siebe Adolf Berger, das Ffirstenbans Bebwaraenberg I., in 

der oesterr. Revne 1866, S. 69-76. 

2) Grazer Tagespost. Morgenblatt vom 30. October 1871. „Gin Be- 
gräbniBs im Jahre 1624" von Dr. Matthias PangerU 

28 
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k. k. Regieriingsrathc J. v. Berginaua ') gegebene Beschrei- 
bung dieses Denknialcs ist eine so yollkommene, dass ich 
dieselbe hier fast wörtlich wiedergebe. 

Das Grabmal, welches einem Sarkophage ähnlich und 
im Benaissonce-Btyl gearbeitet ist, ruht mittelst eines Yer- 
bindungsstäckes auf einem Bockel. Dessen Gesammthöhe 
beträgt V IV 8'^ die Lange V/^*'. Die in der Mitte 
eingefügte oblonge Inschrift-Tafel aus graulichem Marmor 
ist 6' S'/a" lang und 2' 9" 10'" hoch; an deren vier Ecken 
ist 1 — 6—2 — 4, d. i. die Jabrzahl der Errichtung des Denkmals 
vertheilt. Die in vergoldeten Capitalbuchstabeu gehaltene, 
hin und wieder abbrevirtc zwölfzciligo Inschrift lautet: 

Anna Comitissa a Schwarcenperg genere | Naimanin 
ad Wasserleonbvrg, nata A° 1535 | die 25. Novemb.; cvm 
yixisset anos 88, dies | 23, sexq illvstribTS et generosis 
dominis | nvpsisset, vt domino Joanni Jacobe a Than- | 
havsen, A9 557, Domino Christophoro a Lichten- | stein 
666, Domino Lydoyico Yngnaden 582, | Domino Oarolo 
a Tevffenpach A^ 586, illus | tri Oomiti Ferdinando ab Orten- 
bvrg A® 1611, I illustri Gomiti a Schwarcenperg Georgio | 
Lydovioo A^617, mortya est A^ 623, die 18. | Decemb. hicq. 
sepvlta iacet reqyiescat in pace. | 

Das Verbindungsglied unter der Inschrifttafel ist in 
drei länglichte Vierecke abgctheilt; in dem mittleren ge- 
wahrt man einen Todtenkopf, der auf zwei kreuzweis ge- 
legten Beinen ruht, in dem Vierecke rechts liest man 
MEMENTO, und in dem links MORL 

Oben mitten über der Inschrifttafel steht zwischen 
zwei liegenden Voluten ein Medaillon mit dem Wappen der 
Familie Nouman von Wasserleonburg, so wie dasselbe bei 
der Erörterung des Votiybildes zu 8t. Georgen im Gaü- 
thale beschrieben ist, doch mit dem Unterschied, dass dort 
der Mond wachsend, hier aber abnehmend dargestellt ist. 

Die beiden Seiten yon lichtem Marmor, zieren je drei 



Im V. Bde. der Mittheilaugeu der k. k. Central-Gooa. : für historische 
Denkmale S. 208-209. 
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MedaillonB, welche zwischen den Jahreszahlen einer jeden 
Vermählung die Wappen der sechs Ehen)Snner in chronolog. 

Ordnung darstellen u. z. von oben licrub heraldisch rechts: 
1. Thauliaiisen, 2. Liclitenstcin-Mnrau, 3. Un^ad v. Sonncgg, 
links: 4. Tenftenbach zu Tenlfcnbach, 5. Salamanca v. Orten- 
hurg und 6. Seliwarz(Miberg bayrische Linie (1 und 4 in 
Silber 4 lasurfarbe Pfähle, 2 und 3 in Koth auf einem 
schwarzen Dreiberge ein weisser Thurm). 

Der Künstler war Martin Pacohelio in Klagenfurt, 
dessen Namens-Chiffre ich auf mehreren Denkmalen Kärn- 
tens anf Steinhildnissen traf % Derselbe empfing für die 
AusftÜirnng 400 fl. Bheinisch. 

In Folge des Verfalles der 8pitalkirche, wurden im 
Ootober 1873 Anna's sterbliche Reste in die Eapuzinerkirche 
nächst ausser Mnran Obertragen und ihr Grabmal an der 
Evangelium-Seite der Kirche eingemauert. 

Diese Kapuzincrkirc'lio und das Kloster dabei sind eine 
Stiftung des Grafen, der bald nacb dem Tode Anna's das 
Schloss Murau in seiner heutigen Gestalt erbaute, wobei 
freilich alle LioohtenstemschenB^miDiscenzcu verschwunden 
sein dtlrften. 

Graf Georg Ludwig, welcher 1624 zum zweitenmale 
die Maria Elisabeth geb. Gräfin von Sulz geelielicht hatte, 
die zwei daraus erbltihten Söhne jedoch früh begrub, ruht 
nun sammt seinen beiden Gemahlinnen und einem Kinde 
der durch die Erbeinigung vom Jahre 1637 zur Besitzes* 
nachfolge berufenen Gimborn'sohen Linie desHauses Schwar- 
zenberg, in der Loretto- zugleich Schwarzenberg^schen Gruft- 
kapelle im genannten Kloster. 

Ueber dem Eingange in die Kapelle ist das vicireldige 
Schwarzen berg'ßchc Wappenschild angebracht, welches zu 
beiden Seiten die zweizeilige das Wiroiiogramm 1681 enthal- 
tende Inschrift. „JOANNES ADOLPHVS — A SCHWAR- 
ZENBERG I ME EX-STRVEBAT" begleitet. 

In der Gruft stehen drei kupferne Särge und ein 



So in MoBbnrg (Ehnra 1609), St Urban ob Qlanegg (Gsehvind 1630). 

23* 
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Zinnsvag eines Kindes, deren jeder auf dem Deckel eine 

grayii-te Kupfer- oder Messingplatte eingelassen hat. 

Die vergoldete ovale Kupferplatte auf dem Sarge der 
alten Gräfin Anna, zeigt in der Mitte die Darstellung des 
Neuman'schen Wappens, doch mit abnehmendem Monde als 
Zeichen des Abbterbeus, dann die ringsum laufende in 
Capitalschrift gehaltene Legende; „Anna comitissa a 
Schwarzenperg genere Neymanin nata anno 1535. Noyemb.25. 
mortya 1623. (in zweiter innerer Zeile) Decemb. 18. hie | 
qoae sepTlta est. Reqviescat in paee. Amen." 

Die Platte auf dem Sarge des Grafen hat folgende in 
18 Zeilen abgetheilte Bohrift: 

jJBxceUentissimas dns. dns. G^r 
givs Lvdovieys comes a Sehwar 

zenbcrg dominys in Hohen 
landsberg et Mverav, avrei vel 
leris eqves 8"® Caes'*^ M*'^ Ferdi 
nandi II. et HI. Consiliarivs in 

timva, Cvbicvlarivs et confi 
niorvm regni Slavoniao, Petri 
niaeqve Generalis, fyndator 
hyiys monasteni hie ex 
pectat resvrectionem 
obiit XI* Kai. — SeptiL Anno Do 
mini MDO— XXXXVI.« 
Darunter ist mit einer in die lotsten zwei Zeilen der 
Sohrift ragenden Krone der Sehwarzenberg^sehe auf Kriegs- 
trophflen ruhende Sehild (4 blaue Streifen auf Silbergrund) 
umrahmt von einem Lorbeerzweige und umgeben vom 
goldenen Vliess, eingravirt. 

Der Sarg der Gräfin von Sulz bat die 12 zeiligc In- 
sohrift: 

„Hie rvet in Gott die Hoch vnd 
Wohlgeborne Graffin vnd Fray 
Frav Maria Elisabeth Graffin 
zy Schwarzenberg, geborne Graf 
fin zy Sylz Landgraüfin in 
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Gleggav ihres Alters 64 Jahr 
welche den 12. Decemb. Anno 
1651 in Gott seliglich ent- 
schlaficn deren Gott gnedig, 
Ihr vnd allen Christglavbigon 
Beeln ein fröliche AvfFersie- 
YDg verleichen wolle Amen. 
Danmter die swei xu einander gelehnten ovalen Schilde 
Sohwarsenberg (vier blaue Streifen) und Sulz (in Silber drei 
rothe Spitzen) unter einer gemeinschaMidien Krone. 

Die Platte des Zinnsarges bat zu oberst den von einer 
Krone bedeckten yierfeldigen Schild (1 und 4 die Streifen, 
2 und 3 der Türkenkopf dem ein Rabe ein Auge aushackt) 
darunter in ü Zeilen: 

„Hac tvmbvla reclvditvr 
Joannes Leopoldvs 
Philippvs 
conies in Schwarzenberg, 
dorn in YS in Hohenlandsberg 
Gimboren et Murav qvi postq 
yam yixisset sex menses et 
dies septendecim mortyys 
est die XTTT- Aygysti A«" MDOXLVII.« 

Dnroh das kinderlose Ableben des Grafen Georg Ludw ig 
von Schwarzenberg als des letzten der bayerischen Linie, 

gelangten dessen GtSter an die Niederländische oder Gim- 
bornsche noch jetzt blühende Linie unter Johann Adam, 
dem ersten Fürsten zu Schwarzenberg. ') 

Zur Zeit des Erbanfallcs waren die bayrischen Stamm- 
güter stark vcrwiistet; „in Kranken ist das Stammhaus, die 
Reichsimediätät und der äiisscrlicho Schein einer imaginirten 
Grandezza, in Böhmen ist die Nutzbarkeit etc." sagte später 
im Jahre 1663 Johann Adolf selbst^) und auch gegenwärtig 

Bergor, das Fürstoubaos Schwarzenberg II. Der BcBitzstand. In 
der oesterr. BmB, Desbrhft 1866 8. 86 £ 
filbenda S. 41. 
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sieben die fränkischen Besitzungen den übrigen an Umfang 
weit zurück. Entgegen waren damals die stciriscben Güter, 
unberührt von den grossen Kriegsläutcn, in bestem Zustande, 
sie waren zudem der erste im oe8t(rr. Kai^erötaate er- 
worbene Besitz dieses Gescblccbtes, der seither (nament- 
lich unter Johann Adolf im 17. Jahrhundertc) noch woiters 
vermehrt, gegenwärtig einschliessig der namhaften Turracher 
Eisengraben ein Areal Ton ^ □ Meilen umfasst und nicht 
nur den ausgedehntesten, sondern auch den bestbowirth- 
sobafteten grossen G-rundbesitz in der Steiermark bildet') 

Dieses erste Bcbwarzenberg'seheGrandeigenthnm inner- 
halb der Osterr. Monarebie stammte von Anna Neuman, der 
Gemahlin Georg Ludwigs von Schwarsenbei^, die ihrem 
ehelieben Freunde zugleich noch mtvnch Anderes hinterliess, 
was freilich ohne Behelfe hiefOr ziffermässig nicht feststell- 
bar ist. Doch wissen wir als eine feststehende Thatsachc, 
dass Anna Neuman ihrem Gemahl durch ihren Reichthum 
ermöglichte, in der politischen Geschichte seiner Zeit her- 
vorzutreten, der erste zu werden, der aus dem Schwarzen- 
berg'schen Hause die Kette des goldenen Yliesses trug. 
Einer zeitgenössischen und massgebenden Persönlichkeit 
jener Tage, dem kais.ßegicrung8kanzl(>r Wolf Khaltenhauser, 
prcsste einen Monat nach Anna's Tode am 15. Janner 1624 
in einem Briefe^ an den damaligen Präsidenten des inner- 
oesterr. Gebeimen Batbes, Bischof Thomas von Laibach, 
die Notb der kaiserlichen Kassen den tiefempfundenen 
Seufzer ans: „Wann wir dass geld betten was die 
Grafin von Schwarzenburg so gestorben verlassen 
hat, weiten wir ein guettes orth ausbessern.'' 

Diese Aeusserung einer mit den Yerhältuisscu ohne 
Zweifel gut unterrichteten Persönliclikcit, deutet in be- 
deutungsvoller Weise an, dass die dem Grafen für seine 
Gesandtschaftsreisen gegebenen Vorschüsse nur ein Theil 

Utsbor den Umfimg and das Erträguiss aller Schwarzenberg'ächeu 
Qfiter bietet eingebeiide Bdehnmg der ^Katalog snr OoUeetiT-AnniteUiiDg 
der Ffirsten Johann Adolf nnd Adolf Josef au Sohwaraenberg.* Wien 1873» 

Steierm. Landesarohiv in Gras, Oberbnrger Akten. 
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dessen waren, was die Gräßn an Q-eld und an yorbrieften 
Forderungen besass, auf welch' letztere übrigens in der 
Sehenkung yom Jahre 1617 besonderer Nachdruck gelegt ist 

Ich besorge kaum Widerspruch bei der mir nicht ge- 
wagt erscheinenden Behauptung, dass eben das da ererbte, 
durch ZinsenznwaChs unter dem sparsamen Grafen Georg 
Ludwig iiocli vcrincbrtc flüssige Capital, mit verwendet 
■\vurdc, um die ersten Giitcrcrwerbuiigou iu Böbmcn zu 
miicben. Die erste Ansaat gedieb, zunuil bei der glück- 
lieben unermüdcten Tbiitigkeit dos orstcn Krben Georg 
Ludwigs, dos oftgenauntcn Jobanu Adolf; spätere kluge 
Verbindungen, welchen nocb ungeahnte glückliebe Zufälle — 
wie sumal die reiche Eggenborg'sche Erbsehaft — zur Seite 
gingen; weiters der traditionelle wirthschaftlicbc Sinn des 
Sehwansenberg^schen Hauses» in dessen Ahnenreihe kein 
Yerschwender einen schwarsen Punkt hinterliess : bewirkten 
die langsam und allmflhlig, aber darum auch mit um so 
grösserer Sicherheit fortschreitende Bildung des grössten 
40 □Meilen umftMsenden, dabei bestbewirthschafbeten Priyat- 
grundbesitzes im Königreiche Böhmen. 

Besitz giebt Maclit, zumal wenn er dvn Händen geistiger 
Potenzen anvertraut ist. Verfolgen wir nun die Wandlungen 
in den Schicksalen des nun fürstlichen Geschlechtes, so 
gewahren wir in der Geschichte der oesterr. Monarchie die 
Eussstapfen der Schwarzenbcrge eben seit der Zeit des Grafen 
Georg Ludwig mit immer kräftiger werdendem Ein- 
drucke. Es hob sieh also, um einen Ausdruck des massgeben- 
den Historiograpbcn des Hauses« Adolph Berger, auch hier 
anzuwenden^ gleichmAssig mit der Ansammlung des unbe- 
weglichen Grossgrundbesitses, auch die mehrstrahlige 
Entwicklung einesGrossgrundbesitzes der Geschichte. 

Darin ruht nun die Bedeutung der ersten Gemahlin 
des Grafen Georg Ludwig zu Schwarzenberg, Anna Neuman 
von Wasserleonburg, dass sie, allerdings unbcwusst, durch 
ihren munchinal vielleicht sogar zu sehr zugespitzten Spar- 
samkeitssinn, der jedoch bei ihr stets in den Grenzen 
der Kechtiichkeit blieb, die granitene Grundlage schuf, auf 
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welcher sicli eines der krftfUgsten, berflhmtesten Hftuser des 
oeBterreiohiBchen Kaiserreiches, die «historisch politische 
Individualitftt'* der Schwarzenberg in solider Mftchtigkeit 
entwickeln konnte. 

Das Wenige, was ich hier über Auua Neumiin von 
Wasserleonbiirg geboten habe, soll (wenn meine Kräfte sich 
für das üntcrnelimen ausreichend erweisen) übrijifcns mir 
der Vorläufer sein einer ausführlicheren Arbeit über diese 
merkwürdige, durch Charakterstürke glänzende Frau und 
ihr Geschlecht, eine Arbeit, welche einen guten Thcil der 
ältesten Geschichte des Bergwerkes in Idria, des kärnt- 
nischen Handels im 16. Jahrhunderte und der Bewegungen 
im Besitse der liegenden Güter im Gailthale Eflmthons und 
in der Gegend von Murau umschliessen würde. 
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Genealogisch-heraldische Streifzüge. 
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1306 d. 31. Dcc. (nicht 1206). Gegeben zu 
BabcMineukirchcu uu il. Jahrestages Abend. 

TTeinricli d. Alte Vugt vun Weida, Heinrich d. Jüngere 
Vogt von i'laiicn und Heinrich der Voj^t von Gera worden 
durch Vermittolung ihrer Freunde (d. h. Verwandten) Herrn 
^Moinhers, Burggraf von Meissen und Heinrichs Herrn von 
Koldiz wegen ihrer Zwistigkeiten yertragen, wobei auch 
hestimmt wird^ dass der Yogt Ton Flauen das Gericht 
haben soll Aber die vier Dörfer Eberhartsberg, (Ebersberg) 
Plosenberg, Heinrichsgrün, (Heinersgrfln) und Hartmanna- 
reut, jedoch also, dass er die YerurÜieilten anf dem Hoch- 
gericht bei Hof im Gebiet des Toigta too Weida hinriditen 
lassen soll. 

Zeugen: Herr Rüdgcr v. Uirzberg, Herr Konrad von 
Kotzawe, Herr Heinrich von Sparneck, Herr Konrat von 
Lubchawe, Her Eberhart von Widersberch, Herr 
Ulrich Sack, Her Alhrecht von Rcinoltsdorf u. Herr Toss. 

Die deutsch geschriebene Urk. auf Perg. befindet sich 
im fürstl. Rcuss. Hausarchiv früher zum Ottenstein, jetzt 
7A\ Schleiz Inv. I., Tit. IX., No. 1. und ist von 1206 datirt 
Dieselbe hat durch diese irrthümliche Datimng in der Ge- 
nealogie des Renssischen Hauses resp. seiner Yorfiihren viel 
Irrthflmer angiariohtet In den MittheiL aus den Archi- 
ven des voigtländischen sdterthumsforsehenden Yereins zu 
Hohenleuben pro 1868 S. 1 u. folgende habe ich aus den 
an dieser Urkunde hängenden Siegeln und der Persön- 
lichkeit der Zeugen nachgewieseu, dass diese Urkunde nur 
in die Zeit von etwa 1300 — 1306 passen kann, was ich 
jetzt dahin erweitere, dass dieselbe etwa 1206—1306 abge- 
fasst ist, weil nicht nur die Zeugen, darunter Eberhard von 
Widorsperch um diese Zeit auftritt und dann auch die 
übrigen Umstände sich für diese Zeit eignen. 
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Die obcDgouanntcu vier Orte liegen im Halbkreis um 
die Feste Widers berg herum. 

1309 d. 18. Sept. Gegeben Plauen. Heinrioli der 
A eitere Vogt von Plauen hcisBt die von seinem Gross vater 
Heinrich dem Aeltcrn sei. Andenkens, seinem Yater Heinrich 
und seinem Vaters Bruder Heinrich Beuss, des ersten Bohnen, 
Yorgenommene Dotation des Patronats zu Aseh, Begens- 
burger Diooese» an den Deutschen Orden gut 

Zeugen: Die Bitter ülrioh Sack von Plonswita, Tosso 
Ton Schtoeoke, Eberhard von Widersberchi Albert und 
Chunrad von Machwitz. 

(ürk. No. 1879 im Hof und Öt.-A. zu Dresden.) 

1307 d. 11. März feria VL ante letare. 

Heinrich Vogt von Planen gen. Reuss befreit die in 
seiner Gerichtsbarkeit belegenen Güter der Kirche zu Elster- 
berg aui Bitte des Pfarrvicars Gotschalg von allen Abgaben. 

Zeugen: Die Bitter Thimo von Hermannsgrtto, Meyn- 
heim T. Piene, Petaold Ton Mylin, dann Lutold Mötsch, 
Tammo von Piene n. a. m. 

(Urk. abgedr. im 16. Jahresbericht des voigtl. altorthums- • 
forschend. Vereins mit der falschen Jahr-Zahl 1310.) 

1313. Heinrich der Aeltere Vogt v. Plauen bekundet 

und bcöliitigt einen Tausch zwischen dem Deutschen Hause 
zu Plauen und dem gestrengten Ritter Eberhard von 
Milin gen. von Widersperch ii. dessen Gattin Katharina. 
Der deutsche Orden übcrlässt Letzteren Güter in Grobowe 
und einen Hof in Zettlausgruno gegen Güter in Zw^oschwitz. 
Der Vogt belehnt den Bitter Eberhard mit Grobowe und 
Zettlansgrune. 

(YgL die ürkundencopie in der Beilage.) 

1315. Br. Ludolff von Milaw. Deutsch -Ordens- 

Komthur zu Reichenbach tritt in Henrichs Veit von Plauen 
gen. Keuss Vertrag zwischen den deutschen Ordensbrüdern 



und den Bürgern zu Ucicliünbach um Zehnt- und Pfarr- 
rcchtc auf. 

(Kreissig« Beiträge zur Hiöt. d. Ohurl v. öachseu. lY. 434.) 

1317 den 12. Mai, des Herrn Auffahrttag. 

In einer ürk. der Voigte Heinrich des Langen von 
Plauen, Heinrich des Reussen Voigts v. Plauen und Heinrichs 
Vogt von Gera erscheinen unter A. : Heinrich von Mylin 
und Mar(|nard von Mylin als Mannen des Voigts Heinrich 
des Langen von Plauen, Fritz von Milin als Mann des 
Voigts Heinrich Beoss von Flauen. 

(Urk. im fürstL Benss. H. A. b. Sohleis.) 

1321 den 28. Februar, in vigtlia Mathie. 

Heinricli Yogt you Plauen giebt den Fluss Elster an 
seinen HofWiesen bei Flauen an den D. O. su Plauen. 

Zeugen: Ffiirrer Heidenreieb su Olsnita, Heinrioh Tusel, 
Kuncz Yon Milen und Konrad von Reynoltsdorfl 

(Oopiale 64 S. ^ im H.- und St-A. zu Dresden.) 

1321 den 18. Juni, XIII. Kai. Julii, in die beati Mar- 
celli et Marcclliani (statt Marci et Marcelliani). Gegeben 
Plauen. Heinrich d. Aelt. Vogt von Plauen und sein Sohn 
Heinrich eignen einen Hof in Alten-Salz, ehemals im Be- 
sitz Heinrich Röders, dem D. O. zu Plauen. 

Zeugen: Henezelin Boder, Konrad Milin, Mar- 
quard Milin. 

(Cop. 64 S. 92 im G. St-A. fsa Dresden.) 

1322 d. 10. Mai, Plawe, in die St. Gordiani et Epimachi. 
Heinrieb, der erstgeborne Sohn des Herrn Heinrich 

Vogt von i*lauen, eignet zwei Höfe in Moschwitz, welche der 
H. O. von Conrad von Milin gekauft hat, dem D. O. zu 
Plauen und siegelt mit seines Vaters Siegel. 

Zeugen: Magister Albert von Maohwits, Conrad Tusel 
und Heinrioh Ton Machwis. 

(ürk. No. 2237 im Hof- und St-A. su Dresden.) 
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1323 d. 12. Febr. Heinriob der Aeltere und sein Bohn 
Heinrioh der Jüngere, Tögte Ton Plauen, bestätigen dem 
D. 0. SU Plauen eine von Kunez ron Milin erkaufbe 
halbe Mark Zins in MoschwitE. 

(Utk, tL a. O.) 

1327 d. 12. Mftrz. Geg. Prag, lY. Id. Martü 

Eonig Johann von BOhpen bestellt wfthrend seines 
Streits mit dem Markgrafen von Meissen über die Lehens- 
hoheit über Schloss Voigtsberg, welches Schloss Heinrich 
der Aeltere Vogt von Plauen nun vom Könio; zu Jjolin 
habe, ad interim den Ritter Conrad von Milin zum Bo- 
fehlöhaber des Schlosses Voigt sbero^ und zu seinem Bürgen. 
(Urk. im fOrstl. H.-Arch. z. Öchleiz iuyeut 1. Lit. l, No. 5.) 

1327 d. 13. Märs, XVUI £al. ApriUs, Pragae. 
Heinrich Yogt yon Planen d. ältere nnd Heinrioh, sein 
filterer Bohn, bekennen, dass dereinst ihre seligen YorfiSihren 

von den weiland erlauchten Grafen von Ebcrstcin aus 
Sachsenland deren Herrschaft Plauen, welche sie jetzt be- 
sitzen und in rechtmässiger Erbfolge auf sie gediehen ist, 
zu Lehn erhalten haben, dass jedoch, weil dieser Grafen 
Geschlecht längst erloschen und Keiner aus ihrem 
Stamme übrig geblieben sei, diese Herrschaft von 
einran ihnen beliebigen Herrn empfahen und in Lehen 
nehmen können. Deshalb erklären sie sich aus besonderer 
Zuneigung als Vasallen des Königs Johann Ton Böhmen 
mit der Herrschaft Flawen und den dazu gehörigen Gütern 
Burg Lubow (Liebau), Yeste Johansgrune (Gansgrttn), Burg 
Schöneck« Yisste Plonswits, Yeste Stein, Yeste Tirbel und 
Gansdorf mit Dörfern, Mannschaften und Bitterschafb etc. 

Zeugen: Tosso von Schöneck, Arnold von Yalchensteyn, 
Goczo von Menke, Heinrich von Machwicz, Conrad Sack, 
Eberhard von Tirbel und Conrad von Milin, Ritter, 
Nicol genannt Sack, Nicol von Doberneck und Heinrich 
genannt B^der, Knappen. 
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1327 d. 13. MArs, HL Idns MartiL 

Heinrieh der Aeltere Vogt Ton Plauen und Heinrich 
der Aeltere sein Sohn ertheüen dem Eonig Yon Böhmen 
Lehnreyers Über die von ihm zu Lehn emp&ngene Herr- 
schaft Plauen mit dem Castrum Lnbowe (Liebau), munitio 
Jansgrune, Castrum SchoDiieckc, munitio Plonswitz, muuitio 
Stein, (Lapis) und munitio Tirbel. 

Zeugen: di(3 Kitter Tosso von Schonneck Conrad äein 
Sohn, Dietrich von Tosscnfcll, Conrad, gen. Sack und 
Nico laus sein Bruder, Heinrich von Machwitz, Eberhard 
von Widersberg, Conrad von Milin und Henslm, 
gen. Böder^ Knappen. 

(Baibin Miscelhmea Lib. Vm pag. 284 u. 285). 

1328 d. 5. Januar. Flawen an dem Obersten Abend. 

Heinrich d. Aeltere yon Plauen und sein Sohn Hein- 
rich der Aeltere eignen dem D. Ordenshause zu Ahdorf 
mehrere ihnen lehnbare Zinsen, nämlich in dem Dorf zu 
Mülhausen 1 Mark Geldes, in der Meltuwer (Meltauer) 
eine Firdung Zins von einer Mühle, 5 Schilling Heller von 
einer Herberge in der Stadt zu Ahdorf, l'/a Firdung 
Geldes im Dorf zu Bergen, eine Wiese bei dem Hammer 
zu Lewtin, dann einen Acker und Wiesen nahe bei der 
Meltuwer und einen halben Ghirten unter der Stadt zu 
Ahdorf. 

Teidinger: Bruder Johanne yon Sybeleib^n, Eomthur 
au Ahdorf, Br. Oh. yon Graba, KomÜiur Sohillin, Br. 
Albreeht yon Germar, Eomthur au Zwecaen, Herr Johanns 
der Scriber, Pforer zu Tymen, und die getreuen Bitter 
Heinrieh yon Machwiz und Euneze yon Milin. 

Zeugen: KunczeRupul von Milein, Marquart v. 
Milein, Kuncz von Machwitz, Hermann der Scriber und 
die Bürger Heinrich Swager, Ch. Gorecz, Wytige u. a. 
(Urk. im G. St.-A. «u Dresden No. 2419). 

1328 d. 1. Febr. Heinrich d. Aeltere Vogt v. Plauen 
und Heinrich sein älterer Sohn yertragen sich mit dem 
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Landkomthur des Deutschen Ordens in Thüringen, Heinrieh 
von Lewenstein und dem Komthur zu Plauen, Heinrich 
von Rore und bestätigen dem D. O. seine Güter und Renten 
zu dem Gevollc, Temeusels (Demeusel), Arnsgrone, Zcwos- 
kewicz (Zwoschwitz), Kuswircz (Kauschwitz), Jesnitz 
(Jößsnitz), Meswits (Möschwitz), Kriswitz, Tuswitz (Tausch- 
wits), Voitesgrune, Zcaulastorf, Willoldesgnme (WiUifcB- 
fpetai), Wiiseviz (Würschwits)» Saleoh, Jottengnme (Gotteo- 
grtln), Tribet zum Looh^ Badianstorf (Baasdoif bei Greiz), 
Hermansgnine, Obernhennansgrime, Altmaiifgnine (Alt- 
mansgrün bei Toigtsberg), Obemmarquardtsgrune, Olzenia 
(Oelsnitz), Rasohowe (Rasobau), TallentioK (Taltiz), Obern- 
lazan, Nydernlazan (Ober- und Niederlosau), Arnoldesgrune, 
Tyrgarten, Kürwicz, Obern- und Niedern-Zobern, zu der 
Ode (Tröda), Techengrunc, Ramoltsreuthe, Heinrichsgrune, 
Geilstorff, Weyschols, Reinhardts walde, Tossen, zu dem 
Stens (Steins), Rodansturff, Crosteyn (Kröstau), Tyrpers- 
torff, Closkwitz (Kloschwitz), Tobertiz, Strasberg, zu der 
Stelzen (Stelz), Rozeniz, Kowoldeswalde (Kobitzenwalde), 
Yogetendorf (Faseudorf), Vorwerk Boteys (Böttis) und in 
der Stat zu Plauwen sowie vor dem steinernen Bracktor» 
vor dem JesBenitzer-Tor, yor dem Syreiner-Tor und Tor 
dem Straaberger-Tor. 

Zeugen: Br. Hans Ton Sybeleiben, Komthur zn Adorf, 
Br. Conrad von Graba, Komtbur zu ScbiUen, Br. Albreoht 
von Germar, Komthur zn Zweozen, Herr Johana Ordens- 
schreiber und Kappellan Pfarrer zu Tymen, die ehrbaren 
Ritter: Heinrich von Machwiz, Cuncz von Milin, die 
ehrbaren Knechte: Kuncz Ruppul von Milin, Markart 
von Milin, Lippolt Beheim, Cuncze von Mach wicz, Hermann 
der Scriber und die Bürger Heinrich Schwager Wetige, 
Cunrad Gorecz u. a. m. 

(Urk. No. 2422 nnd Oop. 64, S. d3 im KgL Sftohs. H. St- 

Aroh. au Dresden.) 

1828 den 6. ]>eeember. 

Graf Hermann von Eberatein entlflast mit Zustimmung. 
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Beines Bruders des Hildesheim: und Mindncr Doinhorrn 
Hermann und mit BAtb seiner Getreuen bezüglich aller auf 
ihn Ton seinen Yorfabren und Vettern Otto, Ludwig, Conrad, 
Otto und Hermann sei. Ged. Grafen Eberstein erblicb an- 
ge&Uene Leben des Heinriob Vogt von Plauen und seiner 
Erben, welobe die Lebn im Gau Dobene yon ibm und den 
Seinen bisher hatten, und nun vom König Johann von 
Böhmen iu Lchu genommen haben, ihrer Lehenspflicht. 

Zeugen: Bruder Heinrich von Sobonenbergk, Prediger 
Ordens-Prior von Plauen, Br. Johann von Schwalenberg, 
sein Beichtvater aus dem Mindener Kloster» Br. Heinrich, 
genannt von Freitag (sexta ferla) und sein Oheim der Edle 
Heinrich Graf von Sladen, dann der Bitter Jobann gen. 
Puster, Heinrich Boder, Jobann Fritzo u. a. m. 

(Luiiig cod. gcrin. dipl. II. Ludwig rcliqii. manuscr. 
VI., pag. 27, No. IV. Scheidt Origines Guelf IV. 163.) 

1329, den 9. Aug. V. Idus Augusti in vigilia Bancti 
Laureneii. Heinrich der Aeltcre, Vogt von Plauen, genannt 
der Lange, nebst seinem 8obn Heinrieb dem Aelteren und 
seinem Sohn dem Domherrn Heinrich zu Meissen und 
Naumburg beredet mit dem D. O. Landoomthur Heinrieb 
von Lewenstein imd dem Plauener Komtbur Heinrich von 
Yreyberg die Seelmessen, welche künfdg für Heinrich d. 
Aelteren Vogt von Plauen den Langen, wie für seine sei. 
Gattin Margui-etha von Soeberg gelesen werden sollen und 
radicirt dieselben auf Ri;nten in Zwoswicz, Tvmen, Tyr- 
garten, Talntiz, auf dem Ilederzberg und auf einer Wiese 
in der Mydwiz, welche er zu diesem Behuf den Altaren 
in der Kapelle Johann: Baptistae eignet. 

Zeugen: Br. Hermann von Brunswick, P&rrer in Plawe, 
Br. Heinrieb von Lewenstein, Br. Gerbert genannt Reyo, 
Br. Heinrich von Hertenberg und die gestrengen Ritter 
Eberhard von Tyrbel, Heinrich von Macliwitz, genannt 
von Stein, Cunrad von Mylin, Cunra<l von Macliwitz, 
Leupold und Albert genannt Böhm; die bescheidenen 

2^ 
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(dißcreti) Heinrich Schwager, Witigo gen. K3 uast und dessen 
böhne Cunrad und Martin, Bttrger von Plauen. 

Die daranhängonden Siegel: 1. ein Schild mit rechts 

aufgerichtetem Löwen — Legende: ici ad- 

vocati . 2. Schild mit links aufgerich- 
tetem Löwen — Legende: S. Hein, iunioris de Flawe. 
3. £ine Gemme mit zwei sich zugewendeten Büsten, rechts 
ein gekrönter Kopf, links ein Kopf mit einem Eisenhat. 
Legende: Secretnm h. de Flawe. 4. ein Bundsiegel: zwei 
Thflrme, das wischen LOwensohfld. Legende: Bigillum eiTium 
de plawe. 

(tJrk. No. 2492 Kgl. H.- St.-A. zu Dresden.) 
1330, den 15. Aug! 

Erkenbrecht Burggraf von Starkcnbcrg verträgt den 
Eber hart von Milin mit Heinrich von der Wyra, und 
legt ihre Streitigkeiten bei. 

(Utk» im H.- St-A. zu Dresden.) 

1380. Heinrich Beuss Yogt yon Plauen eignet dem 
D. Ordenshause zu Beiohenbaoli gewisse Zehnten zu Flauen. 
Unter den Zeugen Petzold und Conrad, BrQder, gen. 
Yon Hilin. (Longolius Beschäftigimgen, S. 583.) 

1882, d. 26. Januar. Heinrioh d. Aeltere Togt von 
Flauen der Lange yertragt sieh mit dem D. O. Landkomthur 

zu Thüringen Eckart Merbeter, Br. Peter von Eger, Pfarrer 
zu Plauen, Br. Nickel von Vreyberg Komthur zu Plauen 
um das von ihm gebaute und gestiftete Spital vor der 
Steinbrücken zu Plauen. 

Zeugen: Bruder Heinrich von Plauen Grauen Ordens 
aus dem Kloster zu Buch, Heinrich d. Pfarrer von Olsnitz, 
Herr Heinrioh von Togen, Pfarrer zu Leuben (Hohenleuben), 
die gestrengen Bitter Heinrich von Machwitz, Ghunrat Sack, 
Ohunrat yon Milin und die ehrbaren Knechte Lupoid 
Böhme und sein Bruder Albrecht, Engelhart der Babe und 
sein Bruder Heinrioh, Hermann Koppe, M atthes der Bchnlr 
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meister, Heinrich der Schreiber dann der Bargermeister 
Chnnrat Gorecz imd die Bürger Heinrich Schwager, Hans 

Wcigant und Friczc von Dolen zu Pluwcn. 

(Urk. No. 2576 im H.- 8t.-A. zu Dresden.) 

1333, d. 6. April Ruppolt und Petzold von Milin 
erscheinen in einer ürk. des fiirstl. Keuss Hausarcliivs zu 
Öcbleiz. 

1333, den 3. Juni. Grogeben Plauen an Unsers Herrn 
lieichnamstage. 

Heinrich, Cunrad und Nickel, Gebr. Mochzelcr von 
Gatendorf vertragen aioh mit ihrem Herrn Heinrich dem 
Aeltern, gen. d. Langen Voigt von Plunen, seinem 3ohne 
Heinrich dem Aelteren nnd dem Magdeburger Domherrn 
Heinrich Ton Plauen und nehmen yon ihm zu Lehn ihr 
Hans Gatendorf und empfangen 5 Marek goldenz gutes 
als Purokgut im Dorf 'zu Perglenitz wovon sie seine 
Burgmannen sein sollen auf dem Haus Gatendorf. 

Teidingcr und Zeugen: die gestrengen (strenui) Ritter 
Herr Niklas der Winkoler, Heinrich Sack und Cun- 
rad Sack Gebrüder, Heinrich Röder und Hans von Golnitz. 

Ferner die Erbergcr Rittor Heinrich vom Stein, 
Conrut von Neyperg, Cnnrat von Mylcin, Heinrich 
von Widersperg und die getreuen Knechte Lupolt Böhme 
und Albrecht sein Bruder, Conrad von Zcedwitz, Engelhart 
Üabe und Heinrich sein Bruder, Hermann £oppe und Oun- 
rat von Machwicz. 

Die Siegel: 1) Legende S'.: heinrici mosF. Siegel- 
büd: stehender Schild mit Querbalken. 2) Legende: 
S\ nioolai deri Biegelbild: liegender Schild mit Fisch; 
Helm mit zwei Fischen (Winkler). 3) Legende: S'. hein- 
rici sac. Siegclbild: Stehender Schild mit Schrftg- 
balken und en face stehender Helm mit Adlerflug, auf 

■) Heale Perglu. Du Wappen dor Hoaler oder Hoobeieler stimint 
mit dem der Pergier Ton Perglas fiberein, wie dae an dieser ürkmide 
haogende Siegel seigt 
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welchem entsprochende Querbalken 4) Legende: 8*. 
oonradi sacci. Siegelbild: Liegender Schild mit rechtem 
Schriigbalken , rechts gekehrter Helm mit Adlerflügcl und 
rechtem Schrägbalken. 5) Legende: S'. hcnrici roderi; Sicgel- 
bild: Schild mit Querbalken (wie Moölor). 6) Legende: 
8'. ioannis de golnz. Siegelbild: Schild mit rechts auf- 
gerichtetem Löwen. 

(ürk. No. 2^ im Egl. S. G. St A* zu Dresden.) 

1336. Johannes v. Mylin, Domherr zu Naumburg, (v. 
Schönberg Nachr. VII. 169.) 

1338. Ädelheit und Kathcriiia, Herrn Conrats von 
Mylin Töchter, KloBter&aueu zu Weida Prediger-Qrdens. 

1840. Margaretha Tochter Henrichs Ton Mylen, 
Elosterfran zu Weida.) 

(Schöttgeu u. Kreysig II. 493 u. 194.) 

1343, den 14. Septbr. Heinrich der Aeltere, Voigt zu 
Planen, der Lange, belehnt auf Bitte des JElitters Hermann 
von Milin nnd dessen Verwandten den Ritter Eitel Toss 
mit den Gütern su Sohönberg, welche Hermann y. Milin's 
rerstorbener Schwiegersohn Albert von Schönberg^ 
Schulden halber anf seinem Todtenbette zur Auslösung 
seiner Bikrgen und Verwandten Albert von Neitberg und 
Henezel Bödisr, welche flQr sein Oefltogniss als Bürgen ge- 
standen hatten, und zur Befriedigung seiner Egerer Gläu- 
biger, der Förster, zu verkaufen gebeten hatte, und welche 
nun Eitel Toss um 1300 Ffuud Hallor gekauft hatte. 



') VAn Beispiel eines stehenden Schildes nnd HelniP! in einem Siegel 
des 14. Jahrhunderts, wie es Herr Ad. M. llildobnmd iu Miostc im 
Herold bckuuut machte. 

Dieser Albert von Schönberg sUimnit aus dein Geschlecht der 
Bddiaritter von Neidberg und führte gleidies Wappen mit diesen; Schild 
mit einer sweimaligen Spitaeinthdlting. 
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TeiduDgcr; Herr Mciuhclm v. d. Ploiie Ritter, Hein- 
rich T08SC, Albert Berne, JJerriiiaiin Koppe, Henrich Peler. 

Zeugen: Heinrich von Machwiz, orenannt von Stein, 
Kunz und Ulrich die öäoko, Luther von Rasche we, die 
bescheiden Bür^^cr von Plauen: Conrad Wittio^, Ditrioh und 
Johann Weigand, Otto von Reiz, Albert Held. 

(Diese Urkunde» welche sich im förBtliehen Hauaarohiy 
XU Sohleiz befindet, ist durch Badirung im Eingang und 
am Ende im Datum gefälscht. Statt des hier gegebenen 
richtigen Titels des ürkundenausstellers ist dort: ,^ein- 
rich Ton Gottes G-naden, Graf yon üstrof' und am 
Ende statt ^dreizehenhundert*^ ist dort „eilf hundert" ge- 
schrieben, wie ich dies in den Mittheilungeu des voigtländ. 
alLcrtliunistorbcbenden Vereins zu Hohenleuben pro 1868 
1 und folgende näher nachgewiesen habe.) 

1844, den 27. Januar. Feria III. ante purihcat Mariae» 
Dat. Kyritz. 

Markgraf Ludwig von Brandenburg der Römer belehnt 
den gestrengen Mann Petzold (nicht Peter) von Mylin 
mit Renten in Oberholzhaasen und Niendorph mit allen 
Bechten und Gerechtigkeiten, namentlich der hohen und 
niedem Gerichtsbarkeit, bekennt auch dessen Ghtttin ihr 
Witthum auf diesem Lehen, yorbehaltlich der Wieder- 
löBung. 

(YergL Ludwig reliquiae manuscr. Tom YIL lib. L p. 109.) 

1347. Petzold von Milin erscheint in einer Urkunde 
als Zeuge. 

(Longoliuä Beschäftig, a. a. O.) 

1348, den 15. Juli. Die von Mylin treten als Besitzer 
von Drogenitz auf. 

(Urk. des iOrstl Beuss. Hausarchiys zu Schleiz.) 

1849, den 80. Juni, in vigilia Sancti Galli. 

Der Vogt Heinrich von Flauen bittet den Kaiser Karl IV.» 
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ihn bei seinen Lehuanspi üchcn au Schlosö Voigtsberg gegen- 
über den Markgrafen von Meissen und dem Ritter Con- 
rad von Miliu in der Vorwaltung der Burggrafschaf t 
daselbst 80 lange zu erhalten, bis der Streit mit 
dem Markgrafen wegen der Hoheit über Vogtsberg ent- 
Bohiedeu seL 

(Manusor. im GrosshersogL und Herzogl. Sftohs. Arohiv zu 
Weimar, betr. Egr. Böhmen.) 

1353. Jutta von Mylin, Ruppult's von Mylin 
Tochter» Nonne zu Eronschwitz, hat Zinsen zu Stensdorf 
auf ihren Leib gekauft, welche nach ihrem Tode dem Klo- 
ster Kronschwitz heimfaUen sollen. 

(ürk. im Grossherzogl. St.-A. zu Weimar.) 

1362; den 12. April. Conrad v. Keitsenstein verkauft 

seiner lieben Muhme Jungfer Heylnisch (Helene von 
Widersberg), gesessen in dem Frauenhof, gelegen in der 
Stat zum Hofe (8t. Khirenklostor) eine Mark Geldes zu 
liamolczreuth mit Vorbehalt des Wiedcrkaufsrechtö. 
(Urk. im Keichsarchiv zu München.) 

1368, den 21). Oktober. Hannus von Mylin zu Skäss- 
- gen (BoassoDschyn) verkauft Zinsen zu Scup im Gericht 
zu Hayn an das Domkapitel zu Meissen und lässt die Lehn 
darObcr auf. Sein Vater ist Petzold v. Mvlin. 

(Codex diplomatious Baxoniae regiae IL, 91, 92.) 

1370, den 24. April, Mittwoch nach Sonntag Quasi- 
modogenitL 

Marquart y. Milen verkauft auf Wiederkauf Zinsen 
zu Möschwitz an seinen Herrn zu Plauen fiOr dessen 
Schwester zu Cronschwitz als Leibgedinge. 

(Longolins Besdi&ftiguugon a. a. O.) 

1374, den 20. Juni. 

Heinrich t. Crymmen zu Nuonwalde und dessen Neflfe, 
Hannus y. Mylin, haben Geldzinsen in SchAschin wieder- 
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käuflich dem Domkapitel in Meissen überlassen, um die 
Mitgift der Schwester des Hannus, welche an Keinrioh yon 
Maxen yermahlt war, zu bezahlen. 

(Cod. dipl Saz. regiae IL 154.) 

1376, den 18. Januar. St. Petri Kathedrae. 

Katharina y. Mylin, Priorin und Br. Heinrich von 
Wolfersdorf, flofimeister zu Weida und Ulrich Sack, 
F&rrer zu 8t. Feter zu Weida. 

(ürk. im Orossherzogl. Staats-Archir zu Weimar.) 

1378 — 79. Oatharina Mylin, Friorin ebenda zu 
Weida. 

(Sohoettgen u. Ereissig, Soriptores IL, 509.) 

1380, den 1. u. 7. Novbr. Hanns von Mylen zum 
Schee BOUS chin und sein Oheim, Heinrich ron Cryxnmen 
zu Nuenwalde, rerkaufen Schessouschin und Horst an das 
Domkapitel zu Meissen und bestellen als G^ewerbflrgen 
Wigand, Nyckel und Hanns von Taubenheim zu Lymbach, 
Mokrus und Prosohwiz. 

(Cod. dipl. Saxoniae regiae IL, 185 und 187.) 

1885, den 30. Noybr. St. Andreae. 
Die Aebtissin Else zu Hof bekundet, dass Jungfer 
Heilnisch vom Widersperge ihr 4 Pfiind Preyzins, zwei 

Pfund dem Franziskanerkloster zu Hof zu einem Scel- 
geräth, für sie uud ihres Vaters Hans vom Wieders berg 
und ihre Mutter Sophie^) zu den Lampen im Chor ge- 
stiftet hat. 

(Urk. im Keichsarchiv zu München.) 

1388. Markart v. Milcn, Hauptmann, Markart v. 
Milen, Gesell, sind unter dtüien, welche Revers ausstellen 
über die im Dienst des Burggrafen von Nürnberg ver- 
brauchten Pferde und deren Schadloshaltung. 
(Mon. Zollerana Y. No. OCXIIL a. d. bayer. Beiohsarehiv.) 

') Sophie war die Schwester Conrads vom EeiiizensteiiL 
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1390» den 14. Jnli. Graf Jobasn ron Sobwansburg und 

die Achte, die mit ihm über den Landfrieden in Thttringon 
und Meiööcu gesetzt sind, urkiiiidcu, dusö König Wenczel 
und die Kurfürsten und Fürsten zu Eger übereingekommen 
sind und gemacht haben, dass sie Montag vor St. Marga- 
reth vor dem Lantfridcn zu Nürnberg verurteilt in des 
Reiches Acht und Oberacbt haben Hcinrioh, Herrn zu 
.Weida und die Burger zu Weida, gehioBsen Hanes Yon 
Korwicz, Hencze von Berga w, Gerhard von Bergovv der 
Jüngere, Nickel Meyliste, Bodei?i, der yon Bergaw Knecht» 
Gerhard von Bergow der Eitere, Ditrioh von Mosin, Trampel- 
hewczen, Eberhard Langenberger, Heinrich von GöBsnite 
Dietrich von Hasela und Hans von ErissewitK, auf Klage 
der Edlen Heinrich und Heinrich Reusa, Herren zu Greiz, 
dann Arnolds von Angern, des Voigts zu Greiz und Hann- 
eeu von Meylin wcgcu Strassenraub, Brand und Mord. 
(Urk, auf Papier, No. 4721) im H. u. St. A. zu Dresden.) 

1392, den 17. Mai, Ereitag vor Himmelfidurt 
Else V. Mylin, Frionn des Predigerkloster zu Weida, 
in der Urkunde Conrads von Neumarkt ') zu Burkardstorff. 
(ürk. im Geh. St.-A. zu Weimar.) 

1397, den 4. Novbr. Conrad von Mihi quittirt dem 
Burggrafen Jobann von Nürnberg über Zahlung einer 
Schuld, für welche Heinz von Gailsdorf und Thomas 
von Reitzenstein Borgen waren. 

(Mon. Zollerana Y. No. OOCCII.) 

1110, den 22. Dczbr. Muntng naeh St. Thomas. 

Conrad v. Milin zu Dobeneck gesessen, ist Teidingcr 
der Urfehde Hausen Thoss, Arn. Thosscn 3ohn zu Mach- 
witz. 



*) Oonmd von Neumarkt stammt you den Voigten von Gleisberg und 
fihrt gleiehen Helm und Sdiild mit ihnen. 
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1416, den 1. MaL 

Fetzold, Marquardt, Jorg und Nyokel y. Mylen 
bestätigen in Gegenwart Wilhelms von If ilen sa Thoss- 
feil, Albreohts von Techwiz, Reinolds Ton Maltiz, Hansen« 
Jorgen und Heinrichs von Maltiz, die Statuten Yom Markt 
Treuen, welohe 1390, den 6. Fehmar, ron Heinrich und 
Heinrich Reiiss, Herren zu Greiz, in Gegenwart Heinrichs 
von Tccliwiz, Conrads und Hartmuds von Bculwitz und 
Arnolds von Wigau confirmirt waren. Sie haben auch dem 
Markt Treuen ihr Wappen verliehen. 

(y. Webers Archiv f. sächsische Gesch. XL 26.) 

1119. Elisabeth, Arnolds von Sohönfels Ehegattin, er- 
hält Leibgedioge auf dem Vorwerk und Dorf Schönfels, zum 
Stein, Eblisbrunn (Ibisbrunn), YoigtsgrQn, Lichtentanne und 
einem Weingarten bestellt 

Tutores: Conrad Metzsch und Petzold Yon Milin. 

(ürk. im H. u. St.-A. zu Dresden.) 

1423, den 8. September. Am lieben Frauentag Nativi- 
tatis schreibt Graf Heinrich von Schwurzburf^" an die ge- 
strengen lluns und Hans Mötsch, lieichard Spiss, Hans v. 
Sch()iiaw, Petzold von Mühlen, Nithard von Milaw, 
l*opo vou Falkeuliain, die von Kcmsse und die von der 
Olsuitz und darnach un alle Mannschaft, welche zu Schloss 
Stalberg, Milin, Schoneok, Spavebcrg u. a. Schlössern und 
Städten ins Voigtbiiid gehören, welche sein Oheim selig und 
er bisher in Pfand hatten, Yom Komischen Kunig, an die 
Herren Friedrich, Friedrich und Wilhelm Landgraffen zu 
Thüringen und Markgrafen zu Meissen gewiesen seien und 
er sie ihrer Gelflbde entbinde. 

(ürk. im Grossherzogl. und Ilerzogl. Sachs, gomcinsohaftl. 

Archiv zu Weimar.) 

1425. Wilhelm und Hans von Milcn erscheinen 
als Mitreitter Nicol Tenners und Heinzcn von Wolttsdorf 
bei Schlichtung der Uebergriffe, welche sie an einigen 
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Kaufleuten boi Rooiniz zwischen Hof und Plauen verübt 
hatten. 

(Longolius Beschäft. a. a. O. und Ankunftsbuch des 
Fürstenthums Beyreath S. 179.) 

1428, d. 10. Sopt Wilhelm von Milen «i Thos- 
feil, Hans Widersp erger zu Breitenfeld sind unter den 

Mannen der Pflege Plauen, welche dem Herzog Friedrich 
von Sachsen Evcntualhuldigung leisten und sich für die 
Burggrafen von Meissen verbürgen. 

Hans Wider spergor siegelt, führt hier aber auf- 
fallender Weise einen durch Zinnenschnitt getheiltcn Schild, 
wie die von Wilsberg, welchem Gesohieeht er daher an- 
gehört. 

In der That erseheinen dessen Nachkommen auch später 
urkundlich als Hans und Hans yon Wirsperg in der Herr- 
schaft Plauen. 

(Urk. im H. St-A. zu Dresden.) 

1438, den 23. März, Sonntag letare, sind YiBend wur- 
den und die Bneffe gein Kefemberg kommen. Nemlichin 
Ton Hern Heinrioh dem Eldem unde Hern Heinrioh dem 
Jungen Bui^^graTen au Meissen und Herrn au plawen und 
dissen naehgesohriebenen yren helffim Herrn Fridrioh und 
Sigmund ron Sehunburg, Kaspare von Tetaw au Ni- 
deeke, Petir yon Walsperg« Hans yon Pnnoaendorff^ Wil- 
helm yon l^ettaw, Heines yon WaezdorflP, Niekel Fraas 
dem eiteren, Dittrich Hofer, Nickel Thenner, Heinczen von 
Machwicz, Wilhelmen, Kasparn und Jorgen Tahnan, Wolffon 
Tcler, Henckou Klepsche, Weczlas von Renneviz, Jane und 
Hans Tristram, Baltazar und Mackard von Myla, 
Eberhard von Tcttaw, Hencze von Weischols, Lupolt 
Poppenstein, Jorg Yegler, Sigmund Steger > Hans Ostir- 
rioher, Hans Edilmann, Hans SehroteL 

(Eopialbuoh Beg. X FoL 20b. Oop. lY. No. 10 im Gross. 
herzogL u. Sftoha. gemeinsohaftL Hauptarehiy au Weimar.) 
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1443, den 7. Mttn, Donnerstag nach Fastnacht 

Conrad von Mylau zu Doboncck gesessen, Wil- 
helm, lluland, Baltasar und Melchior, seine Söhne, 
verkaufen eine Wieac im Taltizc-Mur dem ehrsamen Nickel 
Stockei, Mitbürger zu Olsnitz. 

(ürk. auf Pergament (Siegel abgefallen) im Urosshorzogl. 
und Herzog]. Sächs. gemciuschaftl. Hauptarohiv £eg. A. a. 

a 153 Bd. la. No. 40a.) 

144;i, den 13. April. 

Sonnabend vor i'almen, Wilhelm von Mylau zuDo- 
boneck «gesessen, lluland, Baltasar uud Melchior, 
seine Brüder, bekennen, mit Volwort und Wissen ihres Va- 
ters Conrad v. Mylau, eineWic.se in Taltizer Aue, welche 
vormals Fridel Sligk von ihnen hatte, dem bescheidenen 
Heincz Eybo zu Schöubrunn verkauft zu haben. 

Wilhelm v. Mylau siegelt. Das Siegel ist wohlerhal- 
ten und zeigt den gespaltenen Schild, vom den auf- 
gerichteten Wolf, hüiten den Querhaiken. 
(Urk. auf Pergament a. a. O. Beg. A. a. Pag. 155 B. la^ 

No. 40h.) 

1445, den 4. April, Sonntag Quasimodogeniti. 

Conrad von Mylen, zu Dobeneok gesessen, Wilhelm, 
Bulant, Baltasar und Melchior^, seine Söhne, yerpfön- 
den eine Wiese in Talticzer Aue dem Bhrsamen Bürger 
Peter Smuoser su Olsnits. Wilhelm Ton Mylen siegelt 
Bas Siegel ist wohlerhalten, 

(Urk. a. Perg. a. a. 0. No. 40o.) 

1455, den G. Novbr., Sonntag nach Martini. 

Wilhelm v. Milen, Kulant uud Baltazar v. Milen 
Gebrüder, verkaufen eine Wiese in der Auen, die Oberwiese 
an dem fürstlichen Haus OttengrOna, MitbOrgem zu Olsnitz. 

Alle drei siegeln. 

(Urk. a. Perg. mit drei Siegeln a. a. O. No. 40d.) 
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1456, deo 8. Januar, St Erhardstag. 

Dictjolbcn verkaufen eine Wiese in der Taltizer Aue 
der Ereameu und wciaen Nickel Gobel, Bürger zu Olsnitz. 

Zeugen: die Ersamen Weisen Erliard Engelbchalk, 
Burgemeititer, Nickel Grymme, Hans Rote, Nickel Tlioös, 
Hans Huppof, Nickel Wolfrad, Heiutz Gyssner, liatskum- 
pane, Marghard Findeisen, Johanne« Mimdbier des alten 
Batbes. 

(Urk. auf Perg. mit einem Siegel a. a. O. No. 40e.) 

1452, den 9. Juni, Freitag Fronleichnamstag, 
Botho y. Ilenburg^ Herr zn Sonnewalde» Landvogt zu 
LauBiz, belehnt Heinze und Conrad Gebrttdor v. Molen 
zu Weissag gesessen, in Gegenwart des Markgrafen Fried- 
rich von Brandenburg mit allen llulen und Gütern, die sie 
vom König von Böhmen im Jrando Lausitz haben, aus- 
genommen der IIiiHte ihres Thcilb an Garow, der an ihren 
Bruder kommen und fallen soll zu rechten Gesammtlichcn 
Lehnen. 

Zeugen: Jorg von Schliewen, Marschalk und Hans der 
Jüngere von Polenz, Diener des Markgrafen von Branden- 
burg. 

(Neumann, Gesch. d. Niederlausitz, LandyOgte L 177.) 

1466, den 15. Januar, feria lY. post S. ErhardL 
EurfiHrst Ernst und Albrecht, Herzog zu Sachsen, be- 
lehnen ihren Hauptmann Apel von Tettau und mit ihm 

seine Brüder Anschelm, Hans und Eberhard von Tettau, 
mit Güiern zu Meltclgrun (Mcchiulgrün), Schaka, Syrau, 
Neusalz, Stensdorf, Grotjöfriesen, Thoymen, Czabass, Janss- 
gruen, Tribel, Pirck, Talticz, Espach, Tirgartcn, Laczan, 
ein Teich zu Eelbach, acht wüsten Gütern zu Eschoubach, 
welche Katharina v. M^lau Inno hatte und Apel kaufs- 
weise von dem von Plauen in Lehn gebracht hat, ein Teich 
zu Schönau, welchen Albrecht und Ihan Rabe gehabt ha- 
ben und andere der Baben Güter im Yoigtsberger und 
Flauener Gerichte, welche dieser Schulden halber auf 
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Wiederlösung verkauft luibon und woran ihnen vom König 
von Böhmen und den Herzogen die WiederlöBung gestattet 
ist etc. 

(Oopiale 58 8. 332 im H. u. St-A. zu Dresden.) 

1487. Caspar yon Mylen auf dem Tuimere zu Re- 
gensburg. 

1491^ den 29. Deobr. ülrioh yon Zedtwiz zum Harten- 
stein, Aissmann RaussengrOner zn Porthe, Hannas t. Mila 

zu Gabhorn, Christoff Herttenherger zn Miliean, Nickel v. 

Golnitz, Uuuptmaun zu Königswart und Lowb Gleysscn- 
thalor, als Bevollmächtigte des Burggrafen Heinrich zu 
Meissen, handeln und entscheiden zwischen Abt Erhardt von 
Waldsassen und Ulrich Fuchs in ihrer Irrung wegen Dienst- 
geld und Grundstücken. 

(Copialbuch v. Waldsassen IT. FoL 365.) 

1493. Niekel v. Widersperg ist mit Kurfürst Friedrich 
dem Weisen zu Sachsen auf der Pilgerfahrt im heiligen 
Lande. 

1540. Bartdomaens . y. Mile wird yon Markgraf Georg 
Friedrich yon Brandenburg, dem P&ndherm des Schlosses 

und Landes Sagan zum Schlosshauptmann in Sagau be- 
stellt und uöthigt durch sein Yerfahren gegen die katho- 
lischen Untorthanen, namentlich die Bewohner von Kunzen- 
dorf den Bischof von Breslau zu der 1566 erfolgenden Wieder- 
einlösung von Sagan. 

(Scriptores rer. lusat. ed. Stenzel, 1. 449 u. 505.) 

1548, den 28. Milrz. 

Der Kurfürst Johann Friedrich (der Grossmflthige) yon 
Sachsen schreibt yon Augsburg aus an seinen Rath und 
lieben Getreuen den yhesten Ritter Bernhard y. Milen 
und den Kanzler Jobst yon Hayne wegen des Hofineisters 
seines jüngsten Sohnes Johann Rmst, Namens Joachim 
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Sack, welcher aus yerschiedenen ürsaehen, darunter seiner 

Sprache halber, für den Herzog Johann Emst nicht taug- 
lich sei. Der Kurfürst verlangt daher, dass derselbe unter 
geschickten Vorwänden, unter Anderem, weil Joachim Sack 
Weib und Kind zu sich nehmen wolle, ^ogcn ein Jiilii f,'-eld 
von 50 Fl. und jährlichem Hofkleid entfernt und dafür 
einstweilen der alte Hofischenk Georg von Koseriz bestellt 
werde. 

(GroBsh. u. Herzo^l. Sächs. gemeinschaftl. Hausarchiy zu 

Weimar Beg. 0. B. 752.) 



Dieser zuletzt genannte Bernhard von Mila, Hofineister 

des Kurfürsten Johann Friedrich, ist identisch mit dem im 
Zedler'schen Universal -Lexicon erwähnten, in dänischen 
und schwedischen Diensten gestandenen und als Freund 
des grossen Reformators Dr. Luther bekannten Bernhard 
von Myla, welchen auch Dr. Zcyss mit seinem Sohne, 
seinen Brfidoru und deren Nachkommen, wie oben an- 
geführt, als Bernhard von Myla auf Herversleiben ge- 
sehüdert hat. Sowohl dieser Bernhard und seine Brüder 
Hans, Knna und Heinrieh Ton Mila^ dann aneh der mit 
Bahel yon Zetwis yenn&hlte Erasmus Ton Hohlan anf 
Weissagk und Temnis sind yermuthlieh Nachkommen 
der 1452, den 9. Juni^ mit Weissagk beliehenen drei Ge- 
brftder yon Helen, deren Besits in der Lansits als Lehen 
des Königs von Böhmen dort erwähnt wird. 

Die üebereinstimmung des Wappens dos Bernhard von 
Myla oder Mylen mit dem der von Milen an der Elster 
spricht deutlich für die Abstammung der Lausitzer von 
Myla von denen von Mylen, welche ihren Stammsitz auf 
Schloss Mylen an der Gölzsch hatten und den Deutschon 
Orden wiederholt begabten. Ihr Andenken hat lange nach 
Auswanderung des Mannsstammes in der Plauener Ritter- 
sehaft fortgedauert. Als die Güter des Deutschen Ordens, 
namentlich die Güter der Komthureien Planen und Beichen- 
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baoh von dem EurhauBe Saehsen eingezogen warm und 
später IMIforenBen zwischen der Ritterschaft nnd dem Bath 
zu Plauen einerseits uud der sächsischen Verwaltung an- 
dererseits wegen dieser Ordonsgüter und ihrer Verwendung 
zum Besten der Nachkommen der Dotatoren entstanden, 
tauchte in den Streitschriften wiederholt der Name der von 
Mylau, namentlich Marquardts von Mylau auf. — Wenden 
wir uns nun noch zu einem Seitenzweige dieses alten Bitter^ 
geschlechts Namens von Geilsdorl 



« 



I 



Die von Geilsdorf. 



Aus dem Geschlecht der von Mylin und von Wieders- 
bcrg ißt aller Wahrscheinlichkeit nach noch ein drittes 
Geschlecht entsprossen, welches in der Näh(3 von Planen 
auf Geilsdorf in einem Scitenthal der weissen Elster, eine 
Meile Weges von Wiedersborg seinen Stammsitz hatte 
und sich nach diesem von Geilsdorf nannte. Der alte 
Siebmaoher bringt L Tafel 109 unter den frftnkisohen das 
Wappenschild TOn G-eilsdorf: gespalten, vorn mit 
weissem Qnerbalken in rothem Feld, hinten den raubenden 
Wolf mit dem Lamme im Rachen in blauem Feld; Helm- 
zeichen: wachsender Wolf mit Lamm, also gleich mit 
Yon Mylin und Wiedersberg. Die Ton Geilsdorf finden 
sich zu Siebmachers Zeiten allerdings noch unter der 
fränkischen Ritterschaft in der Gegend von Neyla (Newlins), 
wo sie mehrere Güter von den von Reitzeu- und Wildcn- 
. stein erworben hatten. 

Ob Hermann und Heinrich von Geilsdorf zu dieser 
Sippe gehörten, sie, welche am 1. April 1299 als viri nobilcs 
et faraosi vom Grafen Günther von Schwarzburg mit Gütern 
zu Alten-Hemde beliehen waren, und diese Güter wieder 
an Hermann yon Libergen, Sohn des Schultheissen Ludwig 
(Ton Ludwigstorff) yerliehen hatten, daher auch zu Hermanns 
Auflassung von Gütern an Kloster Ilmenau consentirten, 
steht dahin-, denn ihr Wappen ist nicht bekannt. (Tergl. 
Thuringia sacra v. Otto, pag. 570.) 

Fast hundert Jahre später erscheint Heinrich von 
Gailsdorf als Bürge Burggraf Johanns von Nürnberg gegen 
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Conrad von Mi In. Laut dessen Quittung v. 4. Nov. 1397, 
wie ol)en vorkommt. 

Heinrich von Geilst ortf ist 1399 Amt man zu Schloss 
8parenborg nn der Saale, als Graf Günther von Schwarz- 
burg das Schloss von Herrn Albrecht Kolobrate einlöste 
nnd den tob Geilsdorf auch zu Beinern Amtmann daselbst 
bestellte. Der Sitz G-eÜBdorf ist bereits 1428 d. 10. Sept. 
in den Händen von Nicol Sack. 

1420 haben Ihan und Conrad yon Geilsdorf ihrer Mutter 
Elene zum Leibgedinge verschrieben, was sie vom Kurfürst 
Friedrich von Brandenburg haben, ausgenommen die Güter 
zu Kemniz, 1 Kretscham, zwei halben, einen ganzen Hol" zum 
Schwand. 

(Kurftirst Friedrichs 1. ältestes Lehnbuch.) 

1423 berechnen die Grafen Heinrich und Günther von 
Schwarzburt^ 30 Schock bölim. Groschen, wck'hc? Heinrich 
von Geilsdorf und H. von Murring als ihre Amtleute zu 
Schloss Sparenberg verbaut haben'). 

1428, den 10. Sept. ist Ihan \ ou GoiLsdorff auf Schwand 
unter den Mannen, welche sich für Burggraf Heinrich I. 
von Meissen Herrn zu Plauen, gegen Kurfürst Friedrich 
Ton Sachsen verbürgen und diesem Letatem eventual Huldi- 
gung leisten. 

(Fr. Märoker, Burggrafoohaft Meissen.) 

1432, d. 27. April geben lan und Conrad von Gcilstorff 
dem Kloster Waldsasseu Revers wegen Heimfall der von 
Conrad von Geilsdorf gegrabeneu Teiche an das Kloster, 
wenn Conrad mit Tod abgehen sollte. 

(Copialbuch von Waldsassen H, 84.) 

*) Die BcchnnQg de anno 1423 lautet für Ilcinrich von Geilstorff: 
item sechsundvierzig schock miseensche Groschen, die machten zu denen 

15 behmische Rchnck d 20 groschoii nialoiniscb von zwei Pfund, die er 
wie uns in des Kriegs Dienst verderbet hat. Item demselben 10 behni. 
schock groschen vir Hushaltunge , die- oinne bei dem Krie ge versessen 
waren und nicht bezalt, weBwegcn &r vns des slosscä Sparenbcrg nicht abtrat. 
(Acten im GrosBhcrsgl. und herzogl. Archiv va Weimar.) 

25 
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1438 verpfändet Herzofr Wilhelm von Sachsen Schloss 
Ziegenrück an Ihau vou Geilsdorf^ welcher darnach Amt- 
mann daselbst ist. 

(Copiale 40, No. 21 8. 91, im KgL Sftohs. H.- n. St-Arob. 

zu Dresden.) 

— Oatharina Yon Geilsdorf, Bums Hausfrau daselbst, 
erhiüt Yon Herzog Wilbelm von Sacbsen einen Sobuldbrief 

über 2000 fl. 

Zeuge: Ritter Hans von Blankenberg. 

(Copiale 75 a. a. O.) 

1442, Montag nach circumcisionis domini, ist Claus 
von Geilsdorf zu Leske deutscher Ordens -Pfleger in d( r 
Abdankungsurkunde des Hocbmeisters Paul von Bussdorf. 

1450. Cuncz Geilsdorf und Ihan von Geilsdorf haben 
der Stadt Nomberg Eebdebrief von Markgraf Albrecbts 
Ton Brandenburg wegen gesandt 

1458, den 13. Nov., Montag nach Martini. 

Ubrioh Baokh Bitter zu Müldorf als Obmann, Hans 
Boder zu Leubei^, Heinrieb Babensteiner der Aeltere zu 
Döla, Hanns y. Waezdorff und Conrad Baittenbaoh, Hauptm. 
zu Eger als Sobiedsriobter ent-sebeiden zwiseben den Erbaren 
Testen Jobst Posseckb und Jan Ton Geilsdorff eines 
Theils und dem Kloster Waldsassen wegen der Ansprüche, 
welche Ersterer von seines seligen Yaters Hans Posseckh 
wegen und Jan v. Geilsdorff von seines Vetters Conrad 
von Geile dor ff wegen an das Kloster haben und wegen 
deren sie mit demselben in Fehde gestanden sind, dahin 
dass der Gefangene ledig und losgelassen werde, Abt und 
Kloster aber den Jobst Posseckh und Jan von Geils- 
dorff die beanspruchte Summe zahlen und für den seligen 
Hans Posseckh Yigiiien und Seelenmessen lesen, ibn aucb 
in ibr Todtenbucb scbreiben sollen. 

(Copiale Waldsassen H., 114.) 
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1462 sind Ihan und Wilhelm von Geilsdorf uot^r den 

Aftervasallon der Krone Böhmen in der Herreehaft Plauen, 

wclehou Scitcus des Burggrafen Heinrich von Meissen 
Gewalt angcthan wird, und wclchp öicli bei der Krone 
Bobuien gegen diesen beklagen. 

(Tr. Märker a. a. ü.) 

1466, d. 22. Febr. erfolgt das Gutachten der Universität 
Leipzig und 

1466, d. IC. «Tuni das Urtboil des Königs Georg Ton 
Böhmen, welcher den Burggrafen Heinrich von Meissen der 
Herrschaft Plauen wegen der der Mannschafi angethaenen 
Unbilden für verlustig erklärt und diese, worunter Ihan 
und Wilhelm von Geilsdorf benannt werden , dem Herzog 
Albrecht ron Sachsen Überweist. (Urk. No. 7932 im H.- 
und St.-ArchiT zn Dresden und Acten im fürstl. Keiiss. 
Hansarchiv zu Greiz, Inv. I, Fase. 10 No. 8.) Hiebei ist 
zu bemerken, dass die Gattin dos Burggrafen Heinrich von 
Meissen, welche von den Genealogen bisher als eines 
„frommen Ritters Tochter" bezeichnet wird und zu 
mehrfachen Klagen der Kitterdcbaft Aulasa gab, nach dem 
Pirnasohen Mönch wahrscheinlich Günthers von Bünau ku 
Elsterbei^ Tochter war') 

1466, d. 6. Juli. Dominica post visitationis Mariao, 
werden Ihan von Dolen, Hans v. d. Heide, Hans Röder 
zn der Leuburg, Wilhelm Geilsdorff, Jaoza und Wilhelm 

1) Die Stelle des Pirnascbeu Mönch bei Monken lautet: Diser Herr 
von Plauen nahm eyn ozu Behraen die Engelsbark, Becz8cho, kaufte 
Densinck etc. sarapt andir ßlos und gutem, der sich hernach verehelichte 
mit Margarethe des Grafen v. Anhalt Tochter die nach ires Ilerrn todo 
nam czur ehe den Hern Mcysschi (0. v. Meissau?) natu ir selb vor den 
mittelsten ir eöne einen czu tadeln (MYOXXIIl) und ybn zu enterben 
und des tlten Hem PUnen Hilter, eine Bnnyssehe Ton Blster- 
bergk, nua ir yor das slo« Eonigswart mit listigen anslegen einem 
Streitbei^er etnsoDgebeD, oder es wart ▼ntergangen. Da der Pimasdbe 
M9neh dieser Zeit nfiber stand, so ist es bier glanbwfirdigQr, s|s in iUeren 
Sachen. 

25* 
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Seegeier ihrer „anncmeu Diiistc" willen mit dem Autull der 
Güter der Thosscherin Katharina von Gcssnitz und des 
Neuendorffers von Sachsen öämmtlich beliehen. 

(Cop. 5S, S. 336 im Archiv su Dresden.) 

1467 waren Ihan nnd Wilhelm von Geilsdorf vom 
Kurfi&rsten mit Gfitem zu Grossen (a. d. Mulde) bei Zwickau 
beliehen. 

(Oopiale 58, No. 857 ma Kgl. H.-A.) 

1477 ist Wilhelm von Geilsdorf Amtmann zu Burgau. 
Derselbe kaufte 1482 Weingärten in der Pflöge Burgau. 

(Cop. 63, S. 240 a. a. O.) 

1478, d. 31. Mai, Sonntag nach ürbanL Jobst Posaeck 
und Ihan yon G^eilstorff untersiegeln die Urfehde Hans, 

Christoph und Peter der Poser gegen den Amtmann zu 
Voigtsberg Tymo von Herrn annsgruen. Das Siegel Ihans 
von Geilsdorf zeigt einen gespaltenen Schild, vorne der 
aufgerichtet« Wolf mit Lamm, Iiiuten der Querbalken. 

(Urk. im Gemeinschaft!. H. Sächs. A. zu Weimar a 

8, 565, Poser. No. 3.) 

. 1487, d. 1. Ootober, Montag nach Michaelis. (Gegeben 
Torgau) belehnen auf Kückkauf Kurfürst Friedrich und 
Johann Uerzogc zu Sachsen den Kircheiuncistcr Wilhelm 
von Geilsdorf zu Reuth und seineu Sohn Heinrich Amt- 
mann zu Grimma, Koldiz uud Neuenhof mit Gütern, Höfen 
und Gefällen zu Kornbach, Schönberg, Drochaus, 
Demeusel, Pirkjilodo, Fasondorf, Syrau undKausch- 
wiz (Alles östlich bei Mühlti-off gelegen) mit Gerichten 
ttber Hals und Hand auf denselben ct(*., welches Alles der 
yon Greilsdorff um 2250 fl. von Heinrich von Gera dem 
Mittleren, Herrn au Schleus, jedoch mit Bedingung der 
Wiederldsnng abgelöst hat und dann belehnen sie ihn auch 
p&ndweise mit dem Obergericht ttber Hals und Hand isa 
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Reuth, für welches der von Geilsdorf 1000 Gulden wiedor- 
löslich hc/ahlt hat. 

(Gemcinschfl. Grosshrzgl. u. herzogl. Sächs. Arch. zu 
Weimar ßeg. A. a. p. 210 Bd. IL No. 91.) • 

1497 ist Heinrich von Geilsdorf Amtmann zu Plauen, 
hat auch 1502 Haselbrunn, während Wilhelm von Geils- 
dorf noch 1503 zu Beuth gefunden wird. 

1503 gibt Hans von Geilsdorf zu Budol&tein und 
Sohwandt in Kund8ohaft> dass die Tom Beiosenstein 1340 
vom Kaiser Ludwig eine Freiung erhalten haben, über das 
Blut zu richten auf dem Beitzenstein und Budolfstein. 
(Acten des Oberamtes Lichtenberg, Kreis Oberfranken.) 

1507, den 7. März, spricht der Römische König Maxi- 
milian vou Hagenau aus die Kcichacht aus wider Thomas von 
Reytzenstein mit sampt Wolfgang Grafen zu Castel, Cuntzen 
von Geilsdorf, Gundel Murschalk nud ihre Diener und 
Kneclite wegen des Angriffs imd des Gefängnisses Adams 
vou Schaumberg, hebt diese lleichsacht aber bereits am 
26. Juni desselben Jahres zu Costnitz wieder auf. 
(ürk. in den Staats-Arch. zu Bamberg und Coburg.) 

1509 erscheint Kunz yon Geilsdorf als markgrttflioh 
Brandenburgischer Amtmann zum Schauenstein in iB'ranken. 

1521 erscheint Ounz yon Geilsdorf beim YoigtLttndisdien 
Kreis im Yerzeichniss der Grafen, Herren und Bitter, so 

auf nächstem Reichstagi mit ihrer Rtlstung zu crschreiben 
und zu erfordern sind vom Kurfürsten von Sachsen. 
(GroshrzgL und herzgl. Gem. Arch. zu Weimar.) 

1528, erscheinen im Yerzeichniss der Steuer und An- 
lage des Amts Plauen auch die Verordneten: Amtmann 
Daniel ron Feilczsch, Nieol Sack zu G^eilsdorf, G^rg 
Trfltzschler zum Falkenstein u. A. 
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Wolffen von Gcilsdorffs Leute zu £lo8chwiz, Ober- 
Pirck, Rode, Tirgartou, Thosscn, Drocbaus, Fascndorl' und 
zu Dolos, Georgen von GeilsdorfiEs Leute zn Dolos, Corn- 
bach' und Schönberg. 

1531, d. 25. Januar verkauft Wolf von Wirsberg den 
Sitz und das Vorwerk zu Seibiz an Gunz v. Geilsdorf, 
welcher 1344, Dienstag nach Cantate vom Markgrafen von 
Br. damit beliehen wird. 

(Staatö-Archiv zu Bamberg.) 

1535 und 1530. Georg und Wolf von Geilsdorf sind 
mit Reuth und Kloschwitz (westl. von Plauen) von Kur- 
sachsen beliehen. 

1537 sind Wolf und Christoph von Geilsdorf unter 
denen, welchen 3I:irkgrafcn Georp^e eine Yorsfolhmg wegen 
der Schadlosbaltung Jobs von Dobeneck, um die von ihm 
beim Türkenzug erlittenen Schäden machen. 

1545, d. 3. November, Sonnabend nach Symon und 
Juda, quittiren Georg und Wolf von Geilsdorf zur Beuth 
und Strassborg Gevattern zu Plauen dem Bentmeister 
• Heinrich Mönch und dem Amtmann Wolff von Gräfen- 
dorf zu Yoigtsberg, als Bevollmächtigter des Eurfttrsten 
Johann !Friedrich zu Sachsen, über Emp&ng von 3250 fl. 
Bhn. Wiederldsung, welche dereinst sein Tor&hr Wilhelm 
von Geilsdorf und Heinrich sein Sohn gegen die Beuten, 
Gtlter und Gerichte, obere und untere, zu Kornbach, 
Öchönberg, Drochaus, Demcnsel, Pirk, Rode, Fasen- 
dorf, Syrau undKauschwiz und gegen die Obergerichtc 
zu Reuth hergegeben haben und leisten Verzicht auf diese 
damals von ihren Vorfahren empfangenen Güter, Renten 
und Gerichte. 

(TJrk. mit Siegeln und Unterschriften im GemsehfU. 
Grosshrzgl. und herzogl. Sächs. Hauptarchiv z. Weimar 
A. a. p. 138, A. Vn No. 227.) 
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Georg von Geilsdorf, vermählt mit Elisabeth y. Reitzeu- 
stein zu Schönberg bei Eger, haben eine Tochter Anna 
Maria» vermählt mit Michael von Dobeneck auf Langen- 
veitsendorf. 

(Biedermanna Geschleohtregister.) 

1548« Phil Adam und Christoph Ton Geilsdorf, Gontaens 
Ton Geilsdorf Erben zu Selbiez. 

1560, Wilhelm yon Geilsdorf Hauptmann zu Walden- 
burg; PhiL Adam yon Geilsdorf erwirbt eod anno den 
Bits zum Bernstein a. Wald yon seinem Schwager Balthasar 
yon Reitsenstein zum Sparenberg. 

1557 und 1560, Hans Wilhehn yon Geilsdorf, yermähH 

mit Christiane TonBeulwicz, (Tochter SebastiaDsyonBenhncz 
und der Anna von FeilitecJi aus Kemnitz) und seine Erben 
erscheinen unter den Gläubigern im Konkurs des Mark- 
grafen Albrecht von Brandenburg- Culmbach, ingleichen 
Philipp Adam von Geilsdorf zu Selbiez mit Posten von 
1000 fl., 300Uti., ööOOÜ., 600011. und 6000 fl.; Christoph von 
Geilsdorf mit 10,000 £L, Conrad yon Geilsdorf mit 3000 fl. 
Vermögens-Beträge, welche damals, wie wir oben gesehen, 
einen hohen Werth hatten. Bei diesem Konkurs verarmten 
yiele reiche firänkisohe Geschlechter, da die Schulden des 
Markgrafen Albrecht yon Brandenburg nie bezahlt wurden. 
(Acten des Reiohshofraths zu Wien.) 

1561, d. 19. April verkauft Hans Wolf yon Wildenstein 
zu Heinersreuth sein Stack Wasser an der Seibiz obera 
und untern Nejlein an seinen Oheim Adam v. Geilsdorf 
zu Seibiz, ebenso ein Stack Wald bei Döbra. 

1565, d. 22. Februar kauft Phil. Adam yon Geikdorff 
Fischwasser an der Seibiz yon Jobst Hieronymus yon Wilden- 
stein zur Nestelreuth, andere Gttter zu Kulmiz yon Hans 

Georg, Asmus, Sebastian, Caspar und Hans Wolf von 
Wildenstein. 



uiyiii^uü üy Google 



I 

370 



Die von Geilsdorff 'sehen Erben erwerben den Kuhniz- 
lianimcr, einen Teich zu Kulmiz und oiu i^'ihichwasser aui' 
dem Döbraberg. 

1575 und 1576. Hans Wilhelm von Geilsdorf!' zu Sclbiz 
hat Geilsdorf von Hans Balthasar Edlem Sack zu Mühl- 
trolf wieder eingelöst. Herselbe erscheint in dem Mandatum 
pocnale Kaiser Rudolphs II. an die fränkische Reichsritter- 
Bohaft> und in einer Elagsache der Frau von Beitzenstein 
zu Bobennenkirchen wider ihn Tor dem Oberho%eriohi» 
(Oberhofgeriohtsacten zu Dresden.) 

1578 verkauft bereits dessen Sojin« Rudolf yon Geils- 
dorf Geilsdorf, Schwand, Tirbel, Birk wieder an Georg 
Peter von Reitsenstein auf Schoenbergr, welcher seine Schwe- 
ster Magdalene von Geilsdorf zur Frau hatte. Er selbst 

war mit Ursula Maria von Eeilitsch aus Gutentirst verehe- 
licht, nach deren Tode er die 1575 geborne Anna von 
Waldenfcls heiratliete. • 

1578 hat Hans Adam von Geilsdorf den Sitz Zoppoten, 
welcher früher im Besitz des fränkischen Geschlechtes der 
von Tepen und der von Berg war. 

1584, findet sich ein Heinrieb von Geilsdorf zu Neu- 
dörigen und Waltersdorf. 

1589 wird Rudolph von Geilsdorf zu Kulmiz und 
Seibiz mit dem von Jobst Hieronymus von Wildenstein 
erkauften Lehen zu Euliiniz nebst Dobrastocken beliehen. 

1591 war Philipp Adam von Geilsdorf wegen Baues 
einer Kirche zu Bernstein am Walde mit dem Pfiirrer zu 
Schwarzenbach am Wald in Streit und musste den Bau 
einstellen. 

1615 verkauft Hans Conrad von Geilsdorf den Sitz 
Seibiz wieder an Hans Heinrich von Beitzenstein und Culmiz 
nebst DobrastOoken um 3559 fl. an Ernst Christoph vom 
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und zum Rcitzenstein, welcher Letztcrc auch Bernstein 
später wieder an das Reitzcnstein'sche Ilaus brachte. 

Seitdem verschwinden die von Geilsdorf aus jener Ge- 
gend. Andere Mitglieder des Geschlechtes erscheinen in 
sächsischen Stammbäumen häufig; z. B. Sibylla von Geils- 
dorf als Gattin Hansen von Thüna auf Schlettwein und 
Lobeda, Clara von Geilsdorf yermablt mit Ernst Yon Böse 
auf Netsohkau. 

Ob zu diesem Hause auch Albert Geilsdorf gehörte, 
welcher in Hof um das Jahr 1500 die, yon dem Weihbischof 
Dr. Hieronymus von Beitzenst^in eingeweihte St Apna- 
Kapelle gründete, kann ich nicht festellen. 

Albert von Geilsdorf hinterliess drei Söhne, einen 
Dr. juris Heinrich Geilsdorf, den 1518 als Pfarrherr zu 
Goldkronach gestorbenen Lorenz Geilsdorf und den 1519 
gestorbenen und bei St. Lorenz in Hof begrabenen Caspar 
Geilsdorf, welcher Letztere mit Catharina Mordeysen ver- 
mählt war. Dieser Caspar stiftete 1509 die heil. Kreuz- 
kirche bei Hof über der Saale zu Ehren des heil. Grabes; 
(yiispars Sohn war der am 2. Mai 1547 bei llochliz an der Seite 
Markgraf Albrechts ge&Ilene Hans Geilsdorf, welcher 1529 
den Altar St Wol%ang in der £irche St. Michael zu Hof 
errichtet hatte. Derselbe be&nd sich (nach Hortleders 
Tentschem Krieg) 1546 im Schmalkaldischen Feldzug mit 
zwei Beitem im Heere Markgraf Aibreohts yon Enlmbaeh 
auf Seiten Kaiser Karls Y. 



Die bei dieser Streiferei in die Geschichte einer Ge- 
gend, welche bisher so wenig bekannt ist, in Bezug uuf 
die drei Geschlechter von Mylin, von Wiedcrsberg und von 
Geilsdorf gewonnene Ausbeate könnte für die mir zur Zeit 
offen gestandenen Quellen vielleicht als erschöpfend ange- 
schen werden und ich dürfte den Anspruch machen, nicht 
ftU' unbescheiden zu gelten, wenn ich die Erwartung aus- 
spräche, dass andere Freunde der Sache die vorhandenen 
Lficken ausfüllten, aber die Bücksicht auf den Namen des 
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GeBchlechtB von Wiedersperg zwingt mich, den Faden der 
Erörterung hier nicht abzureisseu, Bonderu eine nicht un- 
wichtige Betraohtung hieran zu knüpfen. Wie oben bereits 
dargestellt ist und namentlich aus der Urkunde d. d. 1296 
bis 1306 d. 31. Deo. betr. die von Mylin und die von Wieders- 
beig» dann den von 1322 d. 1. Aprü und lölO d. 2& Febr. 
n. f., resp. dem AzdudiaconatB-YerseidmisB Ton Kronaoh 
ergibt sieh« dasa Wiedersberg und die umliegenden SehlÖBser 
und Dörfer TroBohenreutii, Ebesberg, Flössberg, Gumpers- 
reut, Hartmannareut, Htsinricbegrun, Lauterbaoh, Engel- 
hartsgrun, Zettlargrun, Sachegrune (Grün), dereinst und 
ursprünglich noch zum Radenzgau d. h. zu Franken gehörten 
und wahrscheinlich herzoglich Meranischer Botmässigkeit 
unterworfen waren. Wir haben gesehen, dass die Schlösser 
öacksgrun, Droschenreuth, Widerspergk, Heinrichsgrun 
frei von Steuern und Folge, d. h. ihre Besitzer treigesessen 
waren. Während die Bevölkerung nördlich dieser Ort- 
schaften schon zum Qau Dobcue, daher zur Gerichtsbarkeit 
der dortigen Grafen aus Niedersaohsen, der Grafen Ton 
Eberstein gehörte und die Bevölkerung, welche jene Ge- 
gend mit Stftdten und Dörfern besetste, soweit sie nioht 
einheimisch war, aus Sachsen kam *), gehörten die deutschen 
ürbewohner der Hof er Umgegend dem frflnkischen, 
wenn nicht zum Theil dem bayerischen Stamme an. 
Die Herzoge von Meran waren bekanntlich Grafen von 
Andechs und in der Grafschaft Andechs, in der Pfarrei 
Frieding unweit dos Starenberger Sees liegt ein Dorf und 
Sitz Wiedersberg, von welchem sich ein Rittcrgeschlecht 
Bchrieb, welches im Gefolge der Herzoge von Meran häutig 
in Urkunden auftritt und mit diesen in Franken erscheint. 
Die Geschichte dieses Geschlechts ist für die Geschichte 
der Miliner Stammgenossen von Widersberg um so ver- 
fiuglicher, als auch unter den Andechs'sohen v. Widersperg 
der Vorname Eberhard yorkommt 



>) Dea Beweis hierfür liefert unter Anderem die fimtens der Kahwd»» 
Brftder auf der Heirsehttfl Planen s. B. In Poaren. 
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Die Audccbs'scLcn v. Widersperg finden tiiäk wie folgt: 

1230, d. 5. Nov. VllI idus Nov. Datum apud oivit 
noBtr. 8heBli& Otto von G. G. Hersog von Heran an 
Pfalsgraf yon Burgund hat nach dem Tode Bemes fimders 
des Markgrafen Henrioh Ton iBtrien die Mitgift von dessen 
Gattin Sophie (Tochter des Gr. Albert yon Weiohselburg) 
erworben. Er überträgt mit Znetimmung seiner Gattin 
Beatrix und seine» Sohnes Otto dem Kloster Diessen den 
Zehnten in Franken und in Rckkeniz (llofcr Land). 

Zeugen: sein Piriuler der Bischof von Bamberg und der 
erlauchte GraF Boppo von Hcnninberg. 

Zeugen der Urkunde, welche er mit seinem, dann 
den Siegeln des vorgenannten Bruders Bischof Eckebert 
und seiner Gemahlin Beatrix versehen hat: Gerung der 
Frotonotar, Friedrich und Ulrich die Walpoten'), Heinrich 
von Sonninberc, Heinrich von Schaldinberg, Otto von 
Schaldinstein, Ulrich yon Steinberc, Bamung n. Albert 
Gebr. von Plassinberg, Eberhard ForBcho, Eberhard von 
Eindisberc, Gotscalk von Andechs n. A. m. 

1231, d. d. Not. Dat: in Inspruck in expeditione ouriae 
BayennatiB Y. Idns Nor. Otto yon G. Gn. Herzog yon 
Meran etc. benrknndet seinen mit dem Propst yon Diessen 
wegen des von seinem sceli<jen Vorfahren Grafen Heinrich 
von Wolfrathiiusen an Kloster Diessen vermachten Ortschaft 
und Stadt Diessen getroffenen Vergleich, wonach er die 
Einkünfte und Rechte mit dem Kloster zu gleicher Hälfte 
theilt, jedoch mit Auschluss von Zoll und Blutbann (eit'usia 
sanguinis). 

• Zeugen seiner Seite: Her Walpoto v. Zwanze, Albrecht 
der Wirt, Eberhart sein Bruder, Truchsess Degen- 
hart (yon Tanppaeh); yon Seitens des Klosters: Graf Albert 
yon Tyroli Bertold nnd Heinrich Gebrüder Grafen yon 



') Das Wappen der Walpoten von Zwerniz, Bcroeck und Rcmmers- 
durtl war nuch einer Urkunde von 1255 ein gespaltener Schild, vorn vier 
Qaerlcititen, hinter ein aufgerichteter Löwe. 
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Esohenloch^ Bernhard der Vreje und sem Bruder Heinrich 
Yon Wilhain, Eberhard und Lasar Gkbrttder Ton Thor 
(Porta), Gotsohalk u. Ludwig Gebrüder von Widers- 

perk, Ulrich der Roth, Richter, Heinrich Glismuoth, Richter 

vou Wolfrathauseu (Mou. boica. YHL, 179). 

1231 (nicht 1223). Es wird beurkundet, dass Herzog 
Otto von Meranieu sein von seinen beiden Ministerialen 
Rudeger von Bernstein und einem gewissen Schirmar ge- 
kauftes Gut in Hermannestorf dem Kloster Diessen zum 
Heü seiner Seele vergabt hat. 

Zeugen: Friderich Walpot, Heinrich von Sunninberc, 
Heinrich von Schawinberg, Eberhard puer (das Kind), Ra- 
mung sein Sohn» Eberhard Pfoers (Fortsoh), Herold von 
Hange» Heidenreioh der Vogt, Degenhard Tmchsess yon 
Tawpach, Bamung und Albert sein Bruder von Blassenberc, 
Albert und Eberhard von Witersperch, Goning der 
Notar, Conrad, der Kämmerer von Wizenoven, Heinrich 
Dispcnsator, Hermann ButicuLu lus^ Swikurd, der Ktlchen- 
meister. (Mon. boica. XIIL p. 137.) 

1242. Ind. XIY. in domo Widenberch. Eberhard von 
Widenberch und seine Gattin Beatrix mit Zustimmung sei- 
ner drei Söhne Eberhard, Cunrad und Heinrich, vermacht 
der Kirche St. Marien in Speinshard testamentarisch drei 
Höfe im Dorf Muzenreut. Mitsiegler ist Albert von Wirts- 
bureh. Zeugen: Herr Albert von Wirtzburch und sein Sohn 
Cunrad, Pfarrer Biboto von Widenberch, Pfarrer Adelold 
von Nedmarestorf, Hermann y. Stoloenrot, Ortolf v. Bug- 
gerde, Ulrich y. Lessen, Ulrich y. Nedmarestorf, zwei BrQ- 
der von Yannowe, Friedrieh und Albert, Ulrich n. A. — 

will die Qrafen von Eaohenlooh von dem in dem Necro- 
logiam Dieaeose (Hon. boioa. VIII., 108) vorkommendeii (nneheliobeii) 
Sohn des ersten Heraogs Berthold von Merso Namens Oonmd ableiten. 
Heinrich Qraf von Esehenlooh, welcher etwa 1180 geboren wurde, fnhrfce 
als Wappen einen gespaltenen Sohüd, rorn einen halben Adler hinten 
einen Querbalken. 
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Biege! 1. fehlt. 2. Legende: Albertus de Wirtcaberhc. 
Siegelbild: Schild mit einer Mauer von vier Zinnen (wie 
Wirsberg.) 

(Urk. im bair. IL-A. zu München.) 

1242 circa. Es wird beurkimdot, dasä Herr Lud ewig 
y. Widerspero am Grabe seiner Gattin Mathilde seia 
Gut in Husen zu seinem und seiner Ahnen Seelenheil dem 
Kloster Diessen in Gegenwart und mit Zustimmung seiner 
Tier Eander (pueri) Ludwig und Gothsoalk, Diemud und 
Kunigunde zugewendet hat 

Zeugen: Gotshalk von Widerspero, Bberhard y. Shon- 
dorf, fierthold Gesso und sein Bruder Orthwin, Dietrich 
von Rus, Eckard von Straze, Chuonrad von Ouwingen, 
Chuunrad von ilohonwanch. 

(ibid. p. 129.) 

Fran Mathild Zurngeliu verkauft mit Einwilligung ihrer 
Tochter Frau Fente, Gattin Eberhards v. Shondort", und 
der ihrer Söhne ihr Gut in Amras für 32 Pfd. Augsburger 
Münze an Kloster Diessen. 

Zeugen: Gothscalk von Widerspero, Dicterich von 
RuB^ Eberhard von Shondorl^ Chuonrad Maurer (Murarius), 
Ohuonrad Senft (Senfibe), Heinrich Slwflfo, Otto imd Hein- 
rich Siegel u. A. m. 

(ibid.) 

Prau Luigard v. Pheline (Pfeilen) vermacht beim Jie- 
gräbiiiss ihres Sohnes Oulrich ihres einzigen Erben ihren 
Hof in Winchelin an Kl. Diessen. 

Zeugen: Herr Gothscalk Zvvigcl, Gotshalk v. Wider- 
spero und sein Bruder Ludwig, ßerthold Gesso und sein 
Bruder Orthwin, Eberhard v. Shondorff, Oulrich v. Milin- 
gin, Dietrich y. Bus, Heinrich Glesmoutb, Otto v. Winden. 

(ibid. 142.) 

Herr Heinrich von Piberkar yermacht seinen Hof in 



uiyiii<-uü Ly Google 



376 



Piberkar an KL Diessen in Gegenwart seiner Toebter 
Heil weg, G«ma]ilin Rudolfs Schurfuser. 

ISeogen: Eberhard von Thor (Porta) und sein Bruder 
Lasar» Gotsbalk t. Widersperg nnd sein Bruder Lud^ 
wi^ und seine Söhne Eberhard und Otto, Greif (Grripbo) 
von Andechs, Eberbard v. Sboudorf. 

Ulrich von Münsingen vcrraacht seine Höfe in Sekkin- 
gen und Wippershusen, sowie auch sein Gut in den Bergen 
zu Deuspach etc. an Kl. Diessen. 

Dieselben Zeugen, dazu Berthold Gisso, sein Bruder 
Orthwin, Ohunrad y. SunderhoYcn. 

(ibid. p. 144, 145.) 

1242, den 1. Dezember. Datum Liochtenfels indictione 
Xy., EaL Deoembris per manum Hermanni notarii ducis. 

Otto TOn Gottes Gnaden, Herzog yon Meranien, Pfolz- 
graf von Burgund, erlaubt dem Propst von Diessen, eine 
Mühle am Wasscrlauf im obern Thcil von Dorf Diessen 
an der Stolle zu bauen, vrelcber Obermüblc heisst und wo 
ßcbon früher seine eigene Mühle gestanden haben soll und 
eignet diesen Platz mit aller Gerichtsbarkeit zur Vermehrung 
der Kerzen dem Kloster Diessen, mit Ausnahme der Nieder« 
müble. 

Zeugen: Der Marschall Albert gen. Phoers, Heinrich 
V. Sunnenberch, Bamung t. Plassenperch, Eberhard das 
Kind (puer), Albert t. Wirspereh, Lazar y. Thor (Porta), 
Siegfried y. Droglingen, Eberhard y. Bus, Otto y. Shawen- 
berg, Heinrich sein Bruder u. A. m. 

(Mon. boica YIII. p. 182.) 

1244, den 28. Dezbr. Datum apud furstinawe Castrum 
nostrum octavo Kalendas Januarii anno domini MCGXLTV. 

Otto von Gottes Gnaden Herzog von Meranien, Pfalz- 
graf von Burgund, urkundct, dass er seinem Getreuen 
Eberhard von Widersperc nach Lehnrecht die Vogtci 
über die Paroohie in dem zu seinem Qchloss gehörigen 
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Dorf (Widersperch) und einen Hof daselbst mit Zubehör, 
gleicherweise auch sieben Fischnetzhezirke oder Netedistricte 
nach dortigem Landeshranch (secundum ydiome terre 
iiiin 8) im Amersee an ihn fflr 6 FCi. Angab. Währung 
Yerp&ndet hat» jedoch mit der MaaBBgabe, daas, wenn ein 
Fischer stttrbe oder austräte, ein anderer yon des Herzogs 
Sachwalter oder durch ihn seihst, wenn er wolle, zum fürst- 
lichen Verwalter jener Gegend bestellt werde. 

Zeugen: Eberiiard Fortsch (Yorsco) und sein Sohn der 
Marschall Albert (v. Waldorode), Heinrich von Hcawinberc 
und seine Söhne Otto und Heinrich, liamung V. Blassin- 
berc, Heinrich v. Streitberc u. A. m. 

(Mon boica Yin. p. 182.) 

Zu bemerken ist hier, dass der Ort, wo der Herzog 
diese Urkunde ausstellte, nur unweit Soheslite oder Lichten- 
fels in Franken gesucht werden kann. Hierauf weist die 
Heimath der Zeugen: der Fortsche, der Schaumberge und 
der Plassenburge und selbst Heinrichs Ton Streitberg hin. 
Der Letztere hatte z. B. Guter in Giech, Erl, Soheslitz, 
Lud wag, Leimetshof, Munt, Schweisdorf vom Herzog in 
Lehn gehabt und war vom Herzog damit an das Hochstift 
Bamberg, und von diesem an Kloster Langheim gewiesen, 
wie aus der Urkunde vom 4. September 1237 (Reg. boica) 
hervorgeht. Sonach dtlrfte bei Ftlrstcnau weder an Yier- 
Bchau bei Hof, noch an Vorstenowo bei Sayda im Erz- 
gebirge zu denken sein (vergl. Hormayr III. 370). Der 
Ort Fürstenhof bei Besseck, Landgerichts Stadtsteinaoh, 
findet sich in alteren Urkunden nicht vor. Einen anderen 
Ort Fürstenau, welcher dem Castrum Fflrstenau seinen Ur- 
sprung Ycrdankt, kennt man nicht, wenn man nicht den 
Fürstenanger bei Wodendorf (Wattendor^ Landger. Sohes- 
litz) dafür nehmen will. Wenn der Name Fflrstenau auch 
verschwunden ist, so scheint indess der Ort, wo diese Burg 
gestanden hat, noch durch den Namen eines Dorfes bei 
Lichtenfels, Burgberg gchcisscn, bezeichnet zu werden. 
Entweder dieses Dorf oder der jetzt in einen Steinbruch 
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verwandelte Borg Bürgla bei Lichtenfels, wo sich vor 
mehreren Jahren eine Grabstätte fand, kann als Standort 
der Burg Fürstenau mit gutem Recht angesehen werden. 
Dies bezüglich der Anfrage des Herrn Archivseoretftrs 
Freiherrn Oefelo zu München in einer Beilage zum Anzeiger 
für Kunde der deutsohen Vorzeit 

12^8, den 21. März. Actum in Clauatro Diessen in die 
sancti Benedicta. 

Piyzgraf Ludwig, Herzog in Baiem, obereignet dem 
Kloster Bieaaen zwei ihm eigenthümlich gehörende Höfe in 

Schondorf. 

Zeugen: Hadinar der Frcyc von Laber, Meister Diet- 
rich der Vitzthum, Propst v. Iiimünster, Heinrich v. Proi- 
singen, Ludwig v. Andchse, Hermann und Ulrich v. Phelin, 
Berthold und Ortwin Gösse, Otto v. Widerspercb, Grifo 
y. Vendawe, Otto v. Sildilstorff, Chunrad v. Hohcnwanch. 
Diese Tlöfe waren dem Grifo (Greiff) v. Ycmlawe für 
Pfd. Augsburg. Wahrung yorpfl&ndet, welche der Propst 
Ton Diessen bezahlta 

(Mon. boiea YHI p. 155.) 

1258, den 1. Juni 

Frau Gertrud, Gattin Herrn Gotsehalks y. Wider- 
sperg, vermacht bei der Beerdigung ihrer Tochter Engel- 
perge, Gattin Otto's von Widerspcrch dem Kloster 
Diessen zum Seelenheil ihrer genannten Tochter ihren Hof 
Binlieze, wird denselben jedoch auf Lebenszeit gegen eine 
jährliche Abgabe von zwei Pfund Wachs an den Kloster- 
custos behalten. Öiegler: Herr Gotschalk von Wider- 
aper g, ihr Gatte. 

Zeugen: Dechant Friedrich von Friedingen (Frutingen), 
Pfarrer Hemuuin in Hochendorf^ P&rrer Gotfrid y. Erlingen, 
Ludwig V. Wideraperch, Berthold Gisso, Greif v. Ven- 
dawe, Heinrich y. Smallohe, Gebehard y. Menzing, Ohonrad 
y. Stainibach u. A. m. 

(Mon. boich YHI. p. 186.) 
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1262 circa. Propst Chunrad von Diessen erwirbt einen 
Hof Ebrolvingcn für 20 Pfuud von den Gebrüdern Sigfried 
und Ohunrad v. Droezzelingen. 

Zentren: Herr Ludwig v. Widersperch, Herr Otto 
V. Widersperch, Herr Berthold Gisso, Herr Chunrad v. 
Bteinbaoh, Oelrich Floetse, Heinrieh Briook, Berthold Aioh- 
hom, Arnold der Baeoker^ Rüdiger der SohultheisB iLA.nL 

(Hon. boica. YHI p. 156.) 

1262. circa. 

Es wird kund geihaja, dass Herr Eberhard v. Wider- 
Bperg dem Stift Diessen als Oblay vier Stellen in Frie- 
ding (Fruting) zu seinem und seiner G ittiii Sophie Seel- 
gedaehtniss, dann aueh einen Zehent in Mahtolfingen, 
Yorher Lehen eines gewissen Marquart Ohening und nach 
dessen Tode an den von Widerspei^ heimgeflillen, und nun 
obiger Oblay hinzugefügt^ jedoeh mit der Bedingung flber^ 
Iflsst, dass nach seinem Tode eine Messe fttr die Ver- 
storbenen bei St. Jacob gelesen und dem celebrirenden 
Priester ein Trunk seines Fraebcndcnwcins gereicht werde. 

Zeugen: Herr Otto v. Grcifenberch, H. Smichen, Otto 
Chlammensteiner, H. Schondorffcr und sein Bruder Johann. 

(Mon. boioa. YIIL p. 154.) 

Der Propst Chuonrad von Diessen kauft YOn Herrn 
Ludwig y. Widersperch und seinem Sohn Gotscalk 
einen Hof in Hohenrain mit ZubclhOr für 26 Fftind. 

Zeugen: Herr Eberhard v. Thor (Porta) und sein Bru- 
der Otto, Herr Sifrid v. Trosting, Herr Berthold und Ort- 
win gen. Gisso (v. Giesing?), Herr Lud ewig selbst und 
sein Sühn Gotschalk, Richter des Herzogs von Baiern, 
Heinrich yon Paw, etc. 

Gleichzeitig gab vorgenannter Herr Ludewig mit Zu- 
stimmung seines Sohnes Oot dem Stift einen andern Hof 
für 9 Ffhnd, im F&ndbesitz den Hörigen des Herrn Eber- 
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hard von Thor (Porta), den der Propst för sieboD Pfand 
wiederldBte. 

Dieselben Zeugen. 

1281, den 10. Dezbr. Otto von Peicrbruiincii, Hof- 
ricbter des Pfalzgrufcri und Herzugs Ludwig z. B. verkündet 
ein ürthcil in 8. ' der Aebtissin von Altomünster wider 
Hciuricb v. GclvkenpcuLit, dasö die Güter in Aurawe dem 
Kloster Altomünster gehören. 

Weltliche Zeugen: Herr v. Scvelt, Herr Perthol v. 
Schilperch, U. C. v. Wildenrot, Herr Eberhard v. Thor, 
Herr E. v. Greifonbero» Herr G(ot8calk) v. Widersperc, 
Herr YoL r. Tachauwe, Herr H. t. Widegau, Gebrüder y. 
Pajningen, Herr Per. y. Ams, Herr H. Dienger, Herr 
Philipp y. Peisenbach und sein Bruder H., Herr Otto y. 
Steiglingen, Kupert y. Beiohersprunn, Herr fiL und Herr 
Watto y. Gekkenpeunt, Gebrüder, H. y. Eisolried, die 
Richter v. Dachau, Wolfratspachcr und Pfeil (Peul). 
(Gr. V. Hund. Kloster Altomünster.) 

1201 ist Ucinricb v. Widersperg Deutsch-Ordens- 
Eomthur zu Hoggenhausen. 

Düs Necrologium Diezense überliefert die Todestage 
der Mitglieder des Andeohs'sohen Gesohleohts yon Wider- 
sperg und zwar: 

XrV. KaL Martii Gotsehalk y. W. 
lY. Non. Maröi Otto y. W. der Laie. 
H NoA. Martii Sophia, Gattin Eberhards y. W. 
1328. 

Vm. Kai. April. Gotschalk v. W. 

III. Kai. Mail Ebcrbard v. W. 1331 
Nonis Maii Williberg v. W. 

VIL Kai. Jan. Gotschalk v. W., von welchem daß 
Kloster den Hof Brunnen hat, 
y. Eal. Junii Engelberch y. W. 
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Von allen diesen im Gefolge und in der Obcr-Lclm- 
licrrlichkcMt der nerzoy,e von Meranien, Grafen von An- 
dcebö, auftauclienden Widerspcrgeru überraschen iius zuerst 
in der Urkunde von 1231 Albert und Eberhard von 
Witersperch, weiche mit ihren Nebeuzeugen dem JEUdenz- 
gau anzugehören scheinen. Das wenn auch nur einmalige 
Auftauchen dieser beiden Mannen könnte zu der Yermuthung 
führen, dass sie die Erbauer des Schlosses Widersberg bei 
Hof und Plauen wttren und die Anfänger des dort beheima- 
teten Geschlechts dieses Namens geworden wttren. Diese 
Yermuthung findet eine Stütze in dem Umstände, dass, wie 
wir gesehen, in den Urkunden von 1298, 1303, 1296—1306 
Eberharde v. Widerspcrch auch in Obcrfrankon und an der 
obern Elster erscheinen und der ISKi als Ebt rliard v. Milin 
gen. V. Wiedcrspercli dokumeutirte Eberliard imnierliin ent- 
weder mit dem Heberhard v. Mylin identisch ist, oder von 
ihm abstammt, welcher, wie wir ebenfalls gesehen, TJ^Sf) 
von seinen Yorfediren her Güter in Bayern geerbt hat und 
diese an Conrad von I^azan in Lehn giebt. 

Die übrigen Urkunden belehren uns jedoch, dass dieser 
Eberhard t. Mylin ein Bruder Merklin's t. Mylin war 
und sprechen überzeugend dafOr, dass er dem von Schloss 
Mylau stammenden Geschlecht angehorte. Die Erbschaft 
in Bayern lag wahreoheinlioh im Gebiet der Mark Bab- 
bürg, welohe sich bis über das Fiohtclgcbirge hin ausdehnte 
und wo auch das Kloster Waideassen, mit welchem später 
Diüeren/.cn über Uealitiiton vurkoniineu, seine grossen Be- 
sitzungen liatto. In jener Gegend, der nachherigen Ober- 
pfalz, hatten auch die Quedlinburger Klostervögte und 
Herren Heinrich v. Weida schon in früher Zeit bisher un- 
aufgeklärte Beziehungen, wie sich u. A. in meiner Mono- 
graphie über Albert von Seeberg findet. Diese Beziehungen 
leuchten nicht minder aus der den 14. Decbr. 1294 erfolg- 
ten Belehnung des Vogts Heinrich von Plauen aus Weidaer 
Stamm mit Sehild und Banner des Pfalzgrafen Rudolph 
hervor und lassen sieh bis in die Zeiten Heinrichs des 

Löwen, Herzogs yon Bayern und Sachsen verfolgen. 
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Von dcu 1231 vorkommeodcn Brüdern Albert und Eber- 
hard von Witersperch lilsst sich annehmen, dass sie mit den 
in demselben Jalire den 9. Novbr. als Zeugen erscheinen- 
den Albert der Wirt und Ebcrhurd. dessen Bruder, 
und der Erstore mit dem in der Urk. von 1242 Indict. XIV. 
siegelnden Albert v. Wirtzburch, welcher sich durch sein 
Siegel als Albert y. Wirteaberhe erweist, identisch sind. 
Dieser ist aber, seinem Wappen nach, der Ahnherr des Ge- 
schlechts von Wirsperch, dessen Stammburg bei Eupferberg 
wahrscheinlich Albert der Wirt erbaut und ihr den ur- 
sprOnglichen Xamen Wirthsberg gegeben hat, womit zu- 
gleich die Behauptung des unter dem Namen Drivok auf- 
tretenden Verfassers einer älteren Geschichte der Deut- 
schen Reichsstadt Eg-cr Seite 'M\ widerlegt wird, dass 
der Name slavischen Ursprungs und von Twierza, d. i. 
Burjr herstamme. Dass aber die beiden El>erhard von 
Widorsberg oder Widers per der eine an der oberen 
Thüringer Saale und im Gebiet der weissen Elster, der an- 
dere, 1334 gestorbene, in der Grafschaft Andechs hausend, 
yerschiedenen Geschlechtern angehörten, dafdr spricht die 
von Wigoleus Hund in seinem bayerischen Stammenbuch L 
8. 214 mitgetheilte Urkunde, wonach 1323 - 

Eberhard von Widersberg an Ott den GreifTen und 
seine Erben sein Schilt, Helm und Eleinot fiber^ 
gibt, das sie Yon rechter Sippe und Erbschaft billich 
führen, ob sie wollen. 
Nach Wigoleus Hund und (). T. v. Ilcfner führten die 
V. Widersberg ein Paar Widdcrhörner schwarz rechts und 
roth links auf blauem Drei berge und Letzterer rechnet die 
V. Widersberg, v. Widcrspcrch, v. Hornstein, Yelben, v. Thor 
und V. Wildeck zu einer Stamm- und Wappongenosscn- 
schafb'), während die Greifen nur den Helm der Wieder- 
Spergo ftihrten. 

Dies Wappen ist Ton dem der Müinschen y. Wieders- 
berg so grundyersohieden, dass dadurch der Dualismus bei- 



>) Vei^^. Hefiier Altbnjer. Heraldik I. 8. 113. 



383 



der GcHcblechtcr als erwiesen an^enommon werden kann. 
Ob nicht dennoch das Schloss Wicdcrsberf^ an den Grenzen 
des Radenzgaucs zwischen Hof und Plauen von den An- 
decha'sischen v. Widersberg erbaut und nach Aussterben der 
Herzoge von Meran durob die Grälin Sophia y. OrlamOnde, 
eine. Meranor Enkelin^ mit dem Lehen an die Herren 
V. Weida gediehen und yon diesen in Folge eines Heim- 
fnlles an einen ihrem Hanse zngethanen Lehnmann, dem 
Eberhard y. Milin yerliehen wurde, ist dennoch möglich, 
da ja Gotshalk yon Andechs, der wahrscheinliche Stamm- 
yater der Andechs'sisch Wiederaberge, 1290 mit anderen Me- 
ranisch-Plassenburgischen Vasallen bei der Vergabung der 
Hofer Zehnten an Kloster Diessen zugegen ist. Ausser 
dem Namen der Widcrspcrge weisen ja auch die Namen 
der V. Eckponnt, v. Murring (zu Murringshof, das heutige 
Hüfeck), V. Uttenhofen, Wolfstrie^el (Wolfstrichel oder 
Wolfskiefer), »Stoer u. A. auf etliche bayrische Einwanderung • 
hin. Die v. Milin, v. Wiedcrsberg und v. Geilsdorf mit 
dem raubenden Wolf im Schild sind für Sachsen nach ihrer 
Abkunft zu halten. 
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1313. NoB Heinrioas Senior AduoeatuB de Plawe in 
presentilras reeo^oscimns publice protestando qnod frater 

Heinricus de Rurbicz Commcndator doinus Theutonice 
in Plawo de speciali licencia bonorabilium virorum videlicct 
fratris Eberhardi de Seltzburch preceptoris Alemunnio 
et fratris Hcinrici de Varila prouinicialis Thuringie ac 
communi consensii fratrum domus in plawe accedente cum 
strenuo viro Eberharde do Milin dioto de Widers- 
peroh Militi nostro dilecto cum bonis in viUa Grobowe, 
qne domni plawensi attinebant, et onm bonis in yilla 
2W08qnitz, que predicti Militis et eontectalis sue coniugis 
ane fuerant, ooneambimn est ordinatum ita^ qnod de bona 
Tolontate et ob amorem quem ad ordinem habemna speci- 
alem, bona oninia et singula fratrum in Grobowe et Tnam 
curiam in TÜla Zetlans grüne solnentem Maream cum 
dimidia argenti annui census per fratres et Commendatorem 
domus Theutonice in plawe libere nobis resignata ipsi 
Eberhard© militi nostro dilecto et suis heredibus conferimus 
iure feodali possidenda et ipsa bona in Z wosc wicz Militis 
nostri Eberhardi de Milin vniuersa et singula fratribus 
domus Tbeutonico in plawe appropriamus, damus et donapius 
nichilominus bona in Grobowe domine Katerine coninge 
Eberhardi militis nostri antefati pro dote bonorum in 
awoBwicSy qne fratribus et nobis resignauit, conferimns 
et donamus. In ouins rei ouidentiam presentibns Sigil- 
Inm nostmm duzimus apponendum- Datum anno domini 
MOCCXHL Testes buius fBMSti sunt dominus Ylricus 
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Saccus et dominus heinriouB filins suus, dominus 

Ebcrhardus Thosso, dominus Burgoldus do Bernsdorf, 
doDiinus Cunradus de Machwicz, Milites. Magister 
Albertus de Machwicz, Cunradus Thusel, Marquar- 
d u 8 d 0 M i 1 i n et alii quam plures fide digni, Datum plawo 
Anuo et die (?) prenotato. 

Sig. app. Legende: S*. henrici advocati de plawe. 

Bild: Bohild mit einem reohuaufgerichteten gekrönten 
Löwen. 

' (ürk No. 2004 im Sgl & Geb. St-A. xu Dresden.) 
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